WILLE 

y" n i 




19. und 20. Juli 1958 



ffi^eimatfett £*indelfingen 




10 Jahre Bund der vertriebenen Deutschen 




Tradition bewahren 




bei der Sparkasse sparen ! 



In allen Geld- und Vermögensangelegenheiten 
dient - rät - hilft die 

KREISSPARKASSE BÖBLINGEN 

mit Hauptzweigstellen 

Herrenberg, Leinfelden und Sindelfingen 



Für guten Kaul entscheidend . . . 

unsere große Auswahl in neuesten 



Radio- und 
Fernsehgeräten 
Musikschränken 
Vitrinen mit 
10-Platten-Wechsler 
Tonbandgeräten 
Schallplatten in 
großer Auswahl 



Klavieren, neu und gebraucht 

Harmoniums 

Hohner-Akkordeons 

Hohner-Handharmonikas 

Hohner-Mundharmonikas 

Blockflöten 

Stroich-, Zupf- und 

Blasinstrumenten 



d. FenBch-HejiiraL wenln iatfeaer VntotattbtalHM u.Dreis»utius»Iährt 



GOnrtige Teilzahlung auf elmtllcho Gorato und Mu»IUn*trumont«. Ge- 
braucht« Radio«, Klavier« und Hohner-Intlrumenlo werden In Zahlung 
genommen. Auf Wunach Vorführung In Ihrer Wohnung. 



MUSIK RADIO FERNSEHEN 

Herrenberg, am Marktplatz Ruf 301 



Konditorei-Cafe 

^cfttvazz 

Inhaber Wilhelm Hanna 

BÖBLINGEN 

Ibstslniße 35 - Telefon 5174 

TORTEN 
KAFFEE 
WEINE 
im Laden erhältlich. 

Zur Kaffeestunde in gemütlichen 
Räumen ladet freundlichst ein 

Familie Hanna 











Jahrgang 8 



BvD-Mitteilungsblatt 

Bund vertriebener Deutscher - Kreisverband Böblingen 



Böblingen, den 1. Juli 1958 Nummer 7 



Gesamtvorstand des Kreisverbandes: 

Dr. Waller T i n k 1 

Robert M a r e * c h 

Josef Hjndl 

Dr. Wilhelm Lange 

Franz Brech 

Maria C i g a n 

Anni Berger 

Adolf Ruf 

Georg M a r k 1 

Eduard Grund 

Heinrich M a u I s c h 

Otto Tie 1 sc h 

Dipl.*Ing. Ferdinand Lukas 

Otto Schmidt 

Karl Werner 

Georg N i t s c h 

Alfred Schindler 

Karl Wulff 

Emst Richter 

Fridolin Schmidt 

Anton Gärtner 

Josef Weber 

Josef Schenk 

Alois Kral 

Franz Zettl 

Jakob Schneider 

Berthold E n d 1 e r 

Josef Maier 

Rudolf König 

Hans S e i d I e r 

Dr. Benno K u b i n 

Alfred K n o b I o c h 

Stefan Kunz 

Herbert Cie m c n z 

Sigmund V a h 1 

Walter Hanschke 

Festausschuß : 

Robert M a r e * c h 
Eduard Grund 
Karl Werner 
Otto Tielsch 
Alfred K nobloch 
Heinrich Mautsch 
Hans Knöbl 
Gustav Richter 
Ernst Weigl 
Ewald Langer 
Josef H a n d I 
Franz S a t r a p a 
Helmut Klein 
Karl G r ü n w a 1 d 
Josef Engel 
W'cmer M a n k e 



Inhaltsangabe: 

Stil» 



Geleit» und GruSworte z 

In jitnorum 4 



Der Wiederaufbau im Kreis Böblingen — 
»eine Hcimatvertrirbenen und Flüchtlinge 5 



Zehn Jahre Selbsthilfcorganisation ... 6 

Dokumentation der Wohnungsnot ... 9 

Allgemeines zum sozialen Wohnungsbau 

im Kreis Böblingen 10 

Der Wohnungsbau des BvD im Kreis 
Böblingen 11 



Zehn Jahre katholische Heimatvertriebenen" 

teclsorge im Kreis Böbiingen 13 

Frauenarbeit im Bund der vertriebenen 



Deutschen 16 

Cber die Eingliederung de* vertriebenen 
Bauerntums im Kreis Böblingen ... 17 

Die DJO im Kreis Böblingen 18 

Die Jugend baute ihr Heim :o 

.Die Heimat ruft' 2; 

Der deutsche Osten im Festzug 

Der Schönhengstgau z? 

Da» Niederland und die Niederländer 

Ein Donauschtvabc hilft 

Treffpunkt der Landsleute 

Aus der Geschichte der Ostverbände 
Programm des Heimatfestes und An- 



weisungen der DJO zum Landeswcttslreit 48 



Schutzgebühr: DM -.50 



ns« 




Seite 2 



BvD-Mittcilungsblatt Nr. 7 



Landrat Karl Hess 
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Zum 

Alt Sdlirmherr des großen Heimatfestes. mit dem der Bund der per. 
fr /ebenen DeuUdien »ein re/in/ahn'xr* Reuthen feiert, darf uh alle Bf 
Sucher, Vertriebene und Einheimische, die au, diesem Anlaß nach Sin- 
dtlfingen kommen und mit dabei lind, herzlich willkommen heißen und 
ihnen erlebnisreiche und schöne Stunden in diene Stadt wünschen. Ich 
darf Sie zugleich grüßen im Samen de, Kreiie, Böblingen, seiner Ein. 
loohtier und seiner Verwaltung. Gerade unter Kreil, der mit den hödi. 
Heu Anteil an Heimatverlriebenen und Zugewanderten in seiner Be- 
völkerung hat. hat allen Anlaß, dieie Veranitallung und ihren Lei ! - 
Spruch zu unterstreichen und zu bejahen. Wat man por zehn Iahten 
nicht zu hollen gewagt hätte, in dem Elend und der Trostlosigkeit der 
Zeit de, Zuiammenbruths und der Vertreibung. 1,1 inzwischen weithin 
Wirklichkeit geworden; Tausende von Menschen, die ihre angellammte 
Heimat vertäuen mußten, haben ein neues Zuhause, haben Arbeit und 
Brot, ja wie wir hoffen wollen eine neue Heimat bet uns gefunden. 

Ein solcher NeubefJnn schien zunächst nicht möglich, al, in fahr 
»S>4** Ober da, Lager Unterjeltingen und ähnliche Zwitchenrtalwnen in 
wenigen Monaten über zooco Heimatverlnebene in den Kreis kamen, 
der in einigen Gemeinden starke Kriegszerstörungen aufzuwttsen hatte 
Obwohl Kreisverwaltung, Bürgermeister, Wohnungskommnsionrn miw. 
sich bemühten, für diesen rund ein Drittel der vorhandenen Bevölke- 
rung au, machenden Zuwachs Wohnmögllchkeiten zu finden, mußten 
viele Familien jahrelang in Baracken und Behelf , räumen .u,, kalten 





Erst als von der Wähningsumstellung m;$ an die Beschäftigung*- und 
Verdien stmöglichkriten besser wurden und dann durch die staatliche 
Wohnungsbau förderung in zunehmendem Maße neue Wohnungen ge- 
baut werden konnten . waren die vereinten Anstrengungen der einhei- 
mischen Behörden und Altbürger und der heimatvertriebenen neuen 
Bürger allmählich von Erfolg gekrönt, und die Enge des Zusammen- 
lebens lockerte sich zusehend,. An diesem Bemühen der Verbesserung 
der Lebensbedingungen ihrer Schicksalsgeno, sen hallen von Anfang an 
die Mitarbeiter und Mitglieder de, Bunde , der vertriebenen Deutschen 
hervorragenden Anteil. Sie halfen in den örtlichen Gemeinderäten und 
Wohnungsausschüssen, im Kreistag und Kreisrat. in den Ausschüssen 
des Autgleichsamtes wirksam mit. Schritt für Schritt das Mögliche zu er- 
reichen Dies war um so eher möglich, als in der Kreisverwaltung an 
maßgebender Stelle, in der Person des Kreisßücht/ing, beauftragten und 
in den Sachbearbeitern de, Ausgleichsamts, Heimatoerlriebene selber 
"t d:e Arbeit und in die Verantwortung mit eingeschaltet laaren. 

So irr es nach und nach gelungen, auch den weiter anhaltenden Zu- 
strom von Vertriebenen und Zugewandcrlen, der jetzt auf über 40000 
Personen angewachsen ist. in die Städte und Dörfer, in die Arbeits- 
plätze auf Bau tt eilen, in Fabriken und Büros, in die bestehenden und 
neu sich bildenden Grmein,chaflen einzugliedern. Jeder dritte Bewohner 
des Kreises ist Neubürger. Gewiß sind noch nicht alle Nöte beteiligt, 
nicht alle Wümche erfüllt, bleibt viele, noch zu tun. Aber au* der Not 
heran, hat uch der Wille zum Leben durchgetetzt und eine Grundlage 
geschaftn. auf der weitergebaut werden kann. So ist et ml, ein herz- 
liche, Bedürfnis, allen zu danken, die an dJetem Werk mitgearbeitei 
haben, rar allem den Vornandimifgliedern und Funktionären de, BvD, 
und nicht zuletzt dem langjährigen Krel*- und Landetgesthäfts führet, 
Herrn Maresch. Sie dürfen olle mit berechtigter Befriedigung auf da, 
Erreichte bilden. 

Aber gerade die HeimalverlHebenen witien, »hiß die Zukunft un- 
teres Volke , nicht gesichert l$t, wenn e» nidu gelingt, unser geteiltes 
Vaterland wieder zu vereinen. Unser heiße. Seltnen gilt der alten Hei- 
mat. gilt unteren Schwertern und Brüdern in Mittel- und Ortdeut, eh- 
land. Möge Gott nnrer Streben und unser Wollen weiter segnen und 
e, nn* erleben lauen, daß wir wieder In einem g reinigten Vale, /and 
In Frieden und Freiheit leben und arbeiten dürfen. 




A. Gruber 

Bürgermeister der Sladl Slndtlhngrn 



Willkommensgruß 
der £ ladt Sindelfingen 



Zehn Jahre sind im Ablauf der menschlichen Geschickte eine ku-zc 
Spanne: welche Bedeutung aber ein solch kurzer Abschnitt haben kan-., 
erweist die Bilanz unterer Nachkriegsgeschichte. Unter den gewaltigen 
Aufgaben, welche der Zusammenbruch :<jjj unserem Volke, den Lin- 
dem, Kreisen und Gemeinden brachte, nahm die Sorge um die Existenz 
und die Eingliederung der Heimatvertriebenen in all diesen Jahren eine 
entscheidende Stellung ein. Dabei waren besonders am Anfang 



psychologischen Schwierigkeiten de, Zusammenlebens nicht geringer als 
die. welche die nackte Existenz — Wohnung, Kleidung. Ernährung, be- 
rufliche Eingliederung — betrafen. Der Schock, welcher dem ganzen 
deutsehen Volk versetzt worden war. wurde zunächst nicht gemildert 
durch dir Trägheit de, menschlichen Herzens, da, offen, ichtlich nur un- 
gern Einschränkungen auf ,ich nimmt, ungern auch die Konsequenzen 
au, einer völlig veränderten Situation zieht. 

Wern so am Anfang alle Verantwortlichen oft dem Verzagen und 
Verzweifeln nähr r waren ah der Hoffnung auf die Lösung der uns auf- 
erlegtem Aufgaben, dann darf doch heute da, bisher Erreichte dankbar 
anerkannt werden. Jeder Einsichtige weiß, daß die Heimatverlriebenen 
selbst einen wichtigen Beitrag z um Wiederaufbau untere, zerstörten 
Vaterlande * geleistet ’n-l Vor allem der Bund der vertriebenen Deut- 

schen hat s ich keineswegs darauf beschränkt, das Recht auf Heimat 
fertzuttrüen und diesen A-sprudi wachzuhalten; vielmehr hat er sich 
mit Nachdruck de- Belange ferner Schicksal, genauen angenommen und 
m nüchterner, sachlicher Arbeit tm Zusammenwirken mit den Staat- 
: ~cr und ; steilen, aber auch in direkter Fürsorge sich 

bemüht, die Folgen d:r Vertreibung zu mildern und letztlich zu über- 
winden Dc-‘ü- ge'rV—t ihm besonderer Dank und große Anerkennung. 

diesem Si-.-.e entbiete ich namens der Stadt Sindelfingen, seines 
Gemeindete:*. der Verwaltung und seiner Bürgerschaft allen Teilrieh- 
-- res: zum zehn- ihrigen Bestehen de, Bundes vertriebener Deut- 
scher im Kr-.- Böblingen die herzlichsten Grüße. Mögen diese Tage zum 
lebendigen Zeugnis der Zusammengehörigkeit aller Deutschen werden. 
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Dr. Karl Mocker 
1. Landcsvorsl&cnder 
des BvD 



Grußwort! 




stärksten Stützen des Landesverbandes. 

Männer wie Dr. Walter Tinkl, Robert Maresdt and Dr. Wilhelm 
Lange haben fein Gesicht geformt und waren durch ihre unersdtütter’ 
liehe und treue Einsatzbereitschaft Garanten für eine kontinuierlidte 
Entwicklung. In der Verfolgung der grundfätzlirhen Ziele unseres Ver* 
Bandes, toie in der praktischen Betreuungsarbeit zum Wähle der Schick- 
salsgefährten, in der Mitwirkung in den öffentlichen Institutionen und 
in der Durchführung vieler kultureller Veranstaltungen hat der Kreis- 
verband Böblingen immer Vorbildliches geleistet. Es ist mir deshalb 
eine besondere Freude, zum zehnjährigen Bestand des BvD-Kreisver- 
Bandes Böblingen die Anerkennung und den Dank des Landesverbandes 
auszusprechen, wobei ich nicht unterlassen will , darauf hinzuweisen, 
daß die größten Kundgebungen und Veranstaltungen des Landesver- 
bandes durch Mitarbeiter aus dem Kreisverband Böblingen im wesent- 
lichen milgestaltet und organisiert wurden. Daß der BvD-Krcisverband 
Böblingen im eigenen Wirkungskreis das aste große Heimatfest ver- 
anstaltet, die ersten BvD-Siedlungen und das erste Jugendheim gebaut 
hat, gereicht ihm zur besonderen Ehre. 



Der Kreisverband Böblingen des Bundes der vertriebenen Deutschen 
hat seit Beginn der organisierten Vertriebeneriarbeit schon immer eine 
besondere Stellung eingenommen. Seit seiner Gründung unter dem ver- 
dienstvollen Professor Dr. Weinhold am io. lull 1948 ist er eine der 



Idt wünsche dem BvD-Kreisverband Böblingen, daß das diesjährige 
Heimatfest in Sindelfirtgen die Erfolge der früheren Veranstaltungen 
dieser Art fortsetzen und daß die Feier zum zehnjährigen Bestand Aus- 
gangspunkt einer weiteren erfolgreichen Arbeit sein möge. 



Rektor Dr. Waller Tinkl 

BvD-Kreisvorsitzender 



Zehn jahrc Arbeit 
für die Veiiriebenen 

Ein Jahrzehnt ist vergangen, seitdem Heimatvertriebene aus dem 
deutschen Osten und Südosten im Kreishilfsverband Böblingen sich fan- 
den mit dem festen Vorsatz, ihren Landsleuten zu helfen, daß sie den 
schweren Schicksalsschlag der Austreibung überwinden und wieder Mut 
zum Leben fassen. Sie alle, die Männer und Frauen, die den Kreis- 
hilfsoerband gegründet haben, und die, die später ihre Arbeitskraft 
unserer großen Vertricbenenorganisation zur Verfügung gestellt haben, 
sie wollten Bausteine liefern zum Wiederaufbau des so schwer ange- 
schlagenen deutschen Vaterlandes und blieben standhaß gegenüber all 
den Lockrufen unverantwortlicher Elemente, die gerne in Deutschland 
das Chaos gesehen hätten. 

Zehn Jahre Arbeit für die Vertriebenen! Vielfältig war die Hilfe, die 
ic.: dieser Zeit gewährt wurde, und es war sehr bald im ganzen Kreis- 
geriet bekannt, wie gut die Hilfesuchenden beim Kreishilfsverband be- 
raten werden. So war es nicht verwunderlich, daß die Zahl der Mit- 
glieder von Jahr zu Jahr sr mahnt, daß auch heute nodt Neuanmeldungen 
erfolgen und daß es nicht mehr lange dauern wird, bis der Verband 
_:.-oe Mitglieder zählt. Daß sich der Kreishilfsverband Böblingen eine 
ganz beachtliche Stellung schaffen konnte, kam nicht von ungefähr. Es 
s* i:« ein besonderes Verdienst seiner Geschäftsführer: eines Robert 




Maresdt, Alfred Bräuer, Bruno Budia und Josef Engel. A. Brauer und 
B. Budia sind dem Verband allzu früh und unerwartet durch den Tod 
entrissen worden. R. .Maresdt wirkt heute als Hauptgeschäßsführer des 
Landesverbandes Baden • Württemberg des Bundes der vertriebenen 
Deutschen. Er steht aber nach wie vor dem Kreishilfsverband Böblingen 
mit Rat und Tat zur Seite, der — das wissen alle, die im Vorstand und 
in den Ortsverbänden führend tätig sind — ja sein IVerlr ist. 

Wie vielfältig und umfangreich die Arbeitsgebiete sind, die von un- 
serem Verband betreut werden, wird an anderer Stelle dieser Fesfsdtrift 
dargelegt. Diese Berichte gründlich zu lesen, wird allen sehr empfohlen, 
vor allem aber denen, die da meinen, der Bund der vertriebenen Deut- 
schen sei heute schon überßüssig. 

Daß in dem vergangenen Jahrzehnt, besonders in den ersten Jahren, 
die soziale Betreuung der Mitglieder im Vordergrund stand, ist leicht 
einzusehen. Sie durfte aber in Zukunft nicht mehr den breiten Raum 
einnehmen wie bisher, so wichtig sie auch noch für einen großen Teil 
der Heimatvertriebenen sein mag. Es scheint an der Zeit zu sein, daß 
volkspolitische und heimatpolitische Fragen und solche kultureller und 
volksbildnerischer Art mehr als bisher Beachtung finden, neu überdacht, 
vertieft und sittlich begründet werden. Erfolgversprechende Versuche in 
dieser Richtung sind auch schon in unserem Kreishilfsverband unter- 
nommen worden, und es muß unser Bemühen int kommenden Jahrzehnt 
der Verbandsarbeit sein, den heimatvertriebenen Männern und Frauen, 
vor allem aber unserer Jugend, die das Erlebnis der verlorenen 
Heimat nicht mehr hat, das Wissen um die Verantwortung für 
diese Heimat zu geben. Wahrlich eine Aufgabe, die der Anstrengung 
jedes einzelnen von uns Vertriebenen wert ist. 

Der Kreishilfsverband Böblingen wird anläßlich seiner Veranstal- 
tungen am 19. und zo. Juli 105 S, die unter dem Leitspruch - Wille zum 
Leben" stehen, Zeugnis ablegen i'on seiner Aufbauarbeit. Daß er in 
dieser Geschlossenheit mit beachtlichen Leistungen an die Öffentlichkeit 
treten kann, ist nur möglich, weil ihm die Vertriebenen die Treue ge- 
halten haben und eine erfreulich große Zahl unter den schwäbische:: 
Landsleuten seiner Arbeit Verständnis entgegengebracht hat. Den Hei- 
malvertriebenen und den Einheimischen sei dafür aufrichtiger Dank 
gesagt. 




memonam 



Wann immer die Gedanken hcimatvcrtricbcner Männer und Frauen 
zur angestammten Heimat zurückwandem und der Toten gedenken, die 
fern und unerreichbar auf den Friedhöfen im deutschen Osten ruhen 
oder als Gefallene des Krieges eine letzte Ruhestätte außerhalb der 
deutschen Grenzen des Jahres 1958 fanden, ob sie als Vertriebene auf 
dem Fluchtweg litten und starben, gleich diesen lieben Verstorbenen 
gedenken wir all derer, die in der neuen Heimat von uns gingen. 

Gleich inniges Gedenken auch jenen Kameraden, welche sich durch 
mutigen Einsatz um die Wahrung der Lebensrechte ihrer Schicksals- 
gefährten als Mitarbeiter im Bund der vertriebenen Deutschen ein 
bleibendes Gedenken schufen. 

Alfred Brauer 

BvD-Kreisgeschäftsfuhrer und Ortsvorsitzender 

Franz Springer 

Mitglied des BvD-Kreisvorstandes 

Bruno Budia 

BvD-KreisgeschäftsfUhrer 

Ferdinand Schaffer 

Ortsvorsitzender von Kuppingen 

Sebastian Müller 

Ortsvorsitzender von Well im Schönbuch 

Johann Paulini 

Ortsvorsitzender von Xebringen 

Werner Goertz 

Ortsvorsitzender von Magstadt 

Richard Anders 

Ortsvorsitzender von Steinenbronn 

Olga Ressel 

Stadträtin und Frauenvorsitzende von Herrenberg 
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D r. Wilhelm Lange, Böblingen 

Der Wiederaufbau im Kreis Böblingen — 
seine Heimatvertriebenen und Flüchtlinge 




Das Problem, das sich den Behörden und 
der alteingesessenen Bevölkerung der 
westdeutschen Gebiete durch das Ein- 
strömen der Massen Hcimatvcrtricbcner 
und Flüchtlinge aus dem deutschen Osten 
stellte, war. ist und bleibt ein gesamt- 
deutsches Problem. Die Alliierten hatten 
Restdeutschland mit dieser Flut gehetzter 
und verzweifelter Menschen bedacht, in 
der Erwartung, mit diesen und anderen 
Maßnahmen einen Wiederaufstieg des 
deutschen Volkes fUr lange Zeit oder gar 
für immer verhindern zu können. 

Als Churchill am 15. Dezember 1944 im 
englischen Unterhaus zu der Frage der 
deutschen Ostgebiete Stellung nahm*, er- 
klärte er u.a.: 

„Die Aussiedlung von mehreren Millio- 
nen Menschen müßte vom Osten nach dem 
Westen oder Norden durchgeführt wer- 
den. ebenso wie die Vertreibung der Deut- 
schen, denn die Vertreibung ist. soweit 
wir in der Lage sind, es zu überschauen, 
das befriedigendste und dauerhafteste 
Mittel. Es wird keine Mischung der Be- 
völkerung geben, wodurch endlos Unan- 
nehmlichkeiten entstehen, wie z. B. im 
Fall Elsaß-Lothringen. Reiner Tisch wird 
gemacht werden." 

Bei anderer Gelegenheit hatte Churchill 
den englischen Standpunkt wie folgt for- 
muliert*: 

„Alle Deutschen ohne Ausnahme der 
Frauen und Kinder, werden aus den Ge- 
bieten, die Polen gegeben werden, nach 
Deutschland gebracht. Manche Leute 
sagen, in dem verbleibenden Deutschland 
werde nicht genug Platz für die deportier- 
ten Deutschen sein. Aber ich nehme an, 
daß schon mehr als sechs Millionen Deut- 
sche umgekommen sind und noch viel 
mehr umkommen werden und daß in die- 
ser Hinsicht also keine Schwierigkeit be- 
stehen wird." 

In Yalta und Potsdam (1945) war das 
Schicksal der deutschen Ostgebiete und 
ihrer Bevölkerung, die Vertreibung von 
Millionen Menschen, sowie der Raub von 
Hab und Gut fcstgelegt worden. 

Dieses gemeinsame Schicksal, der Ver- 
lust von Heimat. Haus und Hof, Beruf 
und Existenz und aller staatlichen, gesell- 
schaftlichen und sonstigen Einrichtungen 
machte die Vertriebenen und Flüchtlinge 

• Die deuUdien Oitceblctc — Die EnUtettUng 

der Odet-NOBe-Mnie von WoUgunR Wagner. 

Brentano- Verlag 19M. S. V) IW. 



zu einer armen, bemitleidenswerten und 
hilflosen, aber auch gefährlichen Masse, 
der jeder Glaube an bessere Tage und an 
einen beruflichen, sozialen, sowie politi- 
schen Aufstieg verloren gegangen zu sein 
schien. So und nidit anders mag sich auch 
dem Heimatverbliebencn des Kreises Böb- 
lingen die Masse der Vertriebenen und 
Flüchtlinge in den ersten Nachkrlegs- 
jahren dargestellt haben, die den Altbür- 
gern noch einen Teil ihrer oft ohnedies 
knappen oder kriegsbesdiBdlgten Woh- 
nung, des täglichen Brotes und des 
Arbeitsplatzes streitig machten! 

Trotz großer Opfer und Leiden — und 
obwohl grenzenloser Haß die tiefere Ur- 
sache der grausamen Vertreibung war — 
haben die Heimatvertriebenen auf Rache 
und Vergeltung verzichtet, indem sic in 
ihrem Herzen dem Hasse keinen Raum 
gaben und, als der Schock der ersten Zeit 
vorüber war. kräftig mit Hand anlegten 
am Wiederaufbau Deutschlands. So war 
cs auch Im Kreise Böblingen! In der 
Landwirtschaft, im Bauwesen, in kleineren 
und größeren Fabrikbetrieben, vereinzelt 
auch in den Büros der Wirtschaft und der 
Behörden, als Handwerker und Gewerbe- 
treibende, als Lehrer und Erzieher, sowie 
in den freien Berufen haben die Heimat- 
vertriebenen und Flüchtlinge des Kreises 
Böblingen mit zäher Energie. Fleiß und 
einem Schuß Aufbau- und Pioniergeistes, 
ererbt von ihren Vorfahren aus dem deut- 
schen Osten, in erheblichem Maße den 
Wiederaufbau mit gestaltet und sich An- 
sehen erworben. Das Schicksal hat diese 
Menschen zu außerordentlicher Energie 
und großer Entfaltung ihrer Fähigkeiten 
angespornt und damit die Bewältigung 
großer Aufgaben im Kreise Böblingen mit 
ermöglicht. Große Impulse gingen so aber 
auch auf die einheimischen Mitbürger aus 
und so vereint ist es unter Ausnutzung 



Im Kreis Böblingen leben zur Zelt 
34 G7I lleimatvertrlebcnc 
Konfessionelle Zusammensetzung: 



Katholiken 27 543 

Protestanten 0 581 

Sonstige 547 

34 671 

Es kamen aus den Ländern: 

Brandenburg 127 

Pommern 886 

Schlesien 1 675 

Ostpreußen 894 

Danzig 58 

Polen 314 

Baltenländcrn 23 

Aus dem Westen 3! 

Sudetenland 17 908 

Karpatenländern 2 875 

Ungarn 3 912 

Jugoslawien 4 080 

Rumänien 310 

Bessarabien 397 

Aus der Dobrudseha 69 

Rußland 94 

Sonstige 953 

31 67 1 

Aus Mitteldeutschland 7000 



der guten wirtschaftlichen Verhältnisse zu 
einer ansehnlichen Blüte und zu verbrei- 
tetem Wohlstand Im Kreise Böblingen ge- 
kommen. 




Das führende Fachgeschäft 
für 

Eisemoaren 

(jtas 

\ Porzellan 
Hausrat 

SINDELFINGEN 

am Marktbronnen 

Fernsprecher Ami Böblingen 8731 



Fleisch- und Wurstwaren 

»InO b«i vn» u«r» In 
b«iHr Quolllöt «thflllllai. 

Wir «"»(»»len besonder» untere 

ungarischen Spezialitäten! 

Familie Wurz 

Slndtlflngan, Stilnenbronner W«gl 

(früher SaliOibo) 



KOHLEN 

iw Sommer kaufen 
ist immer vorteilhaft! 

Hugo Klett 

Kohlenhandlung 

Böblingen 



WILHELM KNOSP 

SCHLOSSERMEISTER 



ßausdtlosscrei 



Böblingen 

Herrenborflcr StraBe 47. Telefon 6340 
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S/MOELF/NGEN 

(früher Bju<hL»Pa!anca) 
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Ihre Kleidung reinigt und pflegt 
Ihr Meisterbetrieb am Platze 
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Schnell -Reinigung 

Sindelfingen - Rathausplatz 







Tflode- und 






ik 1 


f^Luuteuerljaus 1 






1 




Böblingen, Marktplatz 





Erstaunliche Leistungen haben die Ver- 
triebenen des Kreises Böblingen durch 
Selbsthilfe und Gemeinschaftshilfe im 
Wohnungsbau erbracht. Erheblich ist ihre 
kulturelle Mitwirkung im Sport- und 
Musikleben. Den Gemeinden entstanden 
eine Reihe von Problemen durch das 
Hereinstromen der Menschen aus dem 
Osten. Neue, zum Teil vielschichtige Auf- 
gaben stellten sich ein. man denke z. B. 
nur an das Schulproblem! 

Ir. den Städler, und Dörfern des Kreises 
Böblingen ist eine neue soziale Struktur 
entstanden. Das Zusammenleben von Alt- 
und Neu bürgern hat besondere Akzente 
erhalten: die aus dem Osten stammenden 
Menschen waren nicht gleich geformt, sie 
kamen aus Gegenden von der Ostsee- bis 
zum Schwarzen Meer. Bel einer solchen 
Entfernung von mehr als 1008 km gab es 
sehr wesentliche Stammesunterschiede, 
mit erheblich voneinander abweichenden 
Sitter, und Gebräuchen, mundartlichen 
Idiomen, aber auch wirtschaftlicher Diffe- 
renzierung. Diese Menschen haben ver- 
hältnismäßig rasch Fuß gefaßt und ihren 
Willen und die positive Einstellung zu 
staatlicher Ordnung und zur Selbstver- 
waltung durch Entsendung ihrer Vertreter 
in alle Gremien (Gemeindcrat. Kreistag. 
Kreisrat i zum Ausdruck gebracht. 

Diese Tatsachen dürfen die Vertriebe- 
nen und Flüchtlinge des Kreises Böblin- 
gen mit einer gewissen Genugtuung und 
mit Stols erfüllen! Es wäre falsch, dies 
als Überheblichkeit zu werten, wie es 
ebenso unrichtig wäre, diese Tatsachen zu 
unterschätzen. 

Wie Herr Landrat Heß in seinem Lage- 
und Geschäftsbericht für die Rechnungs- 
jahre 1956 und 1957 am 31. Mai 1958 vor 
dem Kreistage in Leinfelden ausführte 
(Seite 5 6) beträgt die Krcisbevölkerung 
bereits über 125000 Einwohner; in dem 
Bericht des Herrn Landrats heißt es u. a. 
wörtlich (Seile 6 unten): .Mit der Ge- 
sam*bevölkerung gewachsen Ist der Anteil 
der Heimatvertriebenen und Zugewan- 
derten. Letztere werden allerdings nicht 
mehr gesondert fortgcschricben. Am 
31. Dezember 1957 hatte der Kreis Böblin- 



gen mit 28.1 "• den höchsten Vertricbcnen- 
prozentsatz unseres Landes erreicht. 
(Nordwürttemberg 22.5: Land 17.6; Stutt- 
gart 16.7; Calw 11.1; einige südbadische 
Kreise sogar unter 10"». Der absoluter. 
Zahl nach waren cs 34G71 Heimatvertrie- 
bene bei 123 226 Einwohnern. Nehmen wir 
noch die Zugewanderten (Sowjetzonen- 
flüchtlingc) dazu (1. Januar 1954 : 2660. 
1. Januar 1956 : 4890. 1. Januar 1958: rund 
7000). so beträgt der Anteil der Vertriebe- 
nen und Zugewanderten heute ein gutes 
Drittel der Krcisbevölkerung mit etwa 
41000 Personen. Dagegen hat z. B. die 
Landeshauptstadt Stuttgart mit etwa der 
fünffachen Bevölkerung nur etwas mehr 
als 100 000 Vertriebene und Zugewan- 
derte.“ 

Mögen in den ersten Jahren Vertriebene 
und Flüchtlinge vereinzelt als Eindring- 
linge. vielfach als Gäste angesehen wor- 
den sein, die selbst nur an einen vorüber- 
gehenden Aufenthalt und an eine baldige 
Rückkehr in die alte Heimat dachten, so 
sind diese Vertriebenen und Flüchtlinge — 
zu einem erheblichen Teil wirtschaftlich 
eingegliedert — weitgehend ein fester Be- 
standteil der Gesamtbevölkerung des 
Kreises Böblingen geworden. 

Sie wissen für Erfolge und Wiederauf- 
bau aufrichtigen und herzlichen Dank 
allen staatlichen und Selbstvcrwaltungs- 
behorden und den einheimischen Mitbür- 
gern für deren weitgehendes Verständnis, 
Unterstützung und Mitarbeit. 

Alles die» darf aber nicht darüber hin- 
wegtäuschen und auch nicht verlangt wer- 
den: eine Verschmelzung darf nicht er- 
folgen! Erhalten bleiben muß die Volks- 
substanz! Dazu gehören die deutschen 
Otsgebiete. dazu gehört der Rechtsan- 
spruch auf die ostdeutsche Heimat und 
ihre Wiedergewinnung und Wiederbesied- 
lung! Dies ist eine heilige, unabdingbare 
Pflicht der Heimatvertricbenen und dafür 
bitten sic ihre schwäbischen Mitbürger 
um volles Verständnis und um gemein- 
same. unermüdliche Anstrengungen, die- 
ses Ziel zu erreichen, zum Wohte des ge- 
meinsamen deutschen Vaterlandes. 



Robert Maresch. BvD-Landesgeschaftsfuhrcr 



10 Jahre Selbsthilfeorganisation 




Trümmer und Vernichtung. Haß und 
Verfolgung. Vertreibung und Teilung un- 
seres Vaterlandes. Hunger. Armut und 
Elend, das waren die Grundlagen, auf denen 
das zerschlagene deutsche Volk seinen wirt- 
schaftlichen. politischen und kulturellen 



Wiederaufbau stellen sollte. Wer das vor 
Augen hat, weiß, daß in den letzten Jahren 
bisher Unvorstellbares geleistet wurde. Daß 
an diesen Leistungen die Heimatvcrtrie- 
benen und Flüchtlinge einen bedeutenden, 
manchmal entscheidenden Anteil haben. Ist 
heute unbestritten. 

Die Überwindung der Ixithargic nach 
dem schweren Schock der Vertreibung, der 
Verfolgung und des Niedergangs war aber 
nur in so kurzer Zeit möglich, weil die 
Schicksalsgemeinschaft dieser schwer ge- 
prüften Menschen in straff organisierter 
Form den Weg der Selbsthilfe beschritt. 
Nichts war kurzsichtiger als das Verbot 
der Schaffung von Vcrtriebcncnverbän- 
den durch die Besatzungsmächte; denn es 
zeigte sich bald, daß dies der beste Weg 
zur vollständigen Radikalisierung dieser 
verzweifelten Menschen gewesen wäre. 

Aus dem Nichts heraus und mit leeren 
Händen haben die Heimatvertriebenen und 
Flüchtlinge ihre Selbslhilfeorganisationcn 
geschaffen und damit einen staatspoliti- 
schen Beitrag von außerordentlicher Be- 
deutung und Tragweite geleistet. Für den 
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Krei.s Böblingen begann diese Arbeit mit 
einem Aufruf an die Vertriebenen am 
10. Juli 1948. Sie hat seitdem nie aufgehört, 
ein entscheidender Faktor für die Einglie- 
derung und fUr die volkspolittschen Auf- 
gaben zu sein. In einer kurzen Zusammen- 
stellung soll im Nachfolgenden ein Abriß 
des organisatorischen Geschehens gegeben 
werden. 

10. Juli 1948: Aufruf des Initiativkomitees 
zur Schaffung einer Vertriebenenorgani- 
sation und Einladung zur Gründungs- 
versammlung. Unterschrieben von 
Eduard Grund, Dr. Weinhold. Ing. Weiß. 

17. Juli 1948: GrUndungsversammlung des 
Hilfsverbandes der Neubürger in Holz- 
gerlingen. Ilahnhofsgastwirt'chaft. 

19. September 1948: Erste Großkundgebun- 
gen der Heimatvertriebenen in Böblin- 
gen (Turnhalle), Sprecher Löhner, und 
Herrenberg (Marktplatz), Sprecher Er- 
ben, unter der Leitung von Adolf Ruf 
und Robert Marach. 

9. Oktober 1948: Erste Kreisversammlung 
des llitfsvcrbundcs der Neuburger in 
der Gewerbeschule Böblingen. Dr. Wal- 
ter Tinkl wird zum Geschäftsführer be- 
stellt und eine Geschäftsstelle im Untcr- 
rnum der kuth. Kirche ln Slndeltlngcn 
eingerichtet. 

18. Oktober 1948: Der Kreistag befaßt »ich 
erstmul* mit der Finanzierung de» Woh- 
nungsbaues, e* wird eine Trcubauge- 
sollschnft gegründet. In Herrenberg wird 
von Bürgermeister Schick die Bau- 
(innnzierungsknsse Ins lxbcn gerufen 

13. November 1948: Kreisversammlung mit 
der Wahl de» satzungsgomaßen Vorstan- 
des. Vorsitzender wurde Prof. Dr. Wein- 
hold, Holzgerlingen, In den Vorstand 
gewühlt wurden: Dr. Walter Tinkl, Ro- 
bert Marach, Eduard Grund. Prof. 
Brandstetter. Franz Broch. Stefan Kunz 
und Wolf. 

18. Dezember 1948: Sprengeltagung der 
Orta Vertrauensleute mit dem StaaU- 
Itommlssar Bett Inger Im Hotel Post. 
Herrenberg. Die Absetzung des Krcis- 
benuftrugten für dos Fltlchtlingswesen 
wird gefordert. 

2 Januar 1949: Kreisversammlung Im 
Gasthof I-nlb in Böblingen mit Neuwahl 
des Kreis Vorstandes, well Prof. Dr. 
Weinhold aus beruflichen Gründen den 
Vorsitz nlvderlcgcn muß. Zum neuen 
Vorsitzenden wird Dr. Walter Tinkl. 
zum Stellvertreter Robert Marach ge- 
wühlt. In dieser Versammlung wird 
auch der Beschluß gefaßt, eine Großver- 
anstaltung ..Heimatfest Herrenberg" om 
6. und 7. Aug. 1949 durchzu führen. 

5 Februar 1949: Kreisversammlung mit 
Robert Hollaus. Stellungnahme zu den 
Lastrnausglckhsforderungen der Ver- 
triebenen und zur Besetzung der Stelle 
des Kreisbeauftragten für das Flücht- 
lingswesen. 



Erste Versammlungen der selbständigen 
Gewerbetreibenden und Unternehmer in 
Böblingen und Herrenberg. 

9. Marz 1949: Startschuß für die erste 
Siedlung im Kreise Böblingen durch die 
W u rt tcmbergische Heimstätte in Her- 
renberg auf Initiative des Herrn Bür- 
germeister Schick und unter Mitwirkung 
des dortigen Ortsverbandes. 

6. /“.August 1949: Heimatfest Herrenberg. 
Mehr als 15 000 Vertriebene und die ge- 
samte Einwohnerschaft von Herrenberg 
und Umgebung beteiligen sich an dieser 
ersten großen Veranstaltung der Hei- 
matvertriebenen In der Bundesrepublik. 
Das Fest steht unter dem Schillcrwort: 
.Was man nicht aufgibt, hat man nie 
verloren “ Eine Kunstausstellung, eine 
Ausstellung .Bilder der Heimat“, eine 
„Gcwcrbcschau“ werden veranstaltet. 
Die Höhepunkte des Heimatfestes sind 
der Festzug und die Kundgebung ln der 
Stadthallr. Eine Festschrift wird her- 
ausgegeben und findet große Aufmerk- 
samkeit 

«.August 1949: Verkündung des Sofort- 
Hilfegesctzrs (SHG) Gesetz zur Mildc- 
■ ung dringender sozialer Notstände als 
Vorläufer des LAG. 

ö. September 1949: Gründung des Landes- 
verbandes der vertriebenen Deutschen 
(LVD) Nord Württemberg. Zum 1. Vor- 
sitzenden wird Dr. Karl Modccr. Rechts- 
anwalt. Schwäbisch Gmünd, gewählt. 

7. September 1949: Die Kreisversammlung 
beschließt die Ablösung der Flüchtllngs- 
obmänner durch die gewählten Orts- 
vorstande des LVD. 

3. Oktober 1949: Großes Forum der Ncu- 
burgorbetriebe In Böblingen. .Gasthof 
zum Barm“. 

16. Oktober 1949: Erste Versammlung von 
Siedlern und BauwtUlgcn der Flücht- 
lingsbaugenossenschaft. 

23. Oktober 1949: Gründungskundgcbung 
des Landesverbandes im Zirkus Althoff, 
Stuttgart, mit großer Beteiligung aller 
Kretsvcrbandc. 

1. Juni 1950: Adolf Ruf tritt seine Stellung 
als Kreisbeauftragter für da* Flucht- 



5. /O. August 1950: Landestretfcn des Lan- 
desverbandes ln Stuttgart mit der Ver- 
kündung der Charta der deutschen Hei- 
mat vertriebenen. Die Organisation die- 
ses großen Treffens von 200 000 Hcimat- 
vertriebenen. das von weitreichender 
Bedeutung wurde, lag in den Händen 
des 1 Vorsitzenden des Kreises Böblin- 
gen, Robert Marach. 

4. Marz 1951: Große LAG-Kundgebung im 
Zirkus Althoff. 

I. April bis 

1. Mai 1951: Eintragungen in die vom Lan- 
desverband geschaffene Heimatkartei 



HYDRA- 

Hldattfäfyi 

das vielseitige Konstruktionselement lür 

»rg.l- un< J Mcftgc.aie. 
DctatiflgtOutgleiOie' |Compc"iotC'ei»), 
Sd»i»gg'gi- und G«'duu»«ld mpfung. 
S'opIDvtTs oie Vpnlllt, 
WellenobdliMuriQen 
uiw. 

HansSoidler,Tochn. Kaufmann 

Sindelflngen 

Blum«nmohdenitra(!» 13 • Taltfon 5296 

Vertretung der 

Metallschlauch-Fabrik Pforzheim 

vorm. Hdi. Witzenmonn G. m. b. H. 
PFORZHEIM 



Fritz Necker 

Elrklrn- und Ihil insr xr hüll 

Waldenbuch 

«• 04l>H"g*n I TnU'nn 344 

Irrüol MBilidiri rlektr. (rrtte 

mir Aoslähroni 

illrr rlrkir. Inulbiiau-UkPlirn 



BAU GESCHÄFT 

Tafel & Söhne 

Hoch- und Tiefbau 
Gartenmauern - Gartenzäunc 
EHNINGEN 

5*r«»ncd.ii»Sc i« - Te!c!oa IC4 




Gardinenspezialgeschäft ERNA GOBEL, Sindelflngen, Obere Vorstadt • leonberg. Obere Marklstraße 






Seile 



BvD- Mitteilungsblatt Nr. 7 



Elrliiroliiius £e\jezU fCC/j. 

Böblingen lahnlnlilraBe V. 

linflHMMMMHWI 

itulihnnn sJmilither rlrtlrisrhrr ,lnlj«rn 
lür Induirir. Grnrrfcr und Haushalt 

Eleklro-G'oS- u«8 «äelnoe'Ote 

KOIlluftfärAt, O'e« 
V/oitfimoi<M»*f>, Herdt 
aroSe Aul— ohl in Gtoi. 
Porjellon, Gei<rt*>arl.k(l 



Dem ZeiUlil angcpaßl 

heben -tr (ur umerr Kunden In uniercm 
neuen Heute eul über INO qm Autilcl. 

lumntU Jir eine um) jnsHnheund Inlcrn* 
«Mit 

laufende ttlöbcltchau 

mil QuaHilltcrnugaUicn bewihtler und 

btkennlrr Mobelhrmen /utemroen^eetcllf. 
dir itdrm Emrl*lung*wun»<h cnlgejtn- 

loenmt. Eine reirhe Autitehl in Kleinmb- 
beln und Trpplditn crginil umer Pro- 

gremm. du Sie »ith einmel unvcrbindlkh 
entrhen tollten. 

Ä& ö b e I h a u s 

/j\ORNHINWEG 

HERRENBERG 
Amselwcg 3 • Telefon 8 71 
Große Sdiaufentlerfroitt 



Martin Schlegel 
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Gollhilf Kläuß 

Malchingen 




unter Mithilfe von vielen ehrenamt- 
lichen Helfern der Ortsverbände. 

23. Juni 1951: Das von Robert Marosch. 
Dr. Wilhelm Lange und Adolf Ruf ver- 
faßte Weißbuch über die Wohnungsvcr- 
hältnisse im Kreise Böblingen wird der 
Öffentlichkeit übergeben. 

14./ 15. Juli 1951: Das 2. große Heimatfest 
des Kreises Böblingen findet in Sindel- 
fingen statt. Besondere Höhepunkte sind: 
der vielbeachtete Festzug und der Hei- 
matabend im Stiidt. Saalbau, beide von 
Fritz Tichl gestaltet. Beteiligung mehr 
als 20 000 Menschen. 




Alfred liriurr ». Robert Marne* und nr. Waller 
Tlnhl bei einer Lacebciprechune. 



23. September 1951: Gründung der ersten 
Siedlergemeinschaft des Verbandes. 

17./ 18. November 1951: Gründung des 

Bundes der vertriebenen Deutschen BvD 
in Hannover. 

9. Dezember 1951: Sudweststaat- Abstim- 
mung unter entscheidender Beteiligung 
der Heimatvertricbcnen. 

19. April 1952: Grundsteinlegung zur ersten 
BvD-Siedlung in Sindclflngen am Gold- 
berg. 

25. April 1952: Bildung eines Ministeriums 
für Vertriebene, Flüchtlinge und Kriegs- 
geschädigte in Baden-Württcmbcrp. un- 
ter der Leitung des Ministers Eduard 
Fiedler. 

3. Mai 1952: Die Krcisvcrsammlung des 
LvD beschließt unter Zustimmung aller 
Landsmannschaften entsprechend den 
Beschlüssen von Hannover die Bezeich- 
nung ..Bund der vertriebenen Deut- 
schen“ BvD zu führen. 

6. Juni 1952: Richtfest der ersten BvD- 
Siedlung in Sindelfingcn. 

14. August 1952: Verkündung des Lasten- 
ausglcichsgesetzcs (LAG) und des Fest- 
stellungsgesetzes. 

9. November 1952: Zusammenschluß der 
vier Landesverbände im Südwest-Staat 
zum Bund der vertriebenen Deutschen 
..BvD“, Landesverband Baden-Würt- 
temberg e. V. Zum 1. Vorsitzenden wird 
Dr. Karl Mucker gewählt, Robert Ma- 
nsch wird Landesgeschüftsführer. 



7. März 1953: Aus Anlaß des fünfjährigen 
Bestehens der Vcrtricbcncnorganisation 
im Kreis Böblingen wird auf einer 
außerordentlichen Krcisvcrsammlung in 
Holzgerlingen die Ehrung vieler ver- 
dienter Amtsträger des Verbandes durch 
den 1 lindes Vorsitzenden vorgenommen. 
19. Mai 1953: Verkündung des Bundesver- 
trlebenengesctz.es (BVFG). 

4. / 5. Juli 1953: Traditionelles Heimatfest 
des Kreises in Böblingen, mit Gcwcrbc- 
schau, Heimatabenden und Landestref- 
fen der Donauschwaben. Besondere Auf- 
merksamkeit erregte die große Betei- 
ligung der Deutschen Jugend des Ostens, 
DJO. 

14. Juli 1953: Grundsteinlegung der Hcrd- 
wegsiedlung in Böblingen für 100 Woh- 
nungen. 

5. September 1953: Richtfest der großen 
Herdwegsiedlung In Böblingen. 

3. November 1953: Der BvD-Krcisvcrband 
stiftet das Kreisjugendhelm in Ehnin- 
gen. 

1./2. Mal 1954: Heimatfest in Heidelberg. 
Eine Großveranstaltung des Landesver- 
bandes mit vielen kulturellen Höhe- 
punkten. Kultur- und Kunstausstellung. 
Ausstellung der Wohnungsbauunter- 
nehmungen, Tagung der Akademiker in 
der Universität Heidelberg, Veranstal- 
tung des Süddeutschen Rundfunks, Fest- 
zug und Schloßbcleuchtung mit großem 
Feuerwerk. Bedeutende landsmnnn- 
schaftlichc und Jugendvcranstaltungen. 
7. Juni 1954: Übernahme der Patenschaft 
durch die Stadt Sindelfingcn über die 
Stadt Würbenthal. 

17. Juni 1954: Grundsteinlegung für dos 
Ehninger Jugendheim. 

13. Oktober 1954: Richtfest des Jugend- 
heimes in Ehningen. 

31. Juli 1955: Zehnjahrestreffen der Hei- 
matvertriebenen in Stuttgart mit 150 000 
Teilnehmern. Die vor fünf Jahren ver- 
kündete Charta der deutschen Heimat- 
vertriebenen wird neuerdings bestätigt. 
3. bis 9. Februar 1956: Ausstellung _Der 
Deutsche Osten“ im Feierraum Böblin- 
gen. Eine Wanderausstellung der DJO. 
die große Beachtung findet. 

30. Juni und 

I. Juli 1956: Heimatfest Böblingen unter 
der Devise ..Zur Heimat bekennen wir 
uns alle“ mit Festzug und einer großen 
Kundgebung der Amtsträger des Lan- 
desverbandes. 

1. März 1957: Der Kreisverband gibt ein 
eigenes Mitteilungsblatt heraus. 

30. November und 

1. Dezember 1957: 6. Ordentlicher Landes- 
verbandstag in Sindelfingcn. 

Diese Übersicht vermittelt nur ein un- 
gefähres Bild von der geleisteten Arbeit, 
eine Leistung, die nur durch den unermüd- 
lichen Einsatz aller AmUsträger des BvD 
und vieler freiwilliger Mithelfer aus den 
Reihen der Mitgliedschaft möglich war. 
Dazu kommt noch die ungezählte Klein- 
arbeit in den Ortsverbänden, die an an- 
derer Stelle gewürdigt wird. Auch darf 
bei dieser Rückschau nicht unerwähnt blei- 
ben. daß der BvD jederzeit für seine Arbeit 
und seine Aufgaben bei den Behörden, den 
befreundeten Organisationen und vielen 
privaten Institutionen und Persönlichkeiten 
Verständnis und Unterstützung gefunden 
hat, wofür auch an dieser Stelle herzlich 
Dank gesagt werden muß. 
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K. Werner, KroissozialrefervnE 



Dokumentation der Wohnungsnot 

Da» Weißbuch de» «HD- Kreisverband« Böblingen 




Zahlen sind nichts und Beschwerden 
worden übersehen. kann man beide nicht 
durch die nachhaltige Wirkung von unum- 
stollllehen Beweisen bekräftigen. Der Au- 
ge rucholn selbst vermag an» Herz zu grei- 
fen, das dann Mittel und Wege zur Be- 
seitigung von Not und Ulend sucht. Be- 
schwerden sind Akten, welche ohne die 
erforderliche Beweisführung Im Archiv der 
Bürokratie unerledigt ruhen. Sehr lange 
ruhen und keiner Erledigung zugcfUhrt 
werden, wenn, wie das Beispiel der Woh- 
nungsnot ln den Jahren 1945— 19-18 zeigte, 
dem Staat und der Gemeinde keinerlei Er- 
fahrungen bekannt waren, keine gesetz- 
lichen Regelungen bestanden, nach denen 
eine Behörde nmUhnndeln konnte. In un- 
gezlihlten Füllen haben wohl Menschen 
nach Lösungen gesucht und Lösungen ge- 
funden, sie blieben Jedoch auf Ausnahmen 
beschrankt. 

I>lc Wohnraumfrage war ZU einem der 
empfindlichsten und schwierigsten aller 
Nachkrlegsproblemc geworden, deren ganze 
Tragweite vor allem die Heimalvcrtrle- 
benen und Fllegorgoschadlgten zu spüren 
bekamen. Das Schicksal aller heimatver- 
triebenen Familien wurde von dieser Frage 
überschattet und belastet. Von der Lösung 
der Wohnungsfrage hing die soziale und 
politische Befriedung der Heimatvertrie- 
benen ab. 

Im Bund der vertriebenen Deutschen war 
es der Kreisverband Böblingen, welcher 
mit der Veröffentlichung des Weißbuches 
das unwiderlegbare Beweismaterial für die 
Beschwerden der Heimatvertriebenen 
sammelte. In monatelanger Arbeit hatten 
die Amtsträger des Verbands, der Kreis- 
beauftragte für das Flüchtlingswesen. Adolf 
Ruf. der geschäftsführende Vorsitzende des 
Kreishilfsverbandes. Robert Marcsch, und 
der Rechtsberater des Verbandes. Dr. Wil- 
helm Lange, unter jeweiliger Beteiligung 
der für ihren Ort zuständigen Bürgermei- 
ster oder eines von ihm beauftragten Ver- 
treters sowie des zuständigen BvD-Orts- 
v ersitzenden, im Einvernehmen mit dem 
Landrat. die Elendsquarticrc der Vertrie- 
benen besichtigt und an Ort und Stelle 
Berichte angefertigt, deren Gesamtheit im 
zitierten Weißbuch Aufnahme fand. Seit 
Beginn dieser Besichtigungen im Sommer 
■«0 wurden die Feststellungen laufend 
dem Herrn Staatsbeauftragten für das 
nochtlingswesen in Stuttgart, dem Herrn 
L-indrat ln Böblingen und den zuständigen 
Bürgermeistern zugeleitet. Neben der lau- 



ten Klage lag jetzt allerorts die dokumen- 
tarische Beweisführung auf dem Bchör- 
dentisch. 

Die Belegung des Kreises Böblingen mit 
Hetmatvcrtriebcncn war von allem Anfang 
an in erheblich stärkerem Ausmaß als bei 
anderen Kreisen des Landes Badcn-Würl- 
temberg erfolgt. Bereit» Ende 1946 wohn- 
ten 20 815 Vertriebene im Kreis Böblingen. 
Der damalige Anteil gegenüber der Ge- 
samtbevölkerung betrug 22 Prozent. Er ist 
in den Folgcjahrcn stark angestiegen und 
betrügt heute 28.1 Prozent. Am 23. Juni 1951 
ging das 53 Seiten umfassende Weißbuch 
an alle maßgeblichen und verantwortlichen 
Minner, Frauen und Ämter in der Bundes- 
republik. Es wurde von der Gattin des 
Herrn Bundesprüsidcnten. Frau Elly Hcuss 
Knapp, gelesen und befürwortend beant- 
wortet wie vom damaligen Minister für 
Vcrtriebenenangelegcn heilen. Dr. Luka- 
schek. Es ging an den UN-Beauftragten 
wie an Dr. Wildermuth. den Minister für 
Wohnungsbau, den UN-Landeskommissar. 
General Gross. Baron von Mantculfel, an 
Weihbischof Dr. Lciprcchi. Innenminister 
Ulrich, an Kreditamter. Gesundheitsämter, 
I-andtagsabgcordnete, an die Arbeiterw ohl- 
fahrt und Carttasvcrb-ndc. an das Deut- 
sche Rote Kreuz, an das Landratsamt und 
die Bürgermeisterämter. Hunderte von 
Menschen beschäftigten sich mit diesem 
Bcwelsmaterlal. die nicht In allen Fallen 
selbst dieses Elend gesehen halten. 

Im Weißbuch war auf die internationale 
Bedeutung des Vertriebene nproblem». wie 
sic besonders durch den Bericht der -Sonne- 
Kommission' hervorgehoben wurde, auf- 
merksam gemacht worden Die -Sonne- 
Kommission' hatte den Bau von 12 Mil- 
lionen Wohnungen für Vertriebene an die 
erste Stelle gesetzt. Sie hatte darauf hln- 
ge wiesen, daß die Zukunft Deutschland» 
mit der Lösung des Wohnungsproblems 
unlösbar verknüpft sei. Das Urteil des UN- 
Beauftragten bewegte sich auf gleicher 
Linie. Innenminister Ulrich hatte in einer 
SPD- Versammlung in Schönaich die Wohn- 
raumnot Im Boblinger Kreis als besonders 
drückend gekennzeichnet Wenn Im Weiß- 
buch ausführlich auf die gesundheitlichen, 
sittlichen, materiellen und politischen Scha- 
den eingegangen wurde, welchen die Be- 
wohner der menschenunwürdigen Behau- 
sungen ausgeetri waren und dargetan 
worden ist. daß die Br'awung solcher Zu- 
stände zu einer Radikalisierung des mensch- 
lichen Denkens führen müsse, spricht aus 
ihm das Verantwortungsgefühl für Staat 
und Gemeinschaft Die Bewirtschaftung des 
Wohn raunv. wie sie im Kontroüratsgcsctz 
Nr. 18 festgolcgt war. legte die Durchfüh- 
rung für die wohnungsmäßige Unterbrin- 
gung der Heimat vertriebenen fast aus- 
schließlich in die Hände der Bürgermeister. 
Nach Kriegsende und zu Beginn der Ver- 
treibungsaktion war immerhin durch die 
zwingende Lase ein Drude vorhanden, mit 
der Unterbringung einen Anfang zu ma- 
chen. In der Praxis ist cs im Lauf der Zeit 
zu einer Unterbrechung der gesetzlichen 
Bestimmungen gekommen. Die Aussichts- 
losigkeit ordentlicher Wohnraumzutcilung 
in der alter. Enge der Gemeinden, der 
Eigenbedarf von Raum für heran gewach- 
sene Kinder der Hausbesitzer, die landes- 
übliche Bauweise der Hauser auf engstem 
Raum, um Feld und Adcer zu nützen, wa- 
ren die Ursachen der Unlösbarkeit des 



Machen Sic sich telbrt eine Freude 



Nehmen Sic 



Neutralseife 



nur aus dem 
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Waldenbuch bei Stuttgart 



Ernst Audi 

Hoch- und Tialbau 
Bagger- und 
Planierarboiten 
Kuniutoino 

Waldenbuch 

Süeüe 1» 
Ttlalon tti 



Klavier- und Vlollnunferrlchl 
Gitarron-Kime 

Prof. 

Grete Brandstetter.Thomann 

BÖBLINGEN 

Toliirafle 40 a • Telefon 6579 
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Möbelhaus Gamerdinger 
ßablingen, Poititrjflf 20 



Reifenhaus 

Fvitz Bviem 

Ncuberrifung 
Runderneuerung 
Vulkanisierbet rieb 
ShclbDicnstsCitlon 

Bö B LI N Ci EN. Ilcrrcnbcrgcr Srr. 12 
Fmnprrdirr 3(»4 (am Seci 



Adolf Groß 

BACKEREI UND KONDITOREI 

Böblingen 

Söiolgoii* 16 



tftftiiit 

.Pot f/ulr Z'HMCrtrijkrGi wir J,thei’ 




Problems. Schwierigkeilen und Spannun- 
gen zwischen Alteingesessenen und Ver- 
triebenen waren an der Tagesordnung. 

An dieser Stelle sei gesagt, daß trotz al- 
len» Wandel, der im Wohnungswesen ein* 
trat, die räumliche Enge der Bundesrepu- 
blik wiederum zum Problem werden muß. 
wenn die Einfuhren von Lebensmitteln 
mangels Devisen ins Stocken geraten, die 
Ackerfläche der Bundesrepublik die er- 
forderlichen Grur.dnahrungsmittel nicht zu 
beschaffen in der Lage ist. Während im so- 
genannten Paradies der Arbeiter, in den 
Vertrcibungsßcbieten im deutschen Osten 
die Acker versteppen und verderben, läßt 
politische Unvernunft Millionen deutscher 
Menschen ohne eisenen Nährboden. 

ln einer Anstrengung sondergleichen ist 
durch den sogenannten sozialen Wohnungs- 
bau eine fühlbare Erleichterung im Wohn- 
wesen der letzten 10 Jahre eingetreten. 
Tausende neuer Wohnungen sind gebaut 
worden. Für die sozial Schwachen aber 
bleiben berechtigte Wünsche bestehen. Sie 
können die Rentabilitätsberechnung durch 



hohe Mietezahlungen nicht erfüllen, noch 
heute leben ungezählte deutsche Mitmen- 
schen in nicht zumutbaren Behausungen. 
Nach dem Gesetz der Menschlichkeit dür- 
fen sic in ihrer Not nicht allein gelassen 
werden. 

Der BvD-K reisverband hat sich Zeit sei- 
rcs Bestehens aller Heimatvertriebenen 
ohne Unterschied ihrer politischen oder re- 
ligiösen Zugehörigkeit angenommen. Als 
Selbsthilfeorganisation der Heimatvertrie- 
benen sah er seine Aufgabe stets darin, 
helfend einzugreifen, wenn Not am Mann 
war. Mit der Veröffentlichung des Weiß- 
buches hat er nachhaltig bezweckt, das 
Wohnraumproblem der Vertriebenen einer 
Lösung zuzuführen. Er hat mehr getan; 
unter seiner Hilfestellung sind im Kreis 
Böblingen Häuser gebaut und Wohnungen 
geschaffen worden. Nie sah er seine Auf- 
gabe in lauten, rhetorischen Kundgebun- 
gen, aber unter Mithilfe vieler hundert 
Mitkämpfer im Bunde hat er an der bis- 
her erreichten Eingliederung der Heimat- 
vertriebenen einen guten Anteil. 



Di. Andreas Fiedler, Regierungsrat im Landratsamt Böblingen 

Allgemeines zum sozialen Wohnungsbau 
im Kreise Böblingen 




Nicht anders als in den übrigen Städten 
und Gemeinden unseres Landes waren 
auch für unseren Landkreis die durch den 
letzten Krieg verursachten Zerstörungen 
von Gebäuden und das Hereinströmen 
der Heimatvertricbencn die maßgeblichen 
Faktoren, die eine Wohnungsnot hervor- 
gerufen halten, an welche wir heute noch 
mit einem Gefühl des Unbehagens, ja der 
eigenen Machtlosigkeit zurückdenken. 
Weitgehend waren nämlich infolge wirt- 
schaftlicher Zwangsmaßnahmen sowohl die 
zuständigen Behörden als auch die einzel- 
nen Bauwilligen in ihrer Initiative ge- 
hemmt, obdachloser. Menschen zu woh- 
nungswürdigen Unterkünften zu helfen. 
Nur Flickwerk war es und konnte cs nur 
sein, wenn zum Beispiel Säle beschlag- 
nahmt oder Baracken ln aller Eile errich- 
tet wurden, um den Wohnungssuchenden 
und unter diesen zuvorderst den Flücht- 
lingen wenigstens ein Dach über dem 
Kopf zu bieten. 

Erst die Währungsreform und der in 
den Jahren 1949 1950 anlaufcndc soziale 
Wohnungsbau waren die ersten Licht- 
blicke. die uns hoffen ließen, nunmehr 
einen Weg zu beschreiten, der uns aus 
diesem Elend herausfuhren sollte. Staat- 
liche Baufördcrungsmittcl flössen jetzt zur 



Ankurbelung der Bauwirtschaft und vor 
allem zur finanziellen Unterstützung der 
einzelnen Baulustigen oder Baugenossen- 
schaften ln die Kreise. Zwar waren diese 
Beträge zu gering — im ersten Jahr be- 
lief sich der Bezuschussungsbetrag pro 
Wohneinheit durchschnittlich auf 1500 DM 
— um schlagartig dem herrschenden Woh- 
nungselend mit allen Kräften begegnen 
zu können, da zudem noch zu viele Be- 
werbe auf den Plan traten, die trotz 
schwerer Schicksaisschläge mit neuer 
Energie daran gingen, sich an dem großen 
Aufbauwerk unseres Volkes zu beteiligen. 
Dabei standen die Heimatvertriebenen 
nicht abseits. Im Gegenteil, trotz des ge- 
ringen Eigcnkapitals. das diesem Perso- 
nenkreis zur Verfügung stand, hatten sie 
den Mut nicht verloren, sich bei uns eine 
neue Heimat zu gründen und das alte 
Sprichwort in die Tat umzusetzen, daß 
„eigener Herd goldeswert- sei! Die Bau- 
weise von Lehmhütten durch die Batschka- 
Deutschen am Ortsrand von Schönaich, 
die als dokumentarisches Merkmal jener 
Zeit in die Geschichte unseres Kreises 
einp.ehen wird, wurde abgelöst durch die 
Form der staatlich geförderten Nebencr- 
wcrbssiedlung, deren tiefe Idee darin lag. 
gerade den Heimatvertriebenen zu Eigen- 
tum zu verhelfen und sic damit mit dem 
Boden zu verwurzeln. Die Siedlungen in 
Holzgerlingen und Herrenberg, um nur 
die größten zu nennen, liefern ein tae- 
redtes Zeugnis von einmaligen Anstren- 
gungen und Leistungen, die im Rahmen 
des sozialen Wohnungsbaus vollbracht 
wurden. Audi die Barackenrüumungs- 
aktionen und die Beseitigung der Elends- 
quartiere trugen das ihrige dazu bei. um 
vielen Menschen eine ordentliche Unter- 
kunft zu verschaffen und ihnen somit das 
Loben wieder lebenswert zu gestalten. 
Einen Höhepunkt im Leben des sozialen 
Wohnungsbaus brachte das Jahr 1956. in 
dem über 7 Mlll. DM an öffentlichen Bau- 
förderungsmitteln in unseren Kreis flös- 
sen. 

Zurückblickend kann mit Genugtuung 
vcr/eidinet werden, daß auf dem Gebiet 
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der Wohnungsbauförderung und damit der 
Eindämmung des Wohnungselends vieles 
getan und erreicht wurde, daß aber auch 
noch viele Schwierigkeiten auf diesem 
Wirtschaftssektor die Zukunft für uns 
aufgespart hat. Allen aber, ob Heimatver- 
triebenen oder Heimatverbliebenen, die 
sich bisher in den Dienst dieser guten 
Sache gestellt haben und bereit sind, auch 



weiterhin an diesem Werke des Aufbaus 
mitzuarbeiten, möchte ich von dieser Stelle 
aus herzlich Dank sagen. Nicht zuletzt der 
Baugemeinschaft des BvD selbst, die mit 
beispielgebender Initiative beigetragen hat 
und noch immer dabei ist. für ihre Schick- 
salsgenossen eine schöne Heimstätte zu 
gründen. 



Karl Grünwuld, Böblingen, Geschäftsführer der BvD-Sicdlerscmeinschaft 

Der Wohnungsbau des BvD im Kreis Böblingen 




Don ungebrochenen Lebenswillen dir »o 
hart vom Schicksal betroffenen Helmat- 
vertrlebenon und Flüchtlinge dokumen- 
tiert um besten die Zähigkeit und Aus- 
dauer, mit welcher dieselben daran gin- 
gen. sich neue Heimstätten zu schaffen. 



12 Doppelhäusern, der in der Folgezeit 
noch viele folgen sollten. 

Ein Kontrollausschuß. dem in den ver- 
gangenen Jahren die HcrTcn Robert Ma- 
rcsch. Dr. Wilhelm Longe. Franz Springer. 
Franz Brwh. Adolf Ruf. Alois Witke. Dr 
Walter Tinkl, Josef Weber und Josef 
Diene» angchörtcn, überwachte die Bc- 
treuungimaßnahmrn. die unter der Ge- 
schäftsführung de* leider viel zu früh 
verstorbenen Schicksalsgefährten Alfred 
Bräucr und seines Nachfolgers. Karl Grun- 
wald durchgcführt wurden und eine Auf- 
bauarbeit darstellen, die ln dieser Form 
und in diesem Ausmaße als einmalig be- 
zeichnet werden kann. Besonders müssen 
dabei Herr Alois Witke als bewährter 
Fachberater und die Herren Brrch und 
Springer ul» nimmermüde ehrenamtliche 
Prüfer und Berater bei den Abrechnungen 
erwähnt werden. 

Nicht unerwähnt soll dabei die Jederzeit 
verständnisvolle Unterstützung aller in 
diesem Zusammenhang angespttxhcncn 
Stellen — wie des Landratramtcs und 




Der einzelne hat es bei der Erstellung 
seines Helmes Jedoch besonders schwer, 
denn e* bedarf vieler Vorarbeiten und 
Vorsprachen, bevor mit dem Bau über- 
haupt begonnen werden kann. 

Auf Grund dieser zahllosen Schwierig- 
keiten lag cs nur zu nahe, daß der Kreis- 
verband des BvD einen Weg suchte, durch 
gemeinsame und organisierte Selbsthilfe 
seinen Mitgliedern zur Seite zu stehen, 
und so wurde über Vorschlag des gc- 
.'•chüftsfuhrcndcn Vorsitzenden Robert 
Maresch durch Beschluß der Kreisver- 
sammlung die erste Siediergemeinschaft 
;m 23. September 1951 gebildet und der 
Bau von Eigenheimen in die Betreuung 
des Kreisverbandes genommen. So ent- 
dic erste Siedlung auf dem Gold- 
in Slndelfingen mit 48 Wohnungen in 



Ausgleirhsamles Böblingen, den Bürger- 
meisterämtern de» Kreise», der Württ. 
Landeskreditanstalt in Stuttgart, der 
Volksbank in Böblingen usw. — sein, die 
in dankenswerter Weise die erforder- 
lichen Finanzicrungsmittel zur Verfügung 
stellten, damit der Wunsch vieler Schick- 
salsgefährten — wieder zu einer men- 
schenwürdigen Wohnung zu gelangen — 
in Erfüllung gehen konnte. 

Auch den heimatvertricbcncn Bauern 
haben die Siedlergemeinschaften des BvD 
durch den Bau von Nebencrwcrbssicdl er- 
stellen eine neue Heimstätte geschaffen. 
Hier wurde ebenso in vorbildlicher Zu- 
sammenarbeit mit dem I jndwirtschafts- 
amt in Henenberg und der Oberen Sied- 
lungsbehörde in Ludwigsburg Beachtliches 
geleistet. 




Karl u. Julie Meißner 

/iittsgnel und ~öeif>CTStit(>le 

Ehningen, Kömgitraße 96 
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Ei wurden in den Orten Böblingen. 
Bondorf. Ehningen. Gärtringcn. Gültstein. 
Herrenberg. Maichingen. Magstadt und 
SindeUtegcn nachstehend aufgefuhrte 
Siedlerstellen ertichtet: 



LEBENSMITTEL 

FEINKOST 

UNO SPIRITUOSEN 



Böblingen: Roßbergstraße 

Herdweg und 
Harbigstraße 



3 Doppelhäuser 12 Wohnungen 

1 6-Fami!ien-Reihenhaus 6 Wohnungen 

24 Doppelhäuser % Wohnungen 

2 G-Familien-Rcihenhäuser 12 Wohnungen 



112211 210211 6 

Iüt°*9<r SlnBt 9 



*2*1*4* 

uni füutst mären 



Walter Hähnle 



ilrriiorc in nöblliicen; so IlSucet - 



Foto: Plcwalc 
10« Wohnuncrn 



mm u&mxk 

Zimmergeschäft 



Treppen- und Geländerbau 
Holxschulz-Fachuntemehmcn 



Böblingen, Colwer Srraße 
Telefon 5016 



Ihre Möbel kaufen Sie 
gut und preiswert im 



Bondorf: 


Hölderlinstraße 


3 Doppelhäuser 


12 Wohnungen 


Ehningen: 


1. Programm. Gocthe- 
und Siegfriedstraße 


8 Doppelhäuser 


32 Wohnungen 




2. Programm. Goethe-. 


4 Doppelhäuser 


16 Wohnungen 




Waag-. Siegfried- und 
Maurener Straße 


2 Einzelhäuser 


4 Wohnungen 


Gärtringcn: 


Franz-Schubert-Straße 


3 Doppelhäuser 


12 Wohnungen 






1 Einzelhaus 


2 Wohnungen 


Gäl Ulein: 


Auf dem Höchsten 


5 Doppelhäuser 


20 Wohnungen 






1 Einzelhaus 


2 Wohnungen 


Herrenberg: 


Schwab» l ruße 


3 Doppelhäuser 


12 Wohnungen 




Im Vogelsang 


5 Doppelhäuser 


20 Wohnungen 


Malchingen: 


Im Krautgarten 


10 Doppelhäuser 


40 Wohnungen 


MagsUdt: 


Hermann-. Hinccnburg- 
und Bahnhofstraße 


3 Doppelhäuser 


12 Wohnungen 


JE 









M 0 BELFACHGE SCHXFT 

ALFRED 5CHMID 

WALDENBUCH -TEL594 



Kinderwagen « PoKtermöbcl 
Gartenschirme » IJcgcsiflhlc 
Kindcrbetlcn bei 



Brclic ÜiraCc 5 



Die 11» D-Sirdltmc in SindrlBngrn Im Sdilrlrfcrr III 


Foto: Plcmk 


Sindelßngen: 1. Programm 
am Goldberg 


12 Doppelhäuser 


48 Wohnungen 


2. Programm 

Hirschstraße u. Hasenwcg 


11 Doppelhäuser 


44 Wohnungen 


3. Programm 


8 Doppelhäuser 


32 Wohnungen 


Maichinger-, Reh-, und 


5 Einzelhäuser 


10 Wohnungen 


Bleichmühlestraße 


1 14-Familien-Reihenhaus 


= 14 Wohnungen 








können, wenn nicht „Einer fUr Alle und 
Alle für Einen“ die Parole gewesen wäre. 

Sicherlich interessiert auch die hindi- 
mannschaftliche Zusammensetzung der 229 
Siedler, die bisher mit dem BvD gebaut 
haben. Es sind dies: 

120 Sudetendeutsche 

10 Ostpreußen 
1 Westpreuße 
■1 Pommern 

4 Warthcgauer 

11 Schlesier 

14 Karpathendeutsche 

22 Jugoslawiendeutsche 
4 Rumiiniendeutsche 

32 Ungarndeutsche 
4 Bossarabiendeutsehe 



düng mit der Württ. Heimstätte GmbH, 
in Stuttgart, als dem Organ der staat- 
lichen Wohnungspolitik und Landestreu- 
handstcllc für Wohnungs- und Klcinsicd- 
lungswesen durchgeführt. 

Diese Verbindung wurde notwendig, da 
es den Siedlergcmcinschaften nach dem 
2. Wohnungsbaugesetz nicht mehr möglich 
ist, die Baubetreuung in der bisherigen 
Form weiterhin durchzufuhrcn. Die Zu- 
sammenarbeit mit der Württ. Heimstätte 
gewährleistet jedoch nach wie vor die 
Möglichkeit, auch weiterhin vielen unse- 
rer Schicksalsgefährten bei der Errichtung 
eines Eigenheimes zu helfen. Wir dürfen 
dabei die berechtigte Hoffnung ausspre- 
chen. daß die bisher vorbildliche Zusam- 
menarbeit mit der Württ. Heimstätte auch 
in Zukunft zum Wohle aller erhalten 
bleiben möge. 



Somit konnten nicht weniger als 229 
Wohnheime (einschließlich 82 Nebencr- 
wcrbsicdlcrstcllen) mit je zwei vollge- 
schossigen Drei-Zimmer- Wohnungen 

— 158 Wohnungen 

errichtet werden. Bestimmt kann das als 
eine beachtliche Leistung bezeichnet wer- 
den. All dies war aber nur möglich durch 
den selbstlosen Einsatz vieler Mitarbeiter. 
Niemals hätte so ein großes Werk gelingen 



1 Ukrainedeutscher 

2 Ostzonen flüchtlingc. 

Weitere Bauvorhaben smd in der Pla- 
nung für Böblingen. Gärtringcn. Ehnin- 
gen und Sindclfingcn. In Böblingen ist 
bereits e:n Bauvorhaben mit 26 Wohnun- 
gen in der Ausführung; ein weiteres Bau- 
vorhaben wird noch in diesem Jahr in 
Böblingen begonnen. 

Diese Bauvorhaben werden in Verbin- 
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Sanitätshaus 

Faude 





Bamiaglstcnmci«cr 


M.C.nlrnlnun, .on UMuniUn. HcliMlern. 

Korntu. HruAMoin. GumaMiDmpIr. Fa*. 
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Herbert Faude 

ROBUNGCN 
Snmtwei link iS 
PuilntiCe SS. ! Je Poxplair 




Paul Faude 

SINDELFINGEN 

Zlegeliuate H 

Filiale tftTlnten. KönlgiuaCe 



Walter Böckle 

Metzgerei und Wirtschaft 

- Zum Reußensfein' 

BÖBLINGEN 
— Kalkofcnstroßc 20 

f[ Telefon 9036 



Pfarrer Josef Poss, Seelsorger in Ehningen bei Böblingen 

10 Jahre Katholische Heimatvertriebenenseelsorge 



im Kreise 




Wenn in diesen Tagen des Jubiläums 
von allen Ständen und Berufen. Gruppen 
und Organisationen der Heimatvertriebe- 
nen Rückblick gehalten wird auf geleistete 



Böblingen 

Arbeit und Rechenschaft gegeben wird 
über Erfolge und Mißerfolge der letzten 
10 Jahre, dann ist cs nur recht und billig, 
daß auch von Priestern und gläubigem 
Volk, ja von allen, denen auch die Sorge 
um die unsterblichen Seelen der Men- 
schen am Herren liegt. Rüdeschau gehal- 
ten wird auf die geistliche und seelsorg- 
liche Arbeit, auf Erfolge und Fchlschlägc 
des verflossenen Decaniums. 

Rückblick: 

Leldenswoebe 1946. (Zwischen Passions- 
und Palmsonntag). In der Nacht zum 
10. April kommt wieder ein Transport mit 
ca. 800—1000 heimatvertricbenen Menschen 
im Lager Unterjettingen an. 

Unter diesen plötzlich heimatlos gewor- 
denen Menschen bin ich der erste vertrie- 
bene Priester aus dem Osten, der das 
Schicksal mit seiner Gemeinde teilt. Dumpf 
und stumpf schleichen die Menschen um- 
her. die Freude und Zuversicht ist aus 
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Cjult /Xiatktnuhuht 

Rheinberger. Wessels. 
Oillmann und 
Elefanten-Klnderschuhe 
In reicher Auswahl 
finden Sie bei 

£cJlnh-/Cut2 

Böblingen. Poslstraße 22 



/i)alicz -Hansdxke 

Bolen/ um! Fr.uhtverke lir 

Vertrieb von Bier um! alkoholfreien 

Getränken 

Böblingen 

RcußenstelnsiMlic 2 
Telefon 5043 



Stanislaus Jach 

Plattenlegergeschäft 

Dagersheim 

MercedesstraBa 



Eugen Klunzinger 

8ÄCKEREI UND KONDITOREI 
KOLONIALWAREN 



Böblingen 

Tübinger Straße 27 . Telefon 6538 
NM« Ltr4en»ef > 



Feine Fleisch- 
und Wurstwaren 




Immer gut bei 




Metzgerei 
Hermann Weiß 




Dagersheim 



ihrer. Augen gewichen. Allgemeine Kra- 
gen: Was soll jetzt aus uns werden? Wo 
werden wir hir. kommen? 

Der Palmsonntag ist ein schöner Früh- 
lingstag. Dank der Hilfe des Hochw. Herrn 
Stadlpfarrers von Böblingen Johannes 
Lang, der die notwendigen gottesdienst- 
lichen Gewänder und Gerate bringen ließ, 
ist es mir möglich, im Lager den ersten 
kath. Gottesdienst zu halten. Die Pfeiler 
unseres Domes sind die Schwarzwald- 
tannen. der Altar ein roher Barackentisch, 
das feierliche Orgelspiel übernehmen die 
Vögel in den Zweigen. 



Im Jahr 1946 standen zur Betreuung 
der Katholiken im Kreise Böblingen ins- 
gesamt 4 katholische Geistliche zur Ver- 
fügung. (Böblingen 2. Sindelflngen 1. Dät- 
zingen 1. Herrenbc-rg und die Gemeinden 
im oberen Gäu wurden von Altingen. Kr. 
Tübingen, aus betreut. Leinfelden mit 
Ober- ur.d Unteraichen wurde von Stutt- 
gart bzw. Neuhausen Filder aus scclsor- 
gerlich versorgt zusammen mit Musberg.) 
Diese Betreuung reidite bei weitem nicht 
aus und war dem plötzlich einsetzenden 
Zustrom nicht gewachsen. 

Zum großen Gluck kamen nach und nach 




Alles was gehen kann, jung und alt. 
strömt zusammen und schart sich um den 
schlichten Altar, denn alle spüren, hier ist 
uns ein Stüde Heimat geblieben. Tränen 
in den Augen und voll Ergriffenheit und 
Wehmut im Herzen singen wir die Lieder 
der Heimat: -Wohin soll ich mich wenden, 
wenn Gram und Schmerz mich drücken . ." 
und: -Zu Dir. zu Dir. o Vater, komm ich 
in Freud und Leiden... Du heilest jeden 
Schmerz.- 

Dankbaren Herzens gingen die Men- 
schen nach dieser hi. Messe wieder aus- 
einander. schon atmeten sie leichter und 
ich glaubte, wieder etwas Mut und Froh- 
sinn aus den abgehärmten, kummervollen 
Gesichtern zu lesen. Ja. so war vor über 
10 Jahren der Anfang für mich und meine 
Mitbrüder und für unsere Gemeinden. 

Und wie schwer war doch dieser An- 
fang! In den Kreis Böblingen, der bis 1946 
bis zu 90 und mehr Prozent evangelisch 
war. kamen mit einem Maie Tausende 
fremder Menscher.. Es mußten Menschen 
gezwungenermaßen Zusa m menleben, die 
einander nicht nur fremd waren ihre Ab- 
stammung nach, sondern die sich doppelt 
fremd waren in ihrem Glauben. 

Wie eine große Flut, wie ein Meer er- 
gossen sich diese Menschen, ein Transport 
nach dem anderer. — Welle auf Welle — 
über die Diaspora des Kreises Böblingen, 
vergleichbar einer großen Wassericata- 
strophe. Diese Heimatlosen. Entwurzelten 
brauchten einen Halt zu ihrer Rettung. 
Diesen angeschwemmten Menschen muß- 
ten Inseln gebaut werden. Kahne gezim- 
mert. zum wenigsten Flöße ausgesetzt 
werden, es mußte ihnen ein Stuck Heimat 
hingereicht werden, auf das sie sich retten 
konnten. 

Das war die erste Aufgabe der katholi- 
schen Seelsorge. Dieser großen Aufgabe 
war der einheimische Klerus zahlenmäßig 
keineswegs gewachsen. 



mit den Helmatvcrtricbcncn auch viele 
ihrer Priester, die gleich auf Wunsch und 
mit tatkräftiger Unterstützung des Hoch- 
würdigsten Bischofs von Rottenburg, des 
hocftseligen Dr. Johannes Baptista Sproll. 
oft mit den primitivsten Mitteln und Mög- 
lichkeiten eine Seelsorge unter ihren 
Schicksalsgefährten aufzubauen begannen. 
Um diese Seelsorge in die ordentliche 
Seelsorge der Diözese einzuführen und den 
Priestern einen kirchenrechtlichen Rück- 
halt zu geben, wurden alsbald vom hoch- 
würdigsten Bischöflichen Ordinarlall in 
Rottenburg in den Gemeinden, in denen 
auf einmal bis zu 1000 und mehr Katholi- 
ken wohnten, sogenannte „Scclsorgcstel- 
lcn" eingerichtet, denen die Betreuung der 
Katholiken am Ort und in den umliegen- 
den Gemeinden anvertraut wurde. 

Bei Errichtung des -Dekanates Weil der 
Stadt-, zu dem die katholischen Gemein- 
den des Kreises Böblingen heute gehören, 
bestanden im Gebiete des Kreises am 
1. April 1949 schon sieben solcher Scel- 
sorgestellen (Aidlingen, Ehningen. Holz- 
gerlingen. Magstadt, Sindelflngen. Unter- 
jetlingen gehört kirchlich zur Pfarrei Na- 
gold — Dekanat: Horb Neckar — und 
Waldenbuch. Im Laufe der nächsten Jahre 
kamen noch hinzu: Dagersheim, Malchin- 
gcn. Schönaich. — Es sei im folgenden 
kurz versucht, an Hand einiger Beispiele 
und Zahlen den Zuwachs der Katholiken 
im Kreise Böblingen in diesen Jahren auf- 
zuzeigen: 

Böblingen: zählte in der Stadt und In 

den 16 dazugehörigen Ge- 
meinden 

1900: 242 Katholiken 
1925: 608 Katholiken 
1933 : 833 Katholiken 
1950: in der Stadt Böblingen 
allein schon 
3019 Katholiken 
1958: 5400 Katholiken 
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Heute dürfte die Zahl 6000 schon er- 
reicht, wenn nicht überschritten sein. In 
den zur Pfarrei Böblingen gehörenden 
Scelsorßcstellen sicht es etwa so aus: 

Ehningen: (mit den Gemeinden Gürt- 
ringen. Hildrizhausen, ilohrau): 1939: "0 
Katholiken. 1956: 2110 unter 6357 Anders- 
gläubigen. Hildrizhausen wird heute von 
Holzgerlingen betreut, doch zahlt heute 
die Seelsorgestelle Ehningen trot’dcm noch 
2015 Seelen. 

Holzgerlingen: (mit Altdorl und Schön- 
aich): 1939: ca. 130 Katholiken. 1956: 2730 
Seelen. 

Waldenbuch: (mit Weil im Schönbuch. 
Breitenstein, Ncuweiler und Stcincnbronn) 
1939: ca. 180 Katholiken. 1956: 2470 Seelen. 

Im Jahre 1957 wurde eine Neueinteilung 
vorgenommen. Mit Errichtung der Seel- 
sorgestello Schönaich wurden von dieser 



Wie schon oben gesagt, setzte gleich 
1946. wo und wie nur möglich, die Seel- 
sorge ein. Die größte Schwierigkeit berei- 
tete dabei das Fehlen eigener Gottes- 
dicnsträumc. 

Noch am 1. April 1949 (Errichtung des 
Dekanates Weil der Stadt) standen im 
Kreise Böblingen der katholischen Seel- 
sorge zwei Pfarrkirchen (Böblingen und 
Dätzingen) und zwei Filialkirchen (Her- 
renberg und Sindelflngen) zur Verfügung. 
Diese Kirchen aber waren für die neuen 
Verhältnisse viel zu klein geworden. Es 
mußten auf einmal fünf und mehr Sonn- 
tagsgottesdienste gehalten werden, wo bis- 
her zwei genügten. 

Den Seelsorgern draußen — keiner hatte 
einen eigenen Gottesdienstraum und las 
die hl. Messe an Wochentagen in dem 
einen Zimmer, das ihm vom Wohnungs- 
amt zur Verfügung gestellt worden war 




Neue katholische Kirche Id Aidlingen 



Gemeinde Breitenstein. Ncuweiler und 
Weil im Schönbuch übernommen, zu Holz- 
gerlingen kam Hildrizhausen, bei Wal- 
denbuch verblieb nur Steinenbronn. 

Die Gesamlgemeinde Böblingen zahlte 
Ende 1956 insgesamt 12 710 Katholiken 
und dürfte heute sicherlich schon bei 
14 000—15000 liegen. Noch deutlicher ist 
das Anwachsen der Gemeinden im Bereich 
der Pfarrei Sindelflngen ersichtlich: 





1939 


1950 


1956 


Sindelflngen: 


1164 


2869 


5372 


Maichingen: 


57 


703 


1438 


Magstadt: 


180 


1033 


1293 


Dagersheim: 


27 


442 


567 


Darmsheim: 


30 


374 


458 



Die Gesamtgemeinde dürfte heute ins- 
gesamt 10 000 Katholiken zählen. Die Sccl- 
sorgestelle Aidlingen (mit den Gemeinden 
Lehenweiler. Deufringen und Dachtel. 
Gedungen, Kr. Calw) zählt heute etwa 700 
Katholiken, wo vor 1945 kaum 20 katho- 
lische Gläubige lebten. 

Ganz gleich liegt die Entwicklung in 
Herrenberg, das heule etwa 3000 Katholi- 
ken zählt (in der Stadt allein). Dazu kom- 
men in den dazugehörigen Außengemein- 
den (Affstätt. Haslach. Kupplngen. Nuf- 
ringen, Oberjcsingen) noch etwa 850 See- 
len. — In den Landgemeinden des „Obe- 
ren Gäu“ ist seit 1950 eine rückläufige 
Bewegung zu bemerken, well inzwischen 
viele dorthin angcsiedelte Hcimatvertrie- 
benc ln Sindelflngen oder Böblingen oder 
anderen an der Eisenbahn gelegenen 
Orten gebaut haben 



und das ihm so als Kirche. Sakristei. 
Wohnzimmer und Arbeitsraum, Sprech- 
zimmer und Schlafstelle. Ja manmal noch 
als Küche diente — stellten die evangeli- 
schen Gemeinden in dankenswerter Weise 
ihre Gotteshäuser für die katholischen 
Sonntagsgottesdienste zur Verfügung. An 
vielen Orten — Gärtringen. Weil im 
Schonbuti: u. a. — ist das heute noch der 
Fall. 

So packten wir Geistliche ( Rucksack - 
prscstcr) die Sachen für die Gottesdienste 
ln den Koffer oder Rucksack, schwangen 
uns aufs Stahlroß — so man in der glück- 
lichen Lage war. eines zu besitzen — und 
radelten von Dorf zu Dorf, von Gemeinde 
zu Gemeinde: jeden Sonntag 3 — S Gottes- 
dienste. So war es nur zu verständlich, 
daß die erste und vornehmste Sorge, so- 
wohl in den Gemeinden wie beim Hoch- 
würdigsten Bischöflichen Ordinariat in 
Rottenburg war. bald und schnell eigenen 
Kirchenraum für die neuen Gemeinden zu 
schaffen. 

Mit der Hilfe Gottes und dank der 
großherzigen Unterstützung des Hochwür- 
digsten Bischofs von Rottenburg Dr. Carl 
Joseph Lciprccht und seines gütigen 
Generalvikars Dr. August Hagen und 
nicht zuletzt auf Grund der großen Opfer- 
freudigkeit unserer zumeist heimatver- 
! rieben cn Gläubigen ist es gelungen, in 
der Zeit von 1950 bis 1957 10 neue katho- 
lische Kirchen im Gebiet des Kreises Böb- 
lingen zu bauen und feierlich einzuwei- 
hen. Es sind dies: 

1950: Aidlingen und Waldenbuch 
1952: Sindelflngen und Dagerxheim 




fiubertus- 

Rpothehe 

Inhaber M. Herbst 



Böblingen /Württ. 

Klalfcmtcii»tr.ißc 15 



Johann Erdmann 

Floschnerei und Injtollotion 
Böblingen 
Stuttgarter Stroße 14 
Telefon 500 

Wohnung: Roßbergilraße 20 



Ausführung von: Diinloplni»! loorhcst« 
und DLW.Fulibodcnbclai: 

«lutdi Firma 

Wilhelm Wacker & Söhne 

Plattcnfndigcsdillft 

BO B L I N G F.N . üststraCr 67 
Ruf 457 



Karl Körner 

Maichingen 



Catt-Rcstaunnt 

Fremdenzimmer 



Brennerei und 
likörfabrilation 



tmamtr.a.7 



P1«htr»fc J? 



Fensterwerkstätten 

loh. G roß 

Maichingen 

Friedenstroße 1 1 
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eD-SCHULTHiaa 

Malerwerkstätte Böblingen. 
Telefon S6Q lauihstr. 37 



T ranz Hockauf 

Milf mcUlf t 

Böblingen • Gartcnstr. 8 
Mai Buihhanlli NaiMolg» 

Aufführung tämtlicher Malerarbeiten 
;u kurzfristigen Terminen 

llrthar tVim.4»rfSid«t«»i> 




ALLIANZ 

VCR&ICIICnUNO 



CARL KSHIii 

Kühlingen 

Cal>irr Slf j3< i>. T«L JJJ 
BÜRO: MaiMplali I* 



MimöMäJK 

Böblingen, Am Koppele 5-7 
Filiale : Stuttgarter Straße 68 



Feine Fleisch- und Wurjtwaren in 
beiter Qualität 



1933: Magstadt 

1954: Holzgerlingen 

1953: Maichingen 

1956: Unlcrjcttingen 

1957: Ehningen und Leinfelden 

Besonders rühmenswert ist Aidlingen 
anzuführen. Hier bauten sich die Gläubi- 
gen ihre Kirche mit eigener Hände Arbeit, 
gedrungen von der Sehnsucht, in ihrem 
eigenen Kirchlein daheim zu sein. 

ln Dagersheim mußte inzwischen die 
schon schadhaft gewordene Notkirche ab- 
gebrochen werden. An ihrer Stelle erstand 
ein stattlicher Neubau, der noch in diesem 
Jahr in feierlicher Weihe seiner Bestim- 
mung zugeführt werden soll. In Kuppin- 
gen steht die neue Kirche kurz vor der 
Vollendung. In Schönaich wurde vor we- 
nigen Tagen der erste Spatenstich getan 
und wird in den nächsten Tagen die neue 
Kirche in Angriff genommen. In Hildriz- 
hausen gelang es noch im letzten Jahr, 
eine größere Werkstätte käuflich zu er- 
werben. die noch in diesem Jahr in ein 
Kirchlein umgebaut werden soll. Sindel- 
flngen und Böblingen müssen an den Bau 
einer zweiten Kirche denken. Die Vor- 
arbeiten dürften heute so weit sein, daß 
bald mit dem Bau begonnen werden kann. 
Für den äußersten Zipfel des Kreises Böb- 
lingen ist in Ncbringen ein Kirchenbau 
genehmigt. In Görtringen ist ein Bauplatz 
für einen Kirchenbau gekauft, in Weil im 
Schönbuch und Steinenbronn steht man in 



Anni Berger, Kreisfrauenreferentin 

Frauenarbeit im Bund der 




Die veränderten gesellschaftlichen Ver- 
hältnisse. bedingt riuich die Industrialisie- 
rung, Kriege und Vertreibung, sind auf 
die Frauen von heute nicht ohne Einfluß 
geblieben. Während noch vor zwei Gene- 
rationen die stille Bescheidenheit, Hilflosig- 
keit und Unselbständigkeit als typische 
weibliche Eigenschaften galten, hatte das 
Erleben der letzten Jahrzehnte das Bild 
der Frau völlig verwandelt. Wie wäre die 
Frau von ehedem auch mit dem wechsel- 
vollen Zeitgeschehen fertig geworden, hätte 
sie sich nicht zu einer Selbständigkeit durch- 
gerungen. der wir es alle zu danken haben, 
claß nach den wechselvollen Zeitläuften 
Familie und Volk vor dem Letzten bewahrt 
blieb. Von den Männern getrennt, haben 
die Frauen Bombennächte, Flucht, Hunger- 
jahre und Nöte aller Art mit dem Ziele 
der Lebenserhaltung für sich und die Fa- 
milien zu überstehen gehabt, die ihnen 
allein die Anerkennung als Gleichberech- 



Verhandlungen Uber den Erwerb eines 
Kirchbauplatzes. 

Wenn wir all das überschauen, was hier 
in ganz nüchternen Zahlen und Sätzen 
ausgedrückt ist, ahnen wir vielleicht in 
etwa die Sorgen und das stille Arbeiten 
der Seelsorger in ihren Gemeinden. Wir 
spüren aber auch, wie Gott uns — Priester 
und Gemeinden — gesegnet hat. daß wir 
das alles, was vor 10 Jahren niemand vor- 
auszusagen gewagt hätte, mit seiner Hilfe 
und Güte vollbringen konnten. 

Niemals ober dürfen wir vergessen. 
Dank zu sagen dem Schöpfer aller Dinge, 
der uns in unserer härtesten Zeit beglei- 
tet und behütet hat. Dank zu sagen all 
denen, die uns geholfen haben und noch 
immer helfen, sei es durch ihre Opfer oder 
Gebet, daß wir in unseren neuen Kirchen 
auch neue Heimat Anden konnten. 

Ausblick: Wenn noch ein kurzer Aus- 
blick in die Zukunft getan sein soll, dann 
mögen wir zunächst erinnert sein, daß wir 
nicht in Stolz über das Geleistete in Gebet 
und Opfer nachlassen dürfen. Viel steht 
noch vor uns, was wir tun müssen, auch 
in der Seelsorge. Vor allem dürfen wir 
uns keiner selbstzufriedenen Sattheit hin- 
geben. daß wir so nicht unsere unvergeß- 
liche Heimat ganz verlieren und damit 
auch die ewige Heimat, die uns der Herr 
bereitet hat, preisgeben. 

So laßt uns denn mit der mächtigen 
Hilfe Gottes auch das nächste Jahrzehnt, 
das er uns schenken wird, beginnen und 
unter seinem Schutz vollbringen. 



vertriebenen Deutschen 



tigte im Lebenskampf cinbringen mußte. 
Freiwillige und unfreiwillige Berufsarbeit, 
die von einer Vielzahl von Frauen heute 
geleistet wird, läßt sic erst recht für das 
volle Mitbestimmungsrecht auf allen Ge- 
bieten des familiären wie des öffentlichen 
Lebens berechtigt erscheinen. Bedurfte cs 
noch eines Beweises erwiesener Tatkraft 
der Frau, dann müßte ihrer Arbeitsleistung 
beim Wiederaufbau des völlig erschöpften 
Deutschlands nach dem letzten Kriege er- 
innert werden. 

Aus all diesen Dingen will ihr Anspruch 
auf Gleichberechtigung verstanden sein. 
Mehr noch, die der Frau immer gebliebene 
Wärme des Herzens verpflichtet sie mehr 
denn je, sich am öffentlichen Leben zu be- 
teiligen. Ihre Aufgaben sind so mannig- 
faltig und reichen von der Kindererziehung 
über die soziale Fürsorge, die Wirtschafts- 
führung bis zur Erhaltung von Friede und 
Freiheit, dem höchsten Gut der Mensch- 
heit. Gefühls wärmer und menschlicher wird 
sie der Lösung von Problemen Zuströmen, 
wo Härte und Stärke ln der Vergangen- 
heit nur Schaden anstclltcn. 

In der Anstrengung um die Wiederge- 
winnung der ostdeutschen Heimat fällt 
der Frau eine besondere Aufgabe zu. Sic. 
deren natürliche Beständigkeit die feste 
Brücke zum angestammten Boden bildet, 
die Frau und Mutter, die in der Familie 
das Bild des Vaterhauses nicht verblassen 
läßt, ihr ist auch die Hütung des kultu- 
rellen Erbes, überliefertes Volks- und 
Brauchtum anvertraut. 

Ob zwar nach Gesetz und Recht die 
Gleichberechtigung der Frau zur Tatsache 
geworden ist. tritt sic ihrem Anspruch ge- 
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miiß nicht stark genug in Erscheinung. Die 
Mentalität des Mannes neigt dazu, siel» 
selbst als den Privilegierten zu sehen, wel- 
cher den Ton angibt und in der Frau nur 
die ewig weibliche Seite gelten läßt Die 
Fülle der Aufgaben, die die Frau in Haus 
und Familie o't neben der Berufsarbeit zu 
erfüllen hat. gibt Ihr auch noch seltener 
Gelegenheit, sich im Vereins- und Ver- 
bandülcben öffentlich zu betätigen. Nichts- 



destoweniger aber sollte dann, wenn die 
Frau Gelegenheit findet, ihre Anliegen vor- 
zubringen, ihre Stimme Beachtung finden. 
Nicht in der Phonstärke kann ihr Wille 
/.um Ausdruck kommen, dafür kommt er 
stets vom Herzen und das meine Sch, ist 
heute wertvoller denn je, um das Beispiel 
einer glücklichen Familie auf ein friedfer- 
tiges Nebeneinander unter allen Völkern 
dieser Erde Übertragen zu sehen. 



Josef H a n d 1. stelle. Kreisvorsitzender des BvD 



Uber die Eingliederung des vertriebenen Bauerntums 
im Kreis Böblingen 



1 Bestecke 
Tafelgeräte 

vom Fachgeschäft 

Kurt Wolf 

Uhrmachermeister 

Sindelfingen, Planiestraße 5 








Durch die Folgen des Krieges Ist das 
deutsche Bauerntum des Ostens im Ver- 
gleich zu anderen Berufsständen in sei- 
nem Bestände am schwersten getroffen 
worden. Es ist nicht leicht, den vertriebe- 
nen Bauern hier in Westdeutschland eine 
bäuerliche Existenz zu verschaffen. Der 
Boden ist nicht vennehrbar und auch die 
wenigen Großbetriebe, die für Sicdlungs- 
zwccke zur Verfügung standen, stellen nur 
einen bescheidenen Versuch zur Eingliede- 
rung der vertriebenen Bauern dar. Es soll 
auch hier nicht darüber geklagt werden. 



was besser gemacht werden sollte, viel- 
mehr soll es die Aufgabe sein, über den 
Stand der Eingliederung, vor allem im 
Kreis Böblingen, zu berichten. 

Von etwa 34 000 Heimatvertricbenen des 
Kreises stammen etwa 1 1 000 Menschen, 
das ist ein Drittel, aus der Landwirtschaft. 
Nachdem wir hier ausgesprochene klein- 
bäuerliche Verhältnisse haben, war es um 
so schwieriger, selbständige bäuerliche 
Existenzen zu schaffen. Die einstmals 
selbständigen Landwirte haben als Hilfs- 
arbeiter in der Industrie oder im Bau- 
gewerbe eine Beschäftigung gefunden. De- 
ren Kinder haben ein Handwerk oder ir- 
gendeinen Beruf erlernt und sind somit 
für immer dem Bauerntum verlorenge- 
gangen. ln dieser zwangsläufigen Ent- 
wicklung liegt die ganze Tragik des ost- 
deutschen Bauerntums. Wie soll der Osten 
jemals wieder besiedelt werden, wenn dem 
deutschen Volke einstmals das Bauerntum 

fehlt? 

Im Kreise Böblingen wurden 26 Land- 
wirte wieder Eigentümer eines bäuerlichen 
Hofes, wovon allerdings 11 Landwirte cin- 
geheiratet haben. Acht haben Pachtungen 
von landwirtschaftlichen und gärtnerischen 
Betrieben übernommen. 

Im Bewußtsein der Tatsache, daß den 



Limonadenherstellung 

Mineralwasser 



WILLI REBMANN WALDENBUCH 



Metzgerei 

Adolf Böhm 

Böblingen 
Stadtgrabenstroße 16 
Telefon 4 85 




WÜRTTEM BERGISCHE LANDESSPARKASSE 

Zweigstelle Böblingen, Poststraße 45 - 25 Zweigstellen im Kreis 



CS/'u 



llHten sprechen' 



lumenhaus 



Friedrich Bürkle 

G4rtr*rra«iit<r • Di4*t»licim 



Iteinliold Zillnmr 

Bcdachungs- und Isolicrgcschöft 



Sfibllngen 

Stuttgarter Straße S 
Telefon 91 34 
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P FLIEGER 



Omnibusvermietung - 

Stadtverkehr 

SINDEl FINGEN - BOBUNGEN 
'flbi-B«» All«* SD • Talafon TOM 



GASTHOF 

lahobo I. Ikoiq 

SIN DELFINGEN. Rothourplotz 
i*MM WZ» 



Mooemer Hotein ^utxiu mit 
RoilOurant uno Nebenzimmern 
für Hochzeiten und Konf~>cnzen 





Warlztug* 

BoschHg* 

Eltcnw«r«n alter Art 
Monier- und StaMlM* 



Friedrich RDDER 

QÄRTRIHQEN Ruf Ehningen IM 



vielen vertriebenen Bauern keine Hofe zu- 
geteilt werden können, glaubt man. durch 
Nebenerwerb jiiedlunger. die Bodenver- 
bundenheit dieser Menschen zu erhalten. 
Der nun zum Industriearbeiter gewordene 
ehemalige Landwirt soll die Möglieh- 



K reise in Baden-Württemberg geben, die 
diese Leistungen übertreffen. 

Es muß bedauert werden, daß künftig 
die Bautätigkeit auf diesem Sektor ge- 
drosselt wird, weil man die Genehmigung 
von Baudarlehen von einer Bauplatz- 



Statistische Zahlen 

über die Bautätigkeit und die WohnungsbaulörderunE im Kreis Böblingen 

L Im Kreis Böblingen wurden in den Jahren 1951-57 insgesamt 12 900 
Wohnungen fertiggestellt. Davon sind 3184 Wohnungen von gemein- 
nützigen Wohnungsuntemehmen gebaut worden, 
n. In den Jahren 1949 bis 1957 wurden im Kreis Böblingen insgesamt 
38 77* 015 DM öffentlicher Mittel zur Vollflnanzlerung von Wohnungen 
eingesetzt. Mit diesem Betrag wurde der Bau von 8348 Wohnungen 
gefördert. Von diesen Wohnungen waren gebunden für Umsiedler 
133». für Sowjctzonenfluchtlingc 887. 

III. Am I. Januar 1954 standen im Kreis Böbling.-n noch 282 Baracken 
und Notunterkünfte mit ungefähr 350 Wohnungen. Mil Öffentlichen 
Mitteln wurden folgende Ersatzwohnungcn zur Räumung der Ba- 
racken und Notunterkünfte gefördert: 1954: 120. 1955: 88. 1958 : 57, 
1957 : 20. 



keit erhalten, nach Feierabend sein Stück- 
chen Land zu bewirtschaften. Obwohl diese 
N eben erwerbsslcdl ungen nicht immer das 
sind, was sie sein sollen, so sind wir doch 
froh darüber, daß so viele Menschen wie- 
der glückliche Besitzer eines eigenen Hel- 
mes geworden sind. 

Im Kreis Böblingen wurden ohne und mit 
Sledlungsträgern etwa für 1000 Familien 
Nebenerwerbssiedlerstellen geschaffen. Mit 
dieser Leistung dürfen wir sehr zufrieden 
sein, denn es wird wohl »ehr wenig 



große von mindesten» 8 Ar abhängig 
macht: eine Maßnahme, die Im Industrie- 
gebiet. wie es der Krel» Böblingen int. 
nicht verstanden werden kann. 

Was auf dem Gebiete de» bäuerlichen 
Sektor* noch getan werden muß und kann, 
wird durch den BvD In nie ermüdender 
Welse bei den zuständigen Stellen vor- 
getragen werden. Die Aufgabe aller ver- 
triebenen bäuerlichen Menschen soll es 
sein, die bäuerliche Art und Gesinnung zu 
erhalten. 



Dlpl.-Ing. Ford i.ukat. Fridolin Schmidt 

Die DJO im Kreis Böblingen 




Die Vertreibung der vielen Millionen 
Deutscher aus ihren ostdeutschen Heimat- 
gebieten mußte zwangsläufig in seiner 
Folge gcmeinschnfubildendc Kräfte wecken. 
Auch die junge Generation wurde davon 
erfaßt Kurz nach dem Zusammenschluß 
der Heimatvertriebenen In Ortsgcmcin- 
schafter. entstanden Jugendgruppen, die 
auf der Tradition und den Fuhrungskräf- 
ten ehemaliger ostdeutscher JugcndbUnde 
nufbauten. 

Im Kreis Böblingen wurden die ersten 
Gruppen im Jahre 1950 unter dem Namen 
Ostdeutsche Jugend (OdJ) ln einigen Ge- 
meinden gegründet. 



Nach dem Zusammenschluß aller ost- 
deutschen Jugend blinde im Jahre 1951 auf 
der Burg Ludwrigstein In Hessen wurde 
für diese der gemeinsame Name ..Deut- 
sche Jugend des Ostens (DJO)“ festgelegt. 
Damals vollzog sich also unter den ost- 
deutschen Jugcndbündcn das. was die Ver- 
tricbencnvcrbflndc hoffentlich noch In die- 
sem Jahre erreichen mögen. Darüber hin- 
aus tat die DJO den entscheidenden Schritt 
zum gesamtdeutschen Jugendbund mit dem 
besonderen Anliegern des deutschen Ostens. 
Sie gab den Charakter eines Bundes hei- 
matvcrtricbencr Jugend auf und nahm 
in ständig wachsendem Maße westdeutsche 



HE1NISCH u. DIPPEL 

B c (I ii c h ti n g s g c s c I« ä f t. Böblingen - Sindelfingcn 

Böblingen. MaiLucrjUc 10. Telefon 5259 ■ Sindelhngen. Ba<Jmr»£e 16. Telefon 8535 



Ausführung sämtlicher 
Bedadumgsarhciten 
in Schiefer. Ziegel, 
Dachpappe und Eternit 
Isolierungen 
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Jugendliche in ihre Reihen. In Kreisen der 
DJO würde man es begrüßen, wenn auch 
dem BvD der Schri» zum „Volksbund für 
den deutschen Osten“ gelingen würde. 

In den Jahren 1950—1953 fand im Kreis 
Böblingen unter der Führung von Ferdl 
Lukas und Otto Schmidt ein stürmischer 
Aufbau von DJO-Gruppen in fast allen 
größeren Gemeinden statt. 

In einer qualifizierten „Kreisspielschar" 
unter der Leitung von Fritz Tichy, Hans 
Grimshandl und Erich Berger fanden diese 
eine Quelle für Ihre kulturelle Arbeit. 

Anliißlich des 50. Geburtstags von Herrn 
Robert Maresch wurde der Beschluß ge- 
faßt, ein Jugendheim ln Ehningen zu er- 
richten. Dem Beschluß folgte die Tat. Im 
Laufe von zwei arbeitsreichen Jahren 
wurde von der DJO-Gruppe Ehningen, 
die auch von DJO-Gruppen aus dem Kreis 
und dem Land, sowie freiwilligen Helfern 
des BvD unterstützt wurde, das Heim un- 
ter der Leitung von Walter Feltl errichtet. 

Die Arbeit am Heim führte allerdings 
dazu, daß die Führungskräfte des Kreises, 
die zufällig alle in Ehningen ihren Wohn- 
sitz hatten, ihre gesamte Kruft dem Auf- 
bau des Heimes widmen mußten und da- 
durch von der Jugendarbeit im Kreis ab- 
gchalten wurden. 

Der Wiederaufbau der DJO im Kreis 
vollzieht sich nunmehr auf anderer Grund- 
lage als in den Jahren von 1950 bis 1953. 
Es soll nicht mehr die Arbeit im wesent- 
lichen von der Kreisführung geleistet wer- 
den, sondern in sehr viel höherem Maße 
»oll auf örtlicher Initiative und örtliche 
Führungskräfte gebaut werden. In größe- 
rem Umfange als früher sollen auch die 
BvD-Ortsgemeinschaften aut die Jugend- 
arbeit einwirken und sich für die Jugend 
mit verantwortlich fühlen. 

Am 22. Mai 1958 wurde auf dem DJO- 
Kreisjugendtag in Ehningen zum Nachfol- 
ger von Dipl.-Ing. Ferdl Lukas, der für 
die Arbeit als LandesjungenschaftsfUhrer 
entlastet werden mußte, Fridolin Schmidt 
zum DJO-Kreisführer gewählt. 



Im Bewußtsein unserer Verantwortung 
fUr die abgetrennten deutschen Ostgebiete 
rufen wir alle Jungen und Mädel zur Mit- 
arbeit in unserem Bunde auf! Erkennet, 
daß unsere völkische Aufgabe über die 
Bequemlichkeit unserer Tage zu stellen ist. 



ww. 



Bürobedarf 
Schreibwaren 
Spielwaren 

Karl Raisch 

Waldenbuch 



Hermann Fritz 

GLASEREI UND SCHREINEREI 



Ausführung von siimtllrhen 
Glaser« und Sdirclncrarbeltcn 



E H N I N G E N . Blsrnar dstralle 5 
Telefon 107 



1033 W5S 

2 5 JAHRE 

im Dienste 
unserer Kunden 

Heinrich Mautsch 

Das Textilfadigeschäft 
am Postplatz 
BÖBLINGEN 

Telefon 6574 

(früher Possagckaufhaus Mauiidi. 
Rumburg/Sudetcn) 



ihr Fachgeschäft in allen Radio- 
und Fernschfragcn 
Fachmännischer Antennenbau 
Sämtliche Reparaturen schnell 
und preiswert 
in eigener Werkstätte 



Telefon 6S7« 



Seit 25 Jahren 



Ist die gute . iieina«Sdiiir/c “ am Marke 



Tapeten 

streichfertige Ölfarben und 
lacke 

Wir beraten Sie genau 



Tausende zufriedene Frauen schützen 

ihre gute Qualität 
ihre einwandfreie Paßform 
und die günstigen Preislagen 

Tragen ondi Sie eine IlcmaiSdiür/e 

• aus der 

HEMA.SCHUR/ENFABR1K 

Heinrich Hautsch 






a a !D j © 



'Üithten 



B.ihnhofsiralle 16 • Telefon 330 






BÖBLINGEN 
Stadtgrobenjtroße 5 
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Inli. J.n. Koninn 
Ituf 172 



Gemütlicher 

Aufenthalt 



Küche und Keller bieten da* Be.tr. Neue» 
Saal mit Bühne für 30-120 Penonrn. Für 
alle Veranstaltungen geeignet. Im Zwinger 
.Ind Cift und Bar untergebracht. 



JEDERZEIT 

gr oß im Angebot 
günstig im Preis 

Damen-wasche • Herren-Artikel - Miederwaren 
Strümpfe • Babyartikel • Ausstouorwüßcho • Schuhe 
Leder- und Kurzwaren . Porzellan-, Glas-, Holzwaren 
Haushalt- und Spielwaron • Eloktrowaron • Workzougo 
Parfümerien • Schreibwaren 





Carl Oieterle 

TABAKWAR EN-OROSSHAN DEL 



BOblingon 

Telefon 593 
MorklitraOo 47 



Kohlenhof Ziegler 

Böblingen • Telefon 371 

Torfmull und Humlnol 
** Kohlon • Kok* ■ Brikett* 
^ Holz 



Drogerie i 

Parfü 

Gosui 

Farbe 

(ff/ 


roerien - Kosmetik - Verbandstoffe 
idheilspflege - Schädlingsbekämpfung 
in 

nechi* Gr. 




Böblingen • Sindolfinger Str. 11 





(QöjS ,r. 7 TiTiTiT> 


Jhre Ulme 




zum lest von 


v tX s,NDElf|NG ^ 




WettbadisiraBe 23 


froher Bllin-Sauerbmnn. Sudetenland 
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O meine selig* lugend! 

Blauer Tag iitn Ostseestrand. 

Wenn In den grauen Schluchten 
Jeder Baum in Blüte Hand. 

O glühende Sommernächte, 

Am offenen Fenster durchwacht. 

Ferne Gewitter rollten 

Int Westen die ganze Nacht. 

Und über den Lindenwipfeln 
Führten Im BliHessdtein 
Die alten Pruzzengölter 
Ihren ersten Frühlingsreih'n. 

Herden und Saaten segnend. 
Schwanden sie über dem Meer, 

Ihre hohen Bernsteinkronen 
Blitzten noch lange her. 

Agnes Miegel 




Der Wandrer, irrend in der Ferne, 
wo fremd das Tier, der Baum, das Kraut, 
wo fremd die Nacht und ihre Sterne, 
wo fremd und tot der Menschenlaut, 
wie fühlt allein er sich verstoßen — 
wie jauchzt sein Herz im fremden Land, 
wenn plötzlich er den Sprachgcnossen, 
den heimatlichen Bruder fand I 

Nikolaus Lenau 



„Die Heimat ruft" 




O Men,«*, du hast ein Heimatland. 

ein heiliges Land, ein ge/ie*re« Land. 

eine trde. wonach deine Sehnsucht ewig dichtet 

und trachtet. 

Wo dir Gottes Sonne zuerst schien. 
im dir die Sterne des Himmels zuerst 

leuchteten. 

wo seine Blitze dir zuerst seine Allmacht 

offenbarten 

MrtJ seine Sturmwinde dir mir heiligem 
Schrecken durch die Seele brausten 
da ist deine Liebe, 
da ist dein Vaterland. 

Wo das erste Menschenauge 

sich liebend über deine Wiege neigte. 

wo deine Mutter dich zuerst mit Freuten 

auf dem Schoß e trug 

und dein Vater dir die Lehren der Weisheit 
und des Christentums ms Herz grub: 
da ist deine Liebe, 
da ist dein Vaterland. 

Und seien es kahle Felsen und öde Inseln, 
und wohnte Arbeit und Mühe dort mit dir. 
Du mußt das Und ewig liebhaben; 
denn du bist ein Mensch und sollst nicht ver- 
gessen. 

sondern behalten in deinem Herzen. 

Emst Moritz Arndt 




Kein Herrgott kann’s so wenden, 

Daß ich vergessen müßt 
Das Und, das mir auf F.rden 
Am allerliebsten ist. 

Femblauende, ihr Berge, 

Ihr dunkeln Felsenseen, 

Ihr gottesfreien Wälder. 

O Heimat, du bist schön I 
Im fernen, fernen Lande 
Lausch ich zum Herzen hin: 

Mir rauschen alle Buchen 
Des Böhmerwaldes drin. 

Hans Watzlik 




Wer in dir Fremde will wandern, 
der muß mit der Liebsten gehn, 
et jubeln und lassen die andern 
den Fremden alleine stehn. 

Wat wisset ihr, dunkele Wipfel, 
von der alten, schönen Zeit I 
Ach. die Heimat hinter den Gipfeln, 
wie liegt tie vor hier so weil/ 

Am liebsten betracht’ ich die Sterne, 
die schienen, wie ich ging zu ihr, 
die Nachtigall hör ich so gerne, 
sie sang vor der Liebsten Tür. 

Der Morgen, das Ist meine Freudei 
Da steig ich in stiller Stund 
auf den höchsten Berg in der Weile, 
grüß dich, Deutschland, aus Herzensgrund! 

Joseph von Eichendorff 



Gedenket der deutschen Brüder und Schwestern 
im sowjetisch besetzten Mitteldeutscfiland und in den ostdeutschen Heimalgebieten! 
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Gusiäv Schuber 

Empfehle meine neu eingerldilelen Räume 

In Polster mßhcln, Matratzen. 
Lcderwnren, Gardinen, 
linde nhrläf.e SOH'leTcxtlllcn 
alles In reldicr Auswahl 



Ehningen, Könlgstraße 27 • Fernruf 287 




BK0B1I16 



BE KLEIDUNGSHAUS 
Schneidermeister 

Böblingen, Pforrgosse 20 
Telefon 6031 



tttetegerei 

Koch & Walz 

G ARTRINGEN 
«bei der Schule) 

Eigene Fleisdw und Wurstwaten 



Der deutsche Osten im Festzug 

Ein Ereignis ganz, besonderer Art wird dringlich zu schildern gewußt. Vor un- 

in der Reihe bedeutsamer Veranstaltun- seren Augen stehen jene schlesischen We- 
gen beim Heimatfest in Sindclflngen am ber wieder, deren Arbeitsertrag trotz Tag- 

Sonntag, dem 20. Juli d.J. der große histo- und Nachtarbeit nicht ausreichte, das Le- 

r Ische Festzug sein. Noch sind hunderte ben zu fristen. An die Bodenschätze des 

von Händen bemüht, diesem die letzte schlesischen Landes mahnen Fördertürme. 

Gestaltung zu geben, Kostüme werden ge- welche hochwertige Steinkohle und Zink 

probt. Musikkapellen. Fanfarenzüge. Trach- der deutschen Wirtschaft zufUlirten. Wer 

tengruppen, Reiter und Pferdegespanne, wüßte nicht von den sudetendeutschen 

Männer, Frauen und Kinder sind in Be- Bädern. Karlsbad. Marienbad und Fran- 

wegung, um in einer einmaligen Darbie- zensbad. Die Namen Goethes und Beei- 
lung ein anschauliches Bild deutscher Ge- hovens sind mit ihnen verbunden. Jung- 

schichte vor Augen zu führen. brunnen der Gesundheit, den Kranken 

Durch das Spalier geschmückter Häuser hcUle 
und Straßen einer gastlichen Stadt, deren In Böhmen blühte weltbekannte Glas- 
Gehsteige von tausenden von Menschen Industrie. In aller Herren Länder gingen 

gesäumt sein werden, zieht deutsche Ge- ihre Erzeugnisse. Kristallene Leuchter, ge- 

schichto an unseren Augen vorüber. He- schliffene Vasen. Schmuckwaren aus Gab- 

rolde eröffnen im bunten Wams, die Fah- lonz. Der Kredit aus damaliger Zeit bil- 

nen des Landes und der Städte Slndelßn- detc die Grundlage einer neuaufgebauten 

gen und Böblingen schwingend, den Zug. Glasindustrie in der Bundesrepublik, wel- 

Ordensritter, einst Schützer ostdeutschen che der Volkswirtschaft Millionen an De- 

Lundcs, hoch zu Roß, folgen ihnen. Im Visen einbringt. Welche Frau und welches 

hochrädrigen Frachtwagen sehen wir deut- Mädchen wüßte nicht den Wert und die 

sehe Bauern nach dort ziehen. Neben der Kunst der Spitzenklöppelei zu schätzen. 

Kolonisationsarbeit war die Wissenschaft Diese Erzeugnisse aus dem Erzgebirge 

im Osten zu hoher Blüte gereift. Nikolaus bieten sich dem Betrachter. Die erste 

Kopcrnikus, der Frauenburger Domherr, deutsche Universität stand in Prag, 

erkennt die Kugelgestalt der Erde und Kaiser Karl IV. begründete sie im Jahre 

widerlegt das Ptolcmäische Weltbild. Im 13.(8; lassen wir uns daran erinnern, wenn 

Festzuge begegnet er uns mit dem Globus ,( er Festwagen mit Kaiser Karl IV. dem 

zur Seite und vor sich das altertümliche Lektor und den Scholaren an uns vorüber- 

Fcrnrohr, welches ihm das Hilfsmittel rollt. In der Stille des Klostergarlens ge- 

seiner Zeit war. Im bunten Wechsel fol- wahren wir Gregor Mendel. Begründer der 

gen ihm Bcmsteinfischcr. mit ihren Net- Vererbungslehre. Mit seinen Kreuzungs- 
zen das Gold der Ostsee bergend. Hart versuchen an Blumen bewies er die Rich- 

und gefahrvoll galt stets der Beruf des tigkeit einer heute unbestrittenen Theorie. 

Kurenfischers; konnte doch das Kurischc Mendel stammt aus Mähren, wo er im 

Haff dem Schiffe heimtückisch werden. Altbrünncr Kloster seinen Versuchen 

dessen Nachbildung im Festzuge geführt nachging, 

wird. Strandkorb und Badestrand versinn- 
bildlichen die Pommerschen Seebäder. Auch ‘ n . den . Karpaten waren deutsche 
dem Erholungssuchenden Freude und Ge- Siedler bei schwerer Arbeit anzutreffen, 
sundung bringend. Weltberühmt war die M!l der Geschuhte des Schwabenlandes 
Erzeugung von Spielwaren im böhmischen untrennbar verbunden erzählt die Ge- 
Erzgebirgc, auf die der Bau des schönen schichte von Jenen Pionieren, die, von der 
Wagens hinweist. Armut trotz Fleiß hat österreichischen Krone gerufen, als Sied- 
Gerhart Hauptmann in „Die Weber" ein- 1er donauabwärts weit nach Südosten 



(A tacJi TDir ein /nuir ,'diöne Stunden 
im 

Filmtheater und Cafe-Restaurant 

Schäfer Gärtringen 



Walter 

Grüninger 

Gasthnus und Metzgerei 
zur .ROSE' 



Schönaich / Württ. 

Telefon 429 
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:cßcn. Die durch TUrkenkriege gebrand- 
jehatzten Gebiete bevölkerten sich neu. 
Mit der „Ulmer Schachtel" folgten weitere 
Schwaben — um nach Hunderten von Jah- 
ren — von dort verjagt ab Vertriebene, 
wieder ins alle Stammland zurückzukom- 
men. Bilder von deutschen Siedlungen aus 
Ungarn und Rumänien — darunter eine 
stattliche Kirchenburg der Siebenbürger 
Sachsen — folgen. 

Die Stadt Sindelfingen ist Patenstadt 
der sudetendeutschen Würbenthaler, wel- 
che sich in diesen Tagen hier zu einem 
Heimattreffen zusammenfanden. Im Fest- 
zug wird der Verbundenheit zwischen 
Sindelfingen und WUrbenthal mit einem 
schönen Fest wagen sichtbarer Ausdruck 
verliehen wie auch das Schlußbild dieser 
kurzen Beschreibung des Festzuges mit 
dem Emblem der beiderseitigen Freund- 
schaft endet. 



Ein Wagen, der die zerstörten und ver- 
wüsteten Siedlungen darstellt, deutsche 
Siedlungen, die durch den Machtspruch von 
Potsdam menschenleer geworden sind, lei- 
tet über zu dem neuen Leben in der neuen 
Heimat. Der Machtspruch des Potsdamer 
Abkommens nahm Millionen deutscher 
Menschen aus den Ostgebieten die Heimat. 
Ihr Anspruch auf die alte Heimat bleibt 
unabdingbar, sie ist ein Anspruch des gan- 
zen deutschen Volkes, lr. der neuen Hei- 
mat wollen sie durch Fleiß beweisen, daß 
ihr Zukunftswille ungebrochen Ist. Den 
Willen zum Leben stellen sie mit der Tat 
unter Beweis. Ihr Zusammenschluß im 
Bund der vertriebenen Deutschen und die 
im Verbände geleistete Arbeit zeigt die 
Ausstellung „Wille zum l/ibcn“; Wille zum 
Leber, will auch das Heimatfest Sindcl- 
fingen zum Ausdrude bringen. 




Olc.e Abbildung »»tdr du rnlKhiift du WUrbentkeler Inllmi KM in SlndrlbnRen «ntnomrorn 




Der Schönhengstgau 



Beiderseits der böhmisch - mährischen 
idesgrenze und südlich der schlesischen 
rge liegt der Schönhengstgau, der mit 
i 000 deutschen Bewohnern eine der 
3ten Sprachinseln des deutschen Ostens 
. In etwa HO Dörfern und den sechs 
Itcn Zwittau. Mflhrisch-TrÜbau, Lands- 
Hohenstadt, Müglitz und Brüsau 
ite ein tüchtiges Bauemvolk, und in 
Städten hatte sich eine fleißige Textil- 
stric entwickelt. 

man etwa von Prag her durch die 
•ingcn des Elbctalcs ostwärts fuhr, 
veränderte sich kurz vor Uberschrei- 
cer Höhen entlang der mährischen Lan- 
tze das Bild der Siedlungen: lange 
fer ziehen sich die Taler hinauf 
mächtige vierkantige Bauernhöfe ste- 
in den Tallehnen in gemessenem Ab- 
hinter denen sich in langen Streifen 
rj^chörigen Felder ausbreiten. Sie be- 



richten uns. daß hier vor 700 Jahren im 
Zuge der großen Ostkolonisation fränki- 
sche Bauern aus dem Waldboden frucht- 
bares Ackerland geschaffen haben. 

Uralte volkskundliche Überlieferung, ein 
buntes Gemisch fränkischer Mundarten, ein 
eigenartiges Brauchtum und vor allem 
echtes, wertvolles Liedgut haben sich hier 
erhalten. Bedeutende Staatsmänner (die 
österreichischen Minister Giskra und Pe- 
schke, Minister Spina, Senator Jcsser u n.), 
Theologen (Peter Wurst, der Kanzler Kai- 
ser Karl IV., Kardinal Piffl in Wien) und 
Vorkämpfer für Freiheit und Volkstum, 
wie der große amerikanische Wohltäter 
Oswald Ottendorfcr oder der Industrielle 
Hermann Brass, hat der Schönhcngstgou 
unserem Volke geschenkt. 

Hier hat Dr. Walther Hcnsel. selbst ein 
Schünhengstcr, seine erste Singwoche in 
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deutschen Einwohnern 
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ÖEWITl 



war immer deutsch 



Finkenstein gehalten, von der ein neues 
Singen und Musizieren seinen Ausgang 
nahm. 

Heute sind die Sdiönhengster haupt- 
sächlich in Bayern. Württemberg und Hes- 
sen an gesiedelt. Alljährlich treffen sie sich 
an ihrem Heimattag in Göppingen, und 
ihr Heimatbrief -Schönhcngstcr Heimat-, 
herausgegeben in Göppingen. Blumen- 
straße 32 a. gibt Kunde von ihrem guten 
Zusammenhalt. 

Im Institut für Auslandsbczichungcn in 
Stuttgart haben sie ein klein», aber wert- 
volles Heimatarchiv, und ihre Spielschar 
findet sich zweimal jährlich in Arbeits- 
wochen zur Pflege des heimatlichen Kul- 
turerbes. Unserem Volke den Glauben an 
die Heimat im Osten und an unser gutes 
Recht zu erhalten, ist der Sinn dieses Zu- 
sammenhaltes. wie ein alter Spruch auf 
einem Gicbelbrett eines Sdiönhengster 
Hofes sagt: 

-Laß die Neider neiden und die Ha»ser 



was mir Gott gibt, müssen sie mir lassen.“ 
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FritzDörre. Schriftleiter des „Niederland“ 

Das Niederland und die Niederländer 

der Kreuzbuche liegt, vom .Oberlar.de', 



Als die Niederländer einander zum er- 
sten Male in Stuttgart trafen — es ging 
um das Finden und Binden in einer so- 
genannten Heimatgruppe — ereignete sich 
ein kleines Zwischenspiel. An einem Ti- 
sche in der Gastwirtschaft in der Neckar- 
straße — dem Treffort — saß für sich 
allein ein Ehepaar, niemand hatte sich zu 
ihm gesellt, gab es keinen „Anschluß“? 
Wahrend die anderen „Tuchfühlung“ nah- 
men. redeten und lachten und sich bald 
„wie zu Hause“ fühlten, erhob sich das 
Paar und verließ die Gaststube. 

Die Erklärung für den ungewöhnlich 
raschen Aufbruch ergab sich sehr bald. 
Wie sich hcrnusstellte. waren die zwei 
Leutchen wirkliche Niederländer, lies Hol- 
länder. sie stammten aus den Niederlan- 
den. und hatten die vor der Zusammen- 
kunft erschienene Zeitungsnotiz so aufge- 
faßt. als ob es sich um ein lar.dsmann- 
schafillches Treffen der Holländer handele. 
Da sic weg waren, bot sich begreiflicher- 
-clse keine Gelegenheit mehr, sie aus- 
reichend über die „Niederländer“ aus dem 
liehen Böhmen aufzuklären oder sie 
a gar — wäre das möglich gewesen? — 
die Gemeinschaft der Niederländer zu 
innen. 

Die Landsleute wollen daraus ersehen. 
n es solche und solche Niederländer gibt, 
ist eben nicht immer leicht, sich in der 
üpäischcn, in der deutschen und auch 
der böhmischen Geographie auszuken- 

Wenn diese Zeilen auch Nichtnicdcrlän- 
lescn — die vielen Bekannten und 
inde aus dem Kreise Böblingen und 
rüber hinaus — so sei für diese vor al- 
die „Geographie" des Niederlande* in 
-en ein wenig deutlich gemacht. Bei 
sogenannten Niederland handelt es 
um einen der ins Sächsische vorsprin- 
en böhmischen Zipfel, das Gebiet um- 
t die drei ehemaligen Kreise (politische 
: rkc) Warnsdorf. Rumburg und Sthluk- 
au. Gegen Innerböhmen durch Höhcn- 
( Lausitzer Gebirge mit der Lausche, 
-nberg- und Kaltenberg-Gebiet) ab- 
nzt, öffnet cs sich nach dem benach- 
n Oberlausitz mH der nächstgeiege- 
Stadt Zittau, zu der Ja nicht nur viele 
-chliche Beziehungen bestanden, son- 
auch geschichtliche, auf die aber in 
cm Zusammenhänge nicht eingegangen 
'en soll. 

Woher das -Niederland" seinen Namen 
Ist nicht leicht erfindlich und auch 
eswegs völlig klargestellt. Der wohl 
meisten bekannte verdienstvolle Hei- 
tforscher Prof. Amand Paudler aus 
:itz-Neudörfel schrieb einst folgen- 

„In meiner Heimat reden wir vom .Nic- 
landc', das hinter dem Kaltenberge und 



worunter wir nicht bloß Aussig und Lobo- 
sitz und Tcplitz, sondern auch die Gegend 
von Auscha. Lewin und Munker verstehen. 
Hinter Leitmeritz beginn! das .Land', wo- 
bei man offenbar an die Ebene, vielleicht 
auch an die Tschechen denkt. .Im Gebirge“ 
besuchen wir die Bewohner von Heiden- 
stein. Binsdorf. Amsdorf und Rosendorf. 
.Am Wasser wohnen die von Teischen 
und Hcrmskrctschen.“ 

Wollen wir Analogien heranziehen, so 
können wir ja im Schwäbischen bleiben, 
wo bekanntlich vom Ober- und vom Un- 
terland gesprochen wird. Solche Bezeich- 
nungen haben gewiß ihre wohl begrün- 
deten Ursprünge, ohne daß diese gleich 
einleuchtend auf der flachen Hand lagen- 
Das Niederland ist keineswegs ein tiefes 
Tal- und Flachland, wie man vielleicht 
meinen könnte, sondern vielmehr ein Hoch- 
land. wenn auch mit Tälern und Mulden. 
In den hochgelegenen Ortschaften Schon- 
bom und Wolfsberg hatte man mitunter 
Muhe und Not. die Ernte gut einzubringen, 
jedenfalls war man spater daran als in den 
anderen, günstiger in den Tälern gelege- 
nen Orten. 

Wie die Niederländer sind? Gehen wir 
auf Ursprünge bis zur Besiedlung ir. der 
Kolonistenzeit zurück (besiedelt heißt hier: 
Gerufen und nicht etwa mit Feuer und 
Schwer? eingedrungen), so stoßen wir auf 
verschiedenartige Zuströme, auch bis vom 
Rhein her. aus dem Westfälischen und 
vielleicht gar aus den Niederlanden, siehe 
die Bezeichnung „Flamscher“ (für flä- 
misch). Der karge Boden zwang sehr bald 
zu gewerblicher, später industrieller Fer- 
tigung. denken wir an die Weberei, den- 
ken wir an die hodiberuhmten Erzeug- 
nisse der Textilindustrie aller Art. an die 
Georgswalder bzw. Rumburger Leinwand, 
an die Wamsdorfcr Hosen zeuge, an die 
Seiden. Samte. Teppiche usw. usw. Gehört 
dies alles in seinen Aufschwüngen auch 
erst den späteren Jahrhunderten an. die 
Niederländer arbeiteten und redeten sich 
zusammen, bei allen Unterschieden im 
Sprachlichen, die Kreibitzer und Schönlin- 
der „Zweemtäcke- kamen sehr wohl mit 
den Georgs vvalder und Kaiserswaldcr 
„EdeliöUem- aus. und ob man „Karthe. 
Korchc. Kerche* oder sonstwie immer 
sagte, die Zunge der Niederländer ver- 
leugnet« sich auch in der Fremde nicht. 

Haben wir damit nicht eigentlich alles 
gesagt? Alles — ach. niemals läßt sich 
alles sagen, niemals laßt sich sagen, was 
in den Menschen webt und lebt, wenn sie 
es nicht selbst sagen. Ein fleißiges, ein 
ordentliches, ein gewissenhaftes, ein sin- 
nierendes und auch grübelndes Völkchen, 
nüchtern, zweck bewußt, regsam und streb- 
sam. ein wenig karg im Wort, aber doch 



auch die Feste feiernd, wie sic fielen, sind 
das die Niederländer? Haben sich in Ihnen 
nicht die deutschen Stämme gemischt mit 
allen ihren guten und weniger guten 
Eigenschaften und sind daraus nicht die 
Niederländer geworden? Diesen Dingen 
sollte und müßte nur genauer nachgegan- 
gen werden. 

Neben der aufstrebenden und weit um 
sich greifenden Industrie, den vielen Fa- 
briken und Schloten in den breiten Land- 
schaften. siehe Wamsdorf, behaupteten 
sich die Bauern in ihren Dörfern, behaup- 
tete sich eine qualifizierte Arbeiterschaft, 
keineswegs im eigentlichen besitzlos, stolz 
auf Häuschen und Gärtchen und neben 
dem „Fabrikanten“ ruhend im eigenen 
Werte. 

Der Niederländer wird sich so und so 
geben, man denke an die vielen „Bluteln- 
schüsse“, aber er wird, wie immer er sich 
geben mag. seine Eigenart — sie ist vor- 
handen — nicht nur in der Sprache, son- 
dern auch in der Lebensauffassung zum 
Ausdrucke bringen. Das tat er ehedem, als 
er auf seinem eigenen wohlerworbenen 
Boden lebte, das lut er heute. Was vor 
allem er aber noch lut und Insbesondere 
in einem Lande, in dem Arbeit und Haus 
großgeschrieben wird, das ist: Sieh be- 
haupten, zu bewähren, beizutragen durch 
Fleiß und Tüchtigkeit, nicht weniger zu 
sein als die anderen, mindestens eben so 
viel, wenn nicht noch mehr. 

Diesen bescheidenen, aber berechtigten 
Stolz sollte ihm niemand verübeln. 

Alle Niederländer aber — woher immer 
sie kommen — alle Niederländer, sagen 
wir aus Wamsdorf. Schönlinde. Kreibilz, 
Schludcenau. Nixdorf, auch aus den klein- 
sten Orten sollten stets in erster Linie von 
sich als „Niederländer“ sprechen und dann 
erst von sich als Wamsdorfcr usw. usw. 
In diesem zusammenfassenden Begriff darf 
die stärkste Eigcnbctonthcit und das Zu- 
sammengehörigkeitsbewußtsein erblickt 
werden, das verbinde! und zusammenhält. 
„Ich bin ein Niederländer“, sollte das nicht 
so klingen wie „Ich bin ein Deutscher“, 
womit der Parlikularismus des Bayern, 
des Schwaben, des Westfalen usw. über- 
wunden wird, ohne daß alle diese auf- 
hören brauchten zu sein, was sie sind. 

Sehen wir das übergeordnete. Vereini- 
gende; Verbindende! 

Sehen wir cs auch in dem geistigen 
Band, das alle umschließt mit dem Hei- 
matblatt „Unser Niederlande 

So dürfte es sich — will Jemand daran 
zweifeln? — mit der Zeit vielleicht auch 
bis zu den Holländern, lies Niederländern 
aus Holland, „herumsprechen“, daß es 
außer Ihnen noch andere Niederländer 
gibt und diese wie alle Menschen in der 
Welt, die in einer Heimat wurzeln müssen, 
ihre Heimat weder vergessen noch auf- 
geben werden als Niederländer und als 
Sudctcndcutsche. 
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Ein Donausdiwabe hilft 



Seit tausend Jahren sind Deutsche im- 
mer wieder in die Fremde gezogen, in 
den Osten und Sudosten Europas vor 
allem, und in späteren Jahrhunderten, in 
großer Zahl Ubers Meer. 

Nach den Türkenkriegen holte man An- 
siedler aus Sud- und Südwestdeutschland 
hinunter in das verseuchte Brachland um 
Donau. Theiß und Marosch. Gewaltige 
Baucmzuge sind zur Zeit von Kaiser 
Karl VI.. unter Maria Theresia und 
Josef II. auf der Donau oder auf dem 
Landwege hinuntergefahren in das alte 
Ungarland und haben aus den Einöden 
und Mooren, aus SandwUsten und Gras- 
heiden in der Schwäbischen Türkei, in 
der Batschka, im Banat, in Syrmicn und 
Slawonien gesegnetes Bauernland geschaf- 
fen. Alle diese Siedler hat man später ein- 
fach Donauschwaben genannt, weil die 
Mehrzahl von ihnen aus dem schwäbi- 
schen Raum kam. 

Am 3. September des Jahres 1881 wurde 
dem aus der Pfalz stammenden Kürsch- 
ner und Schneidermeister Heinrich 
Bruecker in Pasua, auf halbem Wege zwi- 
schen Belgrad und Budapest gelegen, ein 



Sohn geboren. Uber dem Taufbecken er- 
hielt er den Namen Johann. Der Kinder- 
stube entwachsen, kam er nach fünfjäh- 
riger Schulzeit zu einem Schlosser in die 
Lehre. An allen mechanischen Dingen wic- 
keln Zweiter interessiert, führte ihn sein 
Weg durch manche Werkstatte bis zum 
Antritt seiner Mllitirdienstzcit. Als Waf- 
fenmeister schied er schließlich aus den 
Diensten der k. u. k. Österreich-Ungari- 
schen Armee und wunderte nach Amerika 
aus. Kreuz und quer führte ihn sein Weg 
durch den neuen Kontinent, lernend, 
schauend. Immer aber seiner Arbeit hin- 
gegeben. entdeckte Johann Bruecker. daß 
die von ihm angeregten Verbesserungen 
vom Boß benutzt wurden, die Produktion 
des Unternehmens auszuslatten. ohne ihm 
selbst einen Nutzen zutllefien zu lassen. 
Im Geschäft eines Friseurs kam ihm der 
Gedanke, wie nützlich es wäre, die täg- 
liche Rasur ohne Seife und Messer vor- 
nehmen zu können. Bruckner überlegte, 
wie ein elektrischer Apparat zu bauen sei, 
mit dem man einfacher und rascher rasie- 
ren könnte. Seine Vorsuche fühlten zur 
Patentanmeldung eines Elektro-Rasierers 



'eff punkt Het eute 

beim Heimatfest am 20. Juli 1958 in Sindelfingen 
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im Jahre 1913. Der erste Weltkrieg unter- 
brach die Durchführung seiner Plane. Im 
Jahre 1936 war es so weit, daß er eän-n 
Apparat bauen konnte, der allen Anfor- 
derungen an Sicherheit, Leichtigkeit und 
Handlichkeit entsprach. Der Siegeszug des 
elektrischen Rasierapparates begann, das 
Werk Johann Brucckers war gelungen. 

Nach dem zweiten Weltkrieg hat es die 
Menschen im Osten und SUdosten Europas 
besonders hart getroffen, ln Serbien ist 
es am schlimmsten gewesen. In Drueckess 
Geburtsort Pasua sind Hunderte von Men- 
schen in den Kriegs- und Nachkricgs- 
wirren ums Leben gekommen. Verstört, 
arm und elend sind die Vertriebenen von 
dort zurück nach Deutschland gekommen. 
Uber -1400 Menschen aus Neu-Pasua waren 
nach Baden-Württemberg verschlagen 
worden. Eine Anzahl von ihnen lebt ln 
der Gemeinde Schönaich. 

Im Jahre 1952 erfuhr Johann Bruecker, 
daß sein Bruder Peler im Orte Schönaich 
bei Böblingen wohne. Kurz entschlossen 
machte er sich von Kallfornen auf. um 
nach Schönaich zu reisen. 

Hier angekommen, sah er, was aus sei- 
nen Landsleuten aus Syrmten, aus dem 
Banat und der Batschka geworden war. 
Er hörte aus ihren Erzählungen, und er 
sah es aus ihren Gesichtern, was sic 
durchgemucht hatten. Er sah in ihre Sor- 
gen hinein. Es entging ihm nicht, in welch 
engen Kammern seine Heimatfreunde 
hausten. Brucckers Verwandte schilder- 
ten Ihm ihr Leben in all ihrer Not. Eine 
Tochter seiner 1923 verstorbenen Schwe- 
ster Eva fand er mit ihren fünf Kindern 
in einem Flüchtlingslager in Österreich in 
den armseligsten Verhältnissen. Das 
Schicksal dieser Frau, beispielhaft für un- 
zählig andere Vertriebenenschicksale. griff 
ihm so sehr ans Herz, daß er nur noch 
einen Gedanken hatte: Helfen! 

Mit seinem Bruder sprach er stunden- 
lang. ln welcher Form wohl eine Hilfe 
wirksam wäre. Nach Gesprächen mit ande- 
ren Landsleuten wie auch mit Ansässigen 
wurde es ihm zur Gewißheit, daß es zwi- 
schen Vertriebenen und Verbliebenen kei- 
nen so liefen Graben gäbe, als daß er nicht 
überbrückt werden könnte, und daß nur 
die Wohnungsnot Ausgang vieler Mißver- 
ständnisse sei. 

Am 22. Juli 1953 ging Johann Bruecker 
ins Rathaus. Er wußte dort einen aufge- 
schlossenen Mann, den die Einwohner 
Schönaichs zu ihrem Bürgermeister ge- 
wählt hatten. Ihm sagte er schlicht und 
einfach, kein Millionär zu sein, für die 
Beseitigung der Wohnungsnot aber etwas 
tun zu wollen. Vieler Worte bedurfte es 
gar nicht, um von Bürgermeister Übele 
verstanden zu werden. Die geplanten 
Häuser selber solllten als Stiftung der 
Gemeinde Schönaich gehören. So geschah 
es. daß Bruecker einige hunderttausend 
Mark zur Verfügung stellte. Was er nicht 
sagte, war. daß er keineswegs im Über- 
iluß lebe und bestenfalls außer der Spen- 
densumme über zusätzlichen Bankkredit 
verfüge. 

Am 25. Juli, also drei Tage später, tat 
Bruecker den ersten Spatenstich der nach 
Ihm benannten Stiftung. Im März 1954 
beschloß der Gemeinderat. dem Menschen- 
freunde Johann Bruecker als erstem in 
der Gemeinde das Ehrenbürgerrecht zu 
verleihen. Der Bundespräsident Theodor 
Heuss verlieh ihm das Vcrdicnstkrcuz des 
Verdienstordens der Bundesrepublik. 

Das Lied vom braven Mann Johann 
Bruecker wird alle Zeiten überdauern. 
Es wird für immer das beredte Zeugnis 
wahrer Menschlichkeit bleiben. 
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Aus der Geschichte der Ortsverbände 



Affstätt 

Im August 1948 wurde im Orte die Orts- 
gruppe des BvD gegründet. Zu dieser Zeit 
lebten hier 490 Altbürger, 20 Evakuierte 
und 155 Heimatvertriebene. Flüchtlinge 
werden sic fälschlich auch heute noch ge- 
nannt, obzwar sie keinesfalls aus eigenem 
Antriebe geflohen, sondern verjagt wor- 
den waren. In unmenschlicher Weise be- 
raubt und von ihrer Heimatscholie ver- 
trieben. Zunächst fand sich für die Mehr- 
zahl dieser Menschen kein geeigneter Ar- 
beitsplatz, ebensowenig wie Wohnraum. 
Sinder blieben von ihren Eltern getrennt 
und oft dauerte es lange Zeit, zumindest 
in einem Raum die eigene Familie bei- 
sammen zu haben. Die Not der damaligen 
Zeit ließ zunächst audi die Behörden kei- 
nen Weg finden und nicht selten waren es 
politisch Arrivierte, die den nicht Gleich- 
gesinnten das Leben schwer machten. Der 
heiße Krieg hatte einem Hungerkrieg Platz 
gemacht, unter dem die völlig besitzlose 
Bevölkerung schwer litt. In dieser schein- 
baren Ausweglosigkeit war es Kamerad 
3rosch. welcher heute in Zuffenhausen 
lebt, der zu einer Vertriebenversammlung 
vor dem neuen Schulhaus aufrief. Nach 
jeir.er Überlegung mußte ein organisato- 
rischer Zusammenschluß der Schicksals- 
gefährten am ehesten geeignet sein, Mittel 
und Wege für die Eingliederung seiner 
Freunde zu erreichen. An seiner Seite 
standen die Kam. Kopfschlägel und Schä- 
fer. 38 Mitglieder traten damals dem Hilfs- 
verband der Neubürger bei. Jet2t ver- 
mochte sich der Sprecher der Vertriebenen 
auch in Gemeindeangelegenheiten einzu- 
setzen. Es wurden Vertreter in den Woh- 
nungsausschuß gewählt. Unter dem Vorsitz 
von Karl Prinz im Jahre 1952 erreichte die 
Ortsgemcinschaft ihren höchsten Mitglic- 
derstand, von insgesamt 160 Heimatver- 
triebenen waren unter seiner umsichtigen 
Führung 48 Famllienvorslände im BvD 
organisiert. Das große Heimatfest in Hcr- 
renberg im Jahre 1949 gab der Organisa- 
tion einen mächtigen Auftrieb. Weihnachts- 
feiern, Faschingsveranstnltungcn. Ausflüge 
und Filmvorführungen hielten die Familie 
der Schicksalsgefährten fest verbunden. 
Für die Besorgung des Lastenausgleichs 
.st für die Mitglieder mannigfache Arbeit 
geleistet worden. Ansuchen um Fürsorge- 
unterstützung, Vertretung von Ämtern und 
Behörden machten einen wesentlichen Teil 
äcr Verbandsarbeit aus. Bald baute die 
Gemeinde das erste Haus, für das die 
i'-nftigen Bewohner die Erdarbeiten be- 
sorgten. Leider gab das Fehlen von Acker- 
land den vielen vertriebenen Bauern keine 
Möglichkeit, so wie daheim tätig zu sein. 
Ihre Söhne sind heute Bauarbeiter oder in 
irr Industrie beschäftigt. Der Schicksals- 
gefährtc Konrad Sdunid aus Jugoslawien 
neg rundete aus kleinsten Anfängen eir. 
Gipsergeschäft, das sich eines guten Rufes 
nr'reut. Ohne Anschluß an eine Baugenos- 
senschaft schufen sich 11 helmatvertriebene 
Familien ein neu« Heim, vier Familien 
erwarben sich je ein weiteres Haus. Allen 
=-■ -lustigen hat der Herr Bürgermeister 
lei.'md zur Seite gestanden und unter sei- 
zrr umsichtigen Förderung ist mit der 
Erschließung neuen Baulandes zu rechnen. 
» in nächster Zeit weitere 15 Wohnun- 
i beziehbar würden, wäre das in all den 
ph<:-~ ~ n so drückende Wohnungsproblem ge- 



Altdorf 

Wer heute durch die gepflegte Land- 
gemeinde Altdorf geht, um einen alten 
Freund aus der Heimat zu besuchen, kann 
sich kein Bild von den Verheerungen ma- 
chen. welche Fliegerbomben wahrend der 
letzten Monate des zweiten Weitkrieg« 
verursachten. Bomben, die wahrscheinlich 
dem Daimler-Benz- Werk in Sindelfingen 
gegolten haben. In diese Gemeinde kamen 
Ende 1915. Anfang 1946 die ersten Heimat- 
vertriebenen in der Hoffnung, eine Bleibe 
zu finden. In Baracken und in Notwoh- 
nungen wurden sie untergcbracht und lie- 
ßen durch ihren Zuzug die Einwohnerzahl 
von 935 auf 1110 im Jahre 1945 ansteigen. 
Ende 1957 zählte der Ort 1200 Einwohner, 
von denen 290 Heimalvertriebene aus der 
CSR und Ungarn sind. Ob zwar über- 
wiegend Bauern in der alten Heimat, 
vermochten sie hier zum größten Teil nur 
als Hilfsarbeiter in den Industriewerken 
ln Böblingen und Sir.öclfingcn den Arbeits- 
anschluß zu finden. Ihre Vertretung im Ge- 
meinderat nehmen zwei Schicksalsgefähr- 
ten wahr. Josef Reif und Josef Silber dür- 
fen als jene Männer genannt werden, die 
sich ihrer Heimatfreunde wännstens ange- 
nommen haben. In den Jahren daher ha- 
ben 14 Vertriebene Nebenerwerbssiedler- 
s teilen errichtet. Der Baugrund ist von der 
Gemeinde zur Verfügung gestellt worden. 
Weiterer Baugrund wird, dem Bericht des 
allseits geschätzten Herrn Bürgermeisters 
Rehn nach, auch in Zukunft, je nach Be- 
darf. den Baulustigen zur Verfügung ge- 
stellt werden. 



Aidlingen 

Einwohnerzahlen 1945: 1484. 1957: 2577, 

davon 753 Vertriebene. 

Die ersten Vertriebenen kamen im April 
1946 nach Aidlingen. In kürzester Frist er- 
reichte die Zahl der Heimatvertriebenen 
700. so daß der vorhandene Wohnraum bei 
größter Uberbelegung nicht mehr aus- 
reichte. Die Turnhalle, der Saal des Ge- 
meindehauses und die Sale der Gastwirt- 
schaften wurden zu Durchgangslagern ge- 
macht. Im Jahre 1947 wurden auf Veran- 
lassung der Gemeindeverwaltung neben 
den zwei bestehenden ehemaligen Wchr- 
machtsba racken bei der Nudelfabrik wei- 
tere sechs Baracken errichtet, davon vier 
auf dem Sonr.enberg ur.d zwei in der Döb- 
linger Straße. 

Der erste in Aidlingen eingesetzte Flücht- 
lingskommisar war der Altbürger Wein- 
brenner. Er bemühte sich in den Jahren 1946 
bis 1948. die hereinströmenden Vertriebe- 
nen unterzubringen, und hat diese Aufgabe 
unparteiisch und gewissenhaft erledigt. 

Während die berufliche Eingliederung der 
Aidünger Vertriebenen durch die wach- 
sende Industrie im Kreis gute Fortschritte 
machte, kann man bezüglich der wohn- 
raummaßigen Unterbringung bis zum Jahr 
1952 nur von einem Dahinvegetieren spre- 
chen. Ansätze zu einer Selbsthilfe für die 
Schaffung von Wohnungen wurden im 
Keime erstickt, weil cs an einer einheit- 
lichen Ausrichtung ur.d Beratung der auf- 
bauwilligen Kräfte fehlte. In diesen Jahren 
zogen zahlreiche Familien nach Böblingen. 
Sindelfingen und Stuttgart sowie Maichin- 
gen, und die Zahl der Vertriebenen in Aid- 
lingen ging zurikk. 

Im Jahre 1948 wurde auch in Aidlingen 
ein Hilfsverband der Neuburger gegründet. 
Erster Vorsitzender wurde Rudolf Kuna. 
der nach etwa einjähriger Tätigkeit von 
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Stefan Milde abgelust wurde. Dieser blieb 
bis 1952 Vorsitzender des Ortsverbandes. 
Während seiner Tätigkeit kam cs zu einer 
regen Entfaltung des Vereinslebens. insbe- 
sondere auch auf kulturellem Sektor. Der 
Mitgliederstand wuchs bis 1550 auf 63. Bei 
der ersten Gemeindcratswahl wurde der 
Ortsverbandsvorsitzende Stefan Milde und 
sein Stellvertreter Theodor Jenisch ln den 
Gemeinderat gewählL 

Die Beziehungen zur Gemeindeverwal- 
tung und zu den Altbürgern waren anfangs 
— wie m vielen anderen Orten — durch die 
schlechten Wohnverhältnisse stark belastet. 
Die Arbeit der sehr aktiven Amtsträger 
des BvD erschöpfte sich bald in den täg- 
lich notwendig werdenden Schlichtungen 
von Wohnungsstreitigkeiten. Auch hier hat 
der Ortsverband manche Feindschaft und 
manchen überflüssigen Prozeß vermieden. 
Die Arbeit im WohnungsausschuB, dem die 
Vorstandsmitglieder Rudolf Zcrthofer und 
Ferdinand Scheufier angehörten, war eine 
der schwersten und undankbarsten. Ohne 
den organisatorischen Zusammenschluß im 
BvD waren auch die kleinen Erfolge, die 
hier und da errungen wurden, ausgeschlos- 
sen gewesen. 

Nach dem Wegzug des Vorsitzenden Ste- 
fan Milde nach Böblingen wurde der erst 
1950 aus Gefangenschaft zu seiner Familie 
zurückgekehrte Dr. Benno Kubin zum Nach- 
folger gewühlt. Seine Hauptaufgaben sah 
der neue Vorsitzende in der Behebung der 
katastrophalen Wohnungsnot, in der Stär- 
kung des Verbandes durch Mitgliedcrwer- 
bung und in der Festigung der Schicäcsals- 
gemcinschaf t der Vertriebenen in Aidlingen. 

In den Jahren 1952 bis 1957 wurden von 
Heimatvertriebenen in Aidlingen 77 Hau- 
ser mit 145 Wohnungen fast ausschließlich 
mit einem erheblichen Anteil von Eigen- 
arbeil gebaut. Eigenleistungen von 8000 
DM beim Bau eines Hauses sind nicht sel- 
ten. 12 Heimat vertriebene erwarben Hau- 
ser käuflich oder durch Einheirat Die 
Wohnungsnot wurde wesentlich gelindert 
und mit der Auflockerung der Wohnver- 
hältnisse wurde auch das Verhältnis zwi- 
schen alteingesessener Bevölkerung und 
Heimatvertriebenen immer freundschaft- 
licher und von gegenseitigem Vertrauen ge- 
tragen. Die Heimatvertriebenen beteiligen 
sich rege am örtlichen Vereinsleben (Sport- 
verein. Musikverein». Besonders geschätzt 
sind die Heimatvertriebenen bei den orts- 
ansässigen Kaufleuten und Handwerkern, 
die durch rege Bautätigkeit und den Zu- 
zug von Umsiedlerfamilien in den ver- 
gangenen Jahren manchen wirtschaftlichen 
Vorteil hatten. Auch im Gemeinderat ha- 
ben Alt- und Neuburger über die kleinen 
Alltagssorgen hinweg den Weg zu einer 
fruchtbaren Zusammenarbeit an den gro- 
ßen Aufgaben der Gemeinde gefunden. 

1950 wurde Theodor Jenisch in den Ge- 
meinderat wiedergewähü. Die Wahl zum 
Gemeinderat im Jahre 1953 brachte den 
Heimatvertrieber-en einen großen Erfolg, 
da sic zwei Vertreter in den Gemeinderat 
entsenden konnten: Dr. Kubin und Peter 



Mallog. Der Letztgenannte mußte 1956 we- 
gen Herabsetzung der Zahl derGemeinde- 
rüte von 12 auf 10 wieder ausschciden. Bei 
der Neuwahl wurde Josef Knorr in den 
Gemeinderat gewählt. 

Selbständige Existenzen konnten sich die 
Heimatvertriebenen in Aidlingen nur in 
beschranktem Umfang schaffen. In sieben 
kleineren Handwerks- und sonstigen Ge- 
werbebetrieben wird teilweise nur neben- 
beruflich gearbeitet. Ein Heimatvertrie- 
bener betreibt nebenberuflich eine kleinere 
Landwirtschaft. 

Der größte Ausdruck des Zusammenge- 
hörigkeitsgefühls der Vertriebenen ist jc- 
dodi der Bau der katholischen Kirche auf 
dem Sonnenberg. 1950 wurde dieser Bau 
fast ausschließlich in Eigenarbeit ausge- 
rührt- Es ist eine der ersten neuen katho- 
lischen Kirchen im Kreis und Ihr Bau ist 
die Krönung des unermüdlichen Wirkens 
des heimatvertriebenen Pfarrers Franz 
Brzostowsky, der seit Anfang als Mitglied 
des Vorstandes dem Ortsverband angehört. 

Besondere Verdienste um den Aufbau 
des Verbandes erwarben sich neben den 
bereits erwähnten Amtsiriigem die Kas- 
siere Johann Geringer und Reinhold Köh- 
ler. die Frauen- und Sozialrcfcrentin El- 
friede Schindler und die treuen Mitarbei- 
ter: Kulturreferent Franz Knotig, Hans 
Stumvoll und Andreas Kobialka. Durch das 
Wirken des Vorstandsmitgliedes Kobialka 
ist es gelungen, daß die Familien des Dor- 
fes Topportz. Kreis Käsmark, fast restlos 
ln Aidlingen wieder vereinigt sind. 

Ohne die verständnisvolle Haltung der 
einheimischen Bevölkerung wäre vor allem 
die Baulandbeschaffung unmöglich gewe- 
sen. ALs besonders guter Helfer der Hel- 
matvcrtricbenen in Aidlingen erwies sich 
der Krcisverordnetc Adolf Bauer. Die Ge- 
meindeverwaltung unter Bürgermeister 
Pflüger und der Gemeinderat haben durch 
die Erschließung der Bauplätze und Be- 
schaffung von Bauland zur Eingliederung 
wesentlich beigetragen. Die Durchführung 
der Bauvorhaben wäre Jedoch ohne die Be- 
treuung durch die Kreisbaugenossenschaft 
Böblingen nicht möglich gewesen, weil mit 
sämtlichen Bauten wegen der hohen Selbst- 
hilfe ein erhebliches Risiko für die Kredit- 
geber verbunden war. 

Der Ortsverband, der 1952 nur noch 32 
Mitglieder zahlte, ist inzwischen wieder auf 
126 Mitglieder angewachsen. Trotz der gro- 
ßen Erfolge auf dem Gebiet des Wohnungs- 
baues bleibt noch viel zu tun übrig. Es 
fehlen vor allem billige Wohnungen für 
die alten Schicksalsgefährten. Neben der 
Sorge um deren Wohl will der Ortsverband 
auch in Zukunft die Erinnerung an die 
Heimat in der Jugend lebendig halten. 

Das Bild zx-igt den Vorstand des Orts- 
verbands Aidlingen im Mai 1952: von links 
nach rechts stehend: Stumvoll. Spreitzcr. 
Hartl. Zangenfeind, Dr. Kubin, Kobialka, 
Knotig, Köhler. — sitzend: Schcufler, Pfar- 
rer Brzostowsky. Frl. Schindler, Milde, Je- 
nisch. Zcrthofer. Fojtischck. 
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Böblingen 

Wer vermag sich heute schon an das 
Böblingen im Jahre 1945 zurüdecrinnern, 
das damals rund 13 000 Einwohner zählte 
und zu jenen Orten gehörte, die eine Ver- 
doppelung der Bürgerschaft innerhalb we- 
niger Jahre gewiß nicht für möglich hiel- 
ten. Umso weniger, als nach den erlittenen 

I Kriegsschäden die Hoffnung der Menschen 
völlig erloschen schien. Als daher in den 
Februartogen des Jahres 1946 von den 
Amerikanern 400 Kriegsgefangene, Wehr- 
machtsangehörige aus den deutschen Ost- 
gebieten. vornehmlich aus dem Sudeten - 
lar.de, in Böblingen zur Entlassung kamen, 
war es für die Stadtverwaltung keine 
2cichtc Sache, diesen Heimatlosen eine Un- 
terkunft zu geben. Die Tatsache, daß diese 
400 innerhalb von drei Tagen von der ein- 
heimischen Bevölkerung freiwillig aufge- 
nommen wurden, bleibt für alle Zeiten ein 
Zeugnis wahrer Menschlichkeit. Anfangs 
November des Jahres zuvor waren bereits 
einzelne Flüchtlinge aus dem deutschen 
Osten angekommen, die die Schrcckens- 
kundc mitbrachten, daß Hunderttausende 
folgen werden, die daheim von Haus und 
Hof verjagt wurden. Diese selbst fanden 
dann ihre erste Bleibe in den Baracken, 
die vordem von Ostarbeitern bewohnt wa- 
ren, und in Privatquartieren. Im August 
1946 kamen gelenkte Transporte in Böb- 
lingen an. Im Gasthaus Schönbuch, im 
.Bären“ und in der Gaststätte Wagner 
füllten sich die Säle mit den Verjagten. 
Große Kontigente kamen aus dem nörd- 
lichen Böhmen, der. Bezirken Warnsdorf. 
Rumburg und Schluckenau. Andere aus den 
Gegenden Freudcnthal, Würbenthal, Bres- 
lau, aus Ost- und Westpreußen und Bess- 
arabien. Eine bei der Stadt eingerichtete 
Flüchtlingsbetreuungsstelle bemühte sich 
um die fürsorgerische Betreuung der Be- 
dürftigen, der Arbeitsvermittlung und im- 
mer wieder mit der Beschaffung von 
Wohnraum. 

I lm November 1947 fanden die ersten in- 
formativen Besprechungen für einen or- 
ganisatorischen Zusammenschluß der Ver- 
triebenen statt. Referent war Dr. Katzen- 
berger. Nach der einen Monat später er- 
folgten Konstituierung eines solchen Hilfs- 
verbandes der Heimatvertriebenen wurden 
die Kam. Stefan Kunz zum 1. Vorsitzenden 
und Adolf Ruf zu dessen Stellvertreter ge- 
wählt. Weitere Mitglieder des Vorstandes 
waren Franz Hawran. Josef Kiilbl. Prof. 
Brandstätter. Alfons Reichel, Karl Tietze. 
S. Vahl und H. Hanoi. Wenn zunächst auch 
-rieht genügend Mitarbeiter im Vorstand 
rj finden waren, ging man doch mit großer 
Zuversicht und Freude an das Werk des 



Organisationsaufbaus. Mit der Errichtung 
einer Geschäftsstelle im Rathaus, die dank 
der Unterstützung von Bürgermeister 
Brumme möglich wurde, erstand eine Ar- 
beltszentrale, die bald zum Sammelpunkt 
aller hilfesuchenden Schicksalsgefährten 
wurde. Leiter und Lenker dieser Ge- 
schäftsstelle wurde Robert Marcsch. Nach 
der Gcmeinderatswahl am 7. Dezember 
1947 zogen Dipl.-Ing. Georg Brandstätter 
und Verwaltungsbeamter Adolf Ruf ins 
Stadtparlament. 1951 folgte dem ausschei- 
denden A. Ruf Herr Stefan Kunz. 1953 
rückte Rechtsanwalt Dr. Wilhelm Lange 
und Forstmeister Alois Kral in die Ge- 
meindeslube ein. Bei der Gemoindcrats- 
wah! am 11. November 1956 wurden die 
Herren Heinrich Mautsch und Karl Prinz 
als Vertreter der Heimatvertriebenen für 
die Dauer von sechs Jahren in die Ge- 
meindevertretung entsandt. Seit dem Jahre 
1947 hatte sich die Ortsgemeinschaft des 
BvD unter ihrem Vorsitzenden St. Kunz 
zur stärksten lm Kreisgebiet entwickelt. 
Als Kam. Kunz den Vorsitz im Jahre 1951 
niederlegte, folgte Ihm Im gleichen Amle 
Kam. Trenper. Nach dessen Umzug nach 
Sindelfingen übernahm Herr J. Schaffarc- 
zik gleichfalls für zwei Jahre die Orts- 
gruppe. Als der Genannte 1956 zurücktrat, 
und die Ortsgruppe einige Monate von 
Forstmeister Kral kommisarisch beireut 
wurde, ist im März 1957 Stadtrat Heinrich 
Mautsch zum nunmehrigen 1. Vorsitzenden 
einstimmig gewählt worden. In unermüd- 
lichem Einsatz und in uneigennütziger 
Weise haben all die Jahre daher die Orts- 
vorsitzenden und ihre Mitglieder im Ver- 
cinsvorstand die vielerlei Anliegen, An- 
suchen und Wünsche der Mitglicderschaft 
wahrgenommen. Ohne Nennung aller er- 
reichten Erfolge in dieser 10jährigen Ar- 
beit, bleibt den Helmatvertriebenen die 
feste Gewißheit, daß ihr BvD an der bis 
dato möglichen Eingliederung den wesent- 
lichen Anteil hat. Ob wir an die einmalige 
Leistung des Wohnungsbaues denken, 45 
Wohnungen in der Gutenbergstraße, 42 
Wohnungen in der Frieden- und Tübinger 
Straße, der Erstellung einer Nebenerwerbs- 
siedlung mit 64 Stellen beim Ganssee und 
weitere Wohnungen in der Herdweg-Feld- 
tsergsiedlung, im Neubaugebiet Bieseler, in 
der Roßberg- und Harbigstraße. oder in 
die Mithilfe bei Errichtung gewerblicher 
Unternehmen, der Bund der vertriebenen 
Deutschen hat als Selbslhilfeorganisation 
eine einmalige Leistung vollbracht. Unter- 
stützt und gefördert von den amtlichen 
Stellen der Stadt und des Kreises, in ka- 
meradschaftlicher Zusammenarbeit mit der 
alteingesessenen Einwohnerschaft ist ein 
friedlicher Aufbau geleistet worden, der 



Rat bei den Gefährten eines gleichen 
Schicksals. Am 20. August 1947 kam es zur 
ein einmaliges Zeugnis echter menschlicher 
Kameradschaft ist. Die ursprünglich durch 
die Wohnungsnot bedingten Spannungen 
unter der Bevölkerung sind heute weit- 
gehendst, wenn auch nicht restlos, besei- 
tigt. Alt- und Neubürger wetteifern in der 
Arbeit um die Erhaltung und Gestaltung 
ihres gemeinsamen Lebensraumes, ihrer 
Heimat. Möge der Wille zu Frieden und 
Freiheit die dauernde Krönung gemein- 
samer Arbeit bleiben. 

Konnte der Ortsverband Herrn Bürger- 
meister Wolfgang Brumme zu dessen zehn- 
jährigem Amtsjubiläum Dank und Aner- 
kennung zum Ausdruck bringen, so ist es 
ihm eine Pflicht, auch ihm im Rahmen 
dieser kurzen Ortschronik des BvD seiner 
Verdienste um die helmatvertrieben Bür- 
ger der Stadt zu gedenken. Gab er doch 
einer Stadt den Pulsschlag für den Wieder- 
aufbau. der seinesgleichen sucht. Im Rück- 
blick sei auch des grollen Verständnisses 
Beifall gezollt, das die Vertreter aller Par- 
teien im Stadtrat den Hcimatvcrtricbcnen 
aus sozialem Empfinden heraus Immer 
entgegenbrachten. Die gute Zusammen- 
arbeit aller Funktionen lm Rathaus mag 
auch in Zukunft den Bürgern Ansporn 
sein, im täglichen Loben in Gemeinsam- 
keit mit den Problemen der Zeit fertig zu 
werden. Wenn es noch einen Namen zu 
nennen gilt, dessen Träger in allen Zeiten 
der Not und Beschwernis sich als Helfer 
der Ärmsten erwiesen hat. dann ist das 
der Sozialrcfcrcnt der Stadt, Herr Baisch. 
Ihm für alle MUhe vieler Jahre zu dan- 
ken. wollen die Heimatvertriebenen nach- 
träglich bekunden. 



Döffingen 

Der damalige Einzug der Heimatvertrie- 
benen in Döffingen war gewiß nicht von 
herzlichen Gefühlen der einheimischen Be- 
völkerung begleitet. Jeder hatte mit den 
Sorgen des eben beendeten Krieges selbst 
zu tun. Als zu den 970 Einwohnern im 
Jahre 1945 noch 336 Vertriebene im Jahre 
1946 stießen, vermochten die Letzteren nur 
in alten Werkstätten, in der unbeheizten 
Turnhalle als Massenlager und anderen 
völlig unzureichenden Raumen unterge- 
bracht zu werden. Die Arbeitsmöglichkei- 
ten erschöpften sich in solchen, wie im 
Steinbruch in Dagcrsheim, bei Waldarbei- 
ten und Aufräumungsarbeiten in Stutt- 
gart und als unbezahlte Hilfskräfte bei 
Bauern im Orte. Die Hilfe seitens der Ge- 
meinde war gering, die Zuteilung von Be- 
zugsscheinen denkbar schlecht. In Ihrer 
Not suchten die Vertriebenen Hilfe und 
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Gründung einer Vertriebenengemeinschaft. 
dem nachmaligen BvD. Zum Vorsitzenden 
wurde Alfred Schindler gewählt, welcher 
bis auf den heutigen Tag der bewährte 
Vertrauensmann seiner Heimatfreunde ge- 
blieben ist und noch viele Jahre als solcher 
wirken möge. Ihm zur Seite standen Ste- 
fan Kirschncr und Josef Wurzingcr. Durch 
seine aktive Einschaltung hatte es Schind- 
ler fertig gebracht, beim damaligen Bür- 
germeister Wilhelm Schuier in der Ver- 
gabe von Bezugsscheinen eingeschaltet zu 
werden. Schon am 7. Dezember 1047 orga- 



diese Vergünstigung nach Einspruch des 
Landratsamts eingestellt. Die außerordent- 
lich gute Zusammenarbeit mit Bürgermei- 
ster Albert Baur. konnten in Döffingen 
bis heute 52 Vertriebene ein eigenes Haus 
erstellen. Davon sind 20 Nebenerwerbs- 
Siedlungen. Auch Gartenland ist von der 
Gemeinde zur Nutzung bereitgestellt wor- 
den. Einen großen Raum der Ortsgruppcn- 
tatigkeit füllt die soziale Betreuung aus. 
Jeden Donnerstag findet der Sprechtag des 
Ortsvorsitzenden statt. Kulturelle und ge- 
sellschaftliche Veranstaltungen mannig- 




nisiertc Alfred Schindler die Einschaltung 
hi die Gemeinderatswahl unter dem Na- 
men der „Notgemcinschaft”. Über Antrag 
des Landratsamtes mußte diese Benen- 
nung auf ..Wählervereinigung der Partei- 
losen" geändert werden, die Absicht aber 
erfüllte sich, drei Heimatvertriebene ka- 
men als Gemeinderäte in die Ratsstube. 
Schindler erhielt den 2. Kirschner den 6. 
und Schuster den 10. Ratssitz. Anläßlich 
der Gründungsversammlung am 2. Oktober 
1948. zu der Herr Staatssekretär Nowotny 
und Herr Lehrer Löhner erschienen wa- 
ren, zeichneten sich 43 Haushaltsvorstandc 
in die Mitgliederliste ein. Nadi einjähri- 
gem Bestehen der Ortsgruppe übernahm 
A. Schindler das Amt des 1. Vorsitzenden. 
Unter seiner umsichtigen Lenkung hat sich 
die Mitgliederzahl auf 115 Personen er- 
höht. Die Verbindung zur Gemeinde hat 
sich von Grund auf gewandelt, gebessert 
und vertieft. Von den zehn Gemeinderäten 
sind drei von den Vertriebenen entsandt. 
Es sind dies Kam. Schindler seit 7. De- 
zember 1947, Stefan Roob seit 28. Januar 
1951 und Alfred Wanke seit 15. November 
1953 bis heute. Zwischenzeitlich sind wie- 
der ausgeschieden Stefan Kirschncr bis 
15. November 1953, Theodor Schuster bis 
28. Januar 1951. Zur Verbesserung der 
Wohnverhältnisse sind, nicht zuletzt durch 
die Einschaltung der heimatvertriebenen 
Gemeinderäte. Bauplätze bis 3 Ar kosten- 
frei an ehemalige Hausbesitzer unter den 
Vertriebenen zur Verteilung gekommen. 
Bauholz ist mit einem Nachlaß von 33 Pro- 
zent zum Verkauf gelangt. 1952 wurde 



facher Art haben die Vertriebenen in Döf- 
fingen zu einer Familie zusammenge- 
schweißt. Herr Lehrer Frauenhofer, jetzt 
In Stuttgart wohnhaft, und Herr Stefan 
Kirschner haben sich um viele schöne Ver- 
anstaltung verdient gemacht, wobei all 
derer nicht vergessen werden darf, die als 
Amtsträger und Mithelfer den Ortsverband 
zu einem der besten im Kreisgcbict mach- 
ten. Jener aber sei auch nicht vergessen, 
welche sieh im Rahmen der gegebenen 
Möglichkeiten eine selbständige Existenz 
schufen. Stefan Roob, Baugeschäft. Jakob 
Zwick. Gipsergeschäft, Rudolf Wolf, Kunst- 
steinerzeugung, Silver Engelmann. Schuh- 
machermeister. Rudolf Brodkorb, Lebens- 
mittelgeschäft. Gustav und Marie Pelchl, 
Damen- und Herrenfriscurgeschüft, Hans 
Roob. Kunststeingeschäft (nebenberuflich). 
Als heimatvertriebene Lehrer wären zu 
nennen: Schulleiter Erich Weiss und 
Hnuptlchrcr Ludw. Hinterschuster. Schließ- 
lich Herr Zahnarzt Sapla. Vieles hat sich 
innerhalb der letzten zehn Jahre im Orte 
verändert. Neue Wohnviertel sind entstan- 
den. Kanalisationen wurden gelegt. 

Das Bild der Gemeinde hat sich zu ihrem 
Vorteil verändert. Das Streben nach wei- 
terer Ausgestaltung ist unverkennbar. Die 
Heimatvertriebenen dürfen für sich in An- 
spruch nehmen, in Zusammenarbeit mit 
Herrn Bürgermeister Baur einen guten 
Teil zum Aufblühen des Ortes mitgetan 
zu haben. Ihre Mitbeteiligung am gemein- 
samen Werk hat sie aber auch zu Bürgern 
gemacht, die auf die Erfolge ihrer Arbeit 
stolz sind. 
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Lebensabend (fab. Einen Lebensabend, der 
in der Überzahl hier wohnenden Heimat- 
vertriebenen, welchen ihr hohes Alter Jed- 
wede Arbeitsverrichtung und damit den 
selbständigen Broterwerb unmöglich mach- 
te. So liebevoll sic von den Schwestern des 
Heimes heute auch gepflegt werden. Ihr 
Alleinsein, ihre Angewiesenheit auf das 
Allemotwendigste, soll uns immer daran 
denken lassen, daß die sozialpolitischen 
Aufgaben der Gemeinschaft noch lange 
kein Ende gefunden haben. Alle Verant- 
wortlichen in Stadt und Land mögen die 
Krönung ihres Schaffens hierin finden, 
überall das Haus der Alten, das Haus der 
Kranken in ihrem Wirkungskreis so zu 
bestellen, daß keine Mahnung aus diesen 
Häusern kommt. Der Ort Dätzingen selbst 
zählte 1945 rund 300 Einwohner. 1946 ka- 
men 220 Vertriebene hinzu. Heute zählt 
die Gemeinde, welcher Herr Adolf Wolf 
als Bürgermeister vorsteht, 950 Einwoh- 
ner, von denen 280 Heimatvertriebene 
sind. Die Letzteren kamen aus der 
Slowakei, Ungarn, dem Sudetenlande und 
Schlesien. 1949 kam es zur Gründung der 
BvD - Ortsgemeinschaft, die von Alfred 
Ncumann, Alfred Nowak, Viktor Preisner 
sowie Franz Görlg ins Leben gerufen wur- 
de. Die Zahl der Mitglieder hat sich von 
ehemals 14 auf 42 Mitglieder erhöht. Vor- 
sitzender der Ortsgemeinschaft ist zur Zeit 
Alois WItke, welcher mit zwei weiteren 
heimatvertricbcncn Schckisalsgcfährten in 
der Gemeindevertretung tätig ist. In sei- 
ner Eigenschaft als stellvertretender Bür- 
germeister ist gerade Kam. WItke bis auf 
den heutigen Tag der treibende Faktor 
aller Vcrtriebenenarbeit geblieben. In gu- 
ter Zusammenarbeit mit der einheimischen 
Bevölkerung und insbesondere mit Herrn 
Bürgermeister Wolf sind anfängliche Not- 
stände überwunden und eine Einbürge- 
rung der Vertriebenen cingclcitct worden. 
In den Industrieorten des Kreises gehen 
die Handwerker ihren Berufen nach. Der 
Fleiß ihrer Hände machte es möglich, daß 
Im Jahre 1957 insgesamt 31 Eigenheime 
gebaut wurden. Von den in ihrer Heimat 
ehemals selbständig Tätigen haben im Orte 
ein Gastwirt mit Fleischerei, ein Gastwirt 
mit Landwirtschaft, ein Bäcker, zwei Land- 
wirte, ein Malermeister, ein Lebensmittcl- 
händler, zwei Lehrer und eine Kinder- 
gärtnerin wieder ihren eigenen Lebens- 
unterhalt zu gründen vermocht. Wenn es 
gelingt, weitere acht Wohnungen im Orte 
zu bauen, darf die damals so drückende 
Wohnungsnot als überwunden angesehen 
werden. Als Gleiche unter Gleichen wollen 
die Vertriebenen ihren Beitrag zu einer 
friedlichen Welt der Arbeit auch hier lei- 



Dascrahcim 

Im Ort gibt es seit Jahren eine ver- 
ständnisvolle Zusammenarbeit ln der Ge- 
meindestubo, in der in den jeweiligen 
Amtsperioden zwei bis drei heimatvertrie- 



bene Gcmcindcrätc mit wirken. Von 1957 
gezählten 2168 Einwohnern sind 30 Prozent 
davon Neuburger, die ihre alte Heimat im 
Sudetenlande, in Ungarn und zum Teil in 
Rumänien hatten. Der Ortsverband des 
BvD, 1947 gegründet von Ignaz Kosubeck. 
und von ihm bis zur vorübergehenden 
Auflösung im Jahre 1948 geführt, erstand 
neu durch die Bemühungen des Kam. Deg- 
ner und wird heute durch die Kam. Josef 
Schenk. Johann Haberhauer und den er- 
sten Vorsitzenden des Ortsvercins, Kam. 
Johann Watzck. geleitet. In all den Jahren 
ist der BvD die Verbindungsstelle zur Ge- 
meinde und der Dolmetscher Jener gewe- 
sen, die sieh aus eigener Kraft keinen Weg 
für die Erreichung ihrer Anliegen schaffen 
konnten. Daß den Vertriebenen vor einem 
Dezenium gezeigte Mißtrauen ist langst 
geschwunden. Sehr bald hat sich heraus- 
gcstcilt. daß die Vertriebenen gleichen Ar- 
beiUgeist wie die einheimische Bevölke- 
rung mitbrachten und unter Beweis ge- 
stellt haben, am Aufbau im schwäbischen 
Land erfolgreich tätig gewesen zu sein. 
Blicken wir uns heute im Orte um, kann 
mit tiefer Befriedigung festgestellt wer- 
den. daß das Wurz cif assen und Einwach- 
sen, aber auch das Verstehen der schwäbi- 
schen Mentalität, von Erfolg gekrönt war. 
Sichtbar haben Handel und Gewerbe, durch 
die Kaufkraft der Vertriebenen begünstigt, 
wie überall sichtbar gewonnen. Die einst- 
malige Wohnungsnot ist durch Bereitstel- 
lung von Gemeindebaugrund weitgehendst 
beseitigt. 46 Heimatvertriebene haben 
heute ihr eigenes Haus, weitere Bauvor- 
haben werden zur Auflockerung der noch 
bestehenden Wohnungsenge, nicht selten 
Ursache von Meinungsverschiedenheiten, 
beitragen. Nach wie vor wird es die Auf- 
gabe der BvD-OrUgemeinschaft sein, für 
eine echte Eingliederung der Menschen aus 
dem deutschen Osten tätig zu bleiben. Wa- 
ren es ursprünglich Hilfen um die Besor- 
gung von Wohnraum, die der BvD laufend 
zu erledigen bemühte, hat sich seine Tätig- 
keit heute vielfach auf die Wahrnehmung 
der Rechte auf dem Gebiete der Sozial- 
versicherung. der Fürsorge, nicht zuletzt 
aber Wahrung des Anspruchs auf die an- 
gestammte Heimat ab deutschen Sicd- 
Iungsboden. verlagert. Der Zusammenhalt 
der Vertriebenen im Ortsverband ist sehr 
gut. Im Gespräch mit dem Herrn Bürger- 
meister kam dessen Bedauern zum Aus- 
druck. daß sich die Neubürger bis auf den 
heutigen Tag noch nicht ihrem Bevölke- 
rungsanteil entsprechend im Vereinsleben 
der Gemeinde eingeschaltet haben. Dazu 
dürfen wir sagen, daß die soziale und kul- 
turelle Betätigung in den Vereinen wohl 
das beste Mittel ist sich gegenseitig ken- 
nen und schätzen zu lernen. Würde durch 
eine solche gemeinsame Arbeit auch er- 
reicht. das Verständnis um den deutschen 
Osten zu geben, dann wäre das solcher- 
maßen geweckte Interesse über die Gren- 
zen des Ortes und Landes hinaus ein Er- 
folg. der dem ganzen deutschen Volke zu- 
gute kommen würde. 



Darmsheim 



Im Jahre 1945 zählte der Ort rund 980 
Einwohner. Als Anfang 1946 die ersten 
Vertriebenen ln die Gemeinde kamen, 
reichte auch hier der Wohnraum nicht mehr 
aus. Zwangsbcschlagnahmen und Einwei- 
sungen seitens des Bürgermeisteramtes 
mußten vorgenommen werden, um den 
Neuangekommenen im Orte ein Dach Uber 
dem Kopf zu sichern. Es waren Männer, 
Frauen und Kinder, die mit ihrer letzten 
Habe, zumeist in einem Pappkarton ver- 
wahrt, aus dem Sudetenlandc, Bessarabien 
und anderen südeuropäischen Gebieten 
kamen. Das Verlangen, mit denen, die das 
gleiche Schicksal der Vertreibung erlitten, 
das gemeinsame Leid zu teilen und Trost 
in einer neuen Umgebung zu finden, wel- 
che die gewohnte Heimat nicht zu ersetzen 
vermochte, führte aus der Not heraus zur 
Gründung des Hilfsverbandes. Anton Ber- 
ger, in seiner damaligen Eigenschaft als 
1 . Vorsitzender, Stefan Schmalzbauer, Mühl- 
brand und Ncumcistcr sind die profilierten 
Männer aus den Reihen der Vertriebenen, 
die den organisatorischen Zusammenschluß 
der Helmatvertriebenen in die Wege leite- 
ten. Im Jahre 1950 entsandten die Schick- 
salsgefährten zwei Männer aus ihren Rei- 
hen in die Gemeindestube, 1953 waren es 
drei, heute wiederum zwei Amtsträger des 
Verbandes, die sich als Mitarbeiter am ge- 
meinsamen Aufbau bemühen. Die wirtschaft- 
liche Entwicklung in der Bundesrepublik 
brachte alle Arbeitsfähigen wieder in Ar- 
beit und zu Brot. Die erzielten Verdienste 
der Neubürger wanderten in keinen Spar- 
strumpf. sie flössen unmittelbar neuerlich 
der Wirtschaft zu, mußten doch alle Be- 
darfsgüter neu erstanden werden. Kaum 
war Kleidung und Hausrat besorgt, wurde 
daran gedacht, aus der Enge der Behelfs- 
wohnungen hcrauszukommen. Dem Ent- 
gegenkommen der Gemeinde ist cs zu 
danken, daß Baugrund zur Verfügung ge- 
stellt wurde, um den Bauwilligen Eigen- 
heime erstellen zu helfen. Der weitere Er- 
werb von Privatgrund und die tatkräftige 
Mithilfe der Kreisbaugenossenschaft führte 
zur Errichtung von insgesamt 40 Häusern 
mit 70 Wohnungen, in denen heute Ver- 
triebene wohnen. Es steht zu hoffen, daß 
für den weiteren Bedarf von 20 Wohnun- 
gen Mittel und Wege gefunden werden. 
Die wohnliche Auflockerung in der Ge- 
meinde ist nicht zuletzt ein Grund dafür, 
daß Alt- und Neubürger ein freundnach- 
barliches Verhältnis zueinander fanden. 
Ungelöst blieb mangels Grund und Boden 
die Eingliederung Jener Landwirte, die 
von ihrer heimatlichen Scholle vertrieben, 
bestenfalls berufsfremd ln der Industrie 
oder als landwirtschaftliche Hilfskräfte 
beschäftigt sind. Wie augenscheinlich ver- 
möchten gerade sie für die Menschheit tä- 
tig zu sein, wenn ihnen die alte Heimat 
wiedergegeben wäre. Es hieße sich an die- 
ser Stelle eines Versäumnisses schuldig 
machen, blieben alle Altbürger unerwähnt. 
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die aus echter Hilfsbereitschaft und Men- 
schenpflicht den Vertriebenen gegenüber 
Hilfe gewährten. Der Schreinermeister 
Christian Wolfangel war es. der aus eige- 
ner Initiative damals Wohnungen für 
Flüchtlinge bauen ließ, ferner Kaufmann 
Gross und J.Nuoffer.die für manche Weih- 
nachtsbescherung der Kinder der BvD- 
Ortsgcmcinschaft eine offene Hand hatten. 
Ein Lebensmittelkaufmann, ein Friseur 
und eine Gastwirtschaft mit Metzgerei 
werden von den Heimatfreunden betrieben 
und stehen in gutem Ansehen. 



Deufringen 




Alol» Poloiny 



Von 776 Einwohnern der kleinen Land- 
gemeinde sind Ende 1940 234 Heimatver- 
triebene. von diesen 70 Prozent Männer, 
Frauen und Kinder aus dem Sudcten- 
landc, 30 Prozent Südostdeutsche. Der Ort, 
viel zu klein, um allen Raum geben zu 
können, bringt die Vertriebenen zum Teil 
in familiengerechten, zum andern in Not- 
unterkünften unter. Alois Pokorny. bis 
1957 Ortsvorsitzender des BvD. Gemeinde- 
rat Schweiner, Lehrer Bastian und Schuh- 
macher Nittel waren die Schrittmacher in 
der Vcrtricbcnen-Bewegung. ihr Verdienst 
Ist es und wird es immer bleiben, ihren 
Schicksalsgefährten in schwerer Not neue 
Hoffnung gegeben zu haben. Schon 1947 
kommt cs zur Gründung eines Flücht- 
lingsausschusses. aus dem sich später der 
BvD konstituiert. Die sich anfänglich aus 
der Enge des Raums sich ergebenden 
Schwierigkeiten finden Lösungen, als zwei 
Gemeinderäte der Heimatvertriebenen ins 
Rathaus einzichen (Alfred Bastian und 
Fritz Omer). Die Zuteilung von Garten- 
land durch die Gemeinde ist eine der er- 
sten Maßnahmen, der wenig später die Er- 
schließung von Baugelände für Vertrie- 
bene folgt. Durch die Errichtung von zehn 
Neubauten und den Ankauf von acht älte- 
ren Häusern ist im Laufe der Jahre die 
Wohnungsnot der Neubürger wesentlich 



beseitigt worden. Die Bereitstellung öffent- 
licher Mittel aus dem Lastenausgleldi, ein 
ungebrochener Arbeitswille und das Stre- 
ben nach dem eigenen Heim, haben das 
möglich gemacht. Freilich gelang das nur 
jenen, die im Vollbesitz ihrer Arbeitskraft 
waren, während die Alten auf die Unter- 
stützungsgcldcr aus der Fürsorge oder dem 
Lastenausgleich angewiesen sind. Durch 
den Verband und unter seinem Vorsitzen- 
den Pokorny Ist eine fast hundertprozen- 
tige Antragstcllung der Lastenausgleichs- 
ansprüche durchgeführt worden. Zur Lin- 
derung der ärgsten Not unter den Schick- 
salsgefährten bei Todesfällen kam cs zur 
Gründung einer Sterbekasse. Audi als 
Spielleiter der Laienspidsdiar bewährte 
sich Kam. Pokorny. Weihnachtsfeiern und 
Kinderbescherungen, Beschenkungen alter 
Heimatfreunde. Veranstaltungen verschie- 
dener Art, Ausflüge und Reisen finden 
bald auch unter der einheimischen Bevöl- 
kerung Anklang und Anerkennung. So ent- 
wickeln sich neue Sitten und Gebräuche in 
der Gemeinde, die allgemein toleriert wer- 
den. Der Beginn eines neuen Lebens, der 
vielen durch den Krieg und seine Folgen 
vor mehr als zehn Jahren unmöglich 
schien, ist Wirklichkeit geworden. Die F.in- 
sldit und der Wille aufgeschlossener Män- 
ner in der Gemeinde, an der Spitze Bür- 
germeister Walter Walz, hilfreiche Alt- 
bürger. denen das Wort von der Nächsten- 
liebe nicht nur ein Lippenbekenntnis war, 
haben sich um die Eingliederung der Hei- 
matvertriebenen Dank und Anerkennung 
verdient. Allcnorts gibt es Arbeit. Die In- 
dustrie im nahen Sindelfingen und Böb- 
lingen hat manchen Vertriebenen in den 
letzten zehn Jahren zum Wohnungswech- 
sel veranlaßt. Wie in anderen Gemeinden, 
setzte auch ln Deufringen eine Rückwan- 
derung der Vertriebenen in Industrieorte 
ein. 1949 wohnten in Deufringen noch 205 
von ursprünglich 234 Heimatvertriebenen, 
im Jahre 1957 waren es nodi 165. Während 
die früher selbständigen Landwirte aus 
den ostdeutschen Gebieten weder Land 
noch Wirtschaft zu erwerben vermochten, 
haben zwei Schuhmachermeister und ein 
Gastwirt das frühere Gewerbe wieder auf- 
genommen. 



Ehningen 

Wer mit der Bundesbahn von Böblingen 
in Richtung Herrenberg führt, wird vor 
der Einfahrt nach Ehningen rechter Hand 
ein schmuckes Haus sehen, das. von einem 
Türmchen geziert, den Gruß der Deutschen 
Jugend des Ostens entbietet. Es ist das 
DJO-Heim, das von der Jugend selbst in 
vielen tausend freiwilligen Arbeitsstunden 
erbaut, vom Kreisverband des BvD finan- 
ziert, heute die Sammelstelle vieler Ta- 
gungen und Schulungen der Heimatver- 
triebenen durstellt. Die Gemeinde hat dem 
BvD den Bauplatz im Erbbaurecht zur 
Verfügung gestellt, wie sie bei der Be- 



schaffung von Bauland allgemein ver- 
ständnisvoll entgegenkam. Wenn der Mü- 
hen um den Bau dieses Hauses der Jugend 
rückblickend gedacht wird, soll man sich 
immer der einmaligen Arbeitsleistung des 
Heimatfreundes Walter Feiti erinnern, 
welcher allein mit vielen hundert freiwil- 
ligen und unbezahlten Arbeitsstunden zum 
Hausbau beitrug. Außer den Mitgliedern 
der Ehningcr DJO-Gruppe, mit Dipl.-lng. 
Lukas an der Spitze, war cs Landesge- 
schäftsführcr Robert Maresch. welcher das 
Helm schuf, war cs die seit dem Jahre 
1947 mit 15 Mitgliedern im Jahre 1957 auf 
167 Mitglieder angewachscne Ortsgemein- 
schaft des BvD. die den Bau förderte. Eh- 
ningen, das im Jahre 1945 rund 2000 Ein- 
wohner zählte, hat heute 3700 Einwohner. 
Ein Drittel von diesen sind Heimatvcr- 
tricbene. Im Gemeinderat sind die Letz- 
teren durch die Kam. Bartl, Richter, Phi- 
lipp und den Vorsitzenden der Ortsge- 
meinschaft. Kam. Dien es, vertreten. Vieler 
Arbeit und Mühen der Ortsgemeinschaft 
hat es bedurft, um die Schicksalsgefährten 
aus der Not der Vertreibung herauszu- 
führen. Der BvD als Selbsthilfeorganisa- 
tion der Vertriebenen, hat seine unbestrit- 
tenen Verdienste darum. Als sich vor zehn 
Jahren die Heimatfreunde Rektor Lukas, 
Baumeister Kaschuba. Pfarrer Pöss, Gut, 
Bartl, Weber und andere um die Grün- 
dung eines Interessenverbandes bemüh- 
ten, konnten sie nur hoffen, daß ihre Ar- 
beit um die Sammlung der Heimatfreunde 
nicht umsonst sein würde. Seitdem ist viele 
Not beseitigt worden, neue Wohnviertel 
und Häuserreihen erweiterten das Ortsbild 
Die damalige Wohnungsnot, das größte 
aller Übel, ist weitgehend beseitigt. Alfred 
Scholz. 1950 zum Vorsitzenden des BvD 
gewählt, hat in nimmermüder Arbeit an 
der Eingliederung der NeubUrger hervor- 
ragenden Anteil. Ihm und den Amtsträ- 
gern des Verbandes gelang es, die ur- 
sprünglichen Spannungen zwischen Alt- 
und Neubürgern weitgehend zu beseitigen. 
Das gutnachbarliche Verhältnis spiegelt 
sich heute im gemeinsamen Vereinsleben 
wie auch im öffentlichen Leben ab. So 
sind im Musikverein die Hälfte der Mit- 
glieder Heimatvertriebene. Sportverein. 
Schützen verein, VdK und DRK weisen eine 
ähnliche Zusammensetzung auf. In der Ge- 
meindeverwaltung selbst sind fünf heimat- 
vertriebene Angestellte beschäftigt. Die 
Zusammenarbeit mit Herrn Bürgermeister 
Schäfer ist von gegenseitigem Verständnis 
getragen, das auch für die Zukunft zum 
Gesamtwohl aller beitragen wird. Insge- 
samt sind im Orte von Neubürgern 175 
Wohnungen gebaut worden, von der 
„Selbsthilfe- des BvO-Krelsverbandes al- 
lein 52 Wohnungen. Die Gemeindeverwal- 
tung hat am Wohnungsbau das ihre bei- 
getragen. Von ihr ist je ein 6-Familicn- 
haus. ein 4-Fnmilicnhaus und ein 3-Faml- 
llenhaus erstellt worden. Die Bewohner 
dieser Häuser sind vorwiegend Heimat- 
vertriebene. die aus der Enge von Not- 
unterkünften und Elendsquartieren be- 
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freit worden sind. Wenn auch keine aus- 
gesprochene Wohnungsnot derzeit besteht, 
gibt es doch noch Wohnungssuchende, für 
die entsprechender Wohnraum in der Folge 
geschaffen werden wird. 



regung der damaligen FluchtlingsleiUtelle 
und auf einen Aufruf des Kameraden Ma- 
rcsch. Hcrrcnbcrg. hin, skh zu einer Schick - 
salsgemeinschaft zusammenruschließen. de- 
ren Aufgabe es sein soll, sich aus eigener 
Kraft einen neuen Weg ins Leben zu bah- 
nen. Richard Krause sen„ Rudolf Jung. 
Raimund Kolb. Jakob Spieß, jetzt ln Mark- 
gröningen. und Hans Enzminger sind die 
Gründer de* Hilfsverbandes, dem Vorgän- 
ger des Bundes der vertriebenen Deutschen. 
Sind es zunächst 21 Familien, die der Or- 
ganisation angeboren, steigt der Mitglieder- 
stand bald auf 85 Familien und erfaßt da- 
mit nahezu alle Vertriebencnfamilicn des 
Ortes. Raimund Kolb wird vom Landrats- 
amt zum Fluch tlingsob mann bestellt. 1850 
Übernimmt er nach Rudolf Jung auch den 
Vorsitz in der BvD-Ortsgcmcinschaft und 



Gewerbe neu aufgebaut, so die Kameraden 
Max Zischek ein Baugeschiift. Raimund 
Kolb ein Fuhrgcsehüft, Artur Schwarzer 
betreibt heute eine Gastwirtschaft, Fried- 
rich Vida ein Gipsergeschärt und Franz 
Konrad eine Schuhmacherei. Weitgehendst 
war auch hier der Verband bemüht, durch 
Einleitung von staatlichen Wirtschaftsbei- 
hilfen mitzuhelfcn. 

Eines Mannes in der Gemeinde darf hier 
nicht vergessen werden, dessen Tür allen 
Hilfesuchenden stets offen stand: Pfarrer 
Keller. Wie kein anderer hat er in echter 
Nächstenliebe Hilfe gegeben. Audi seine 
Arbeit wird immer unvergessen bleiben. 
Ohne Rücksicht auf Person und Herkom- 
men hat dieser hochgeschätzte Seelsorger 
Zelt seines Dienstes ln Gultsteln für die 
Armen und Bedrückten gewirkt. Im Jahr 



Güllstcin 



Als die ersten Vertriebenen in die Ge- 
meinde Giiltstein einziehen, Anden sie Not- 
wohnungen bei Bauern, denen sic in der 
Landwirtschaft mithelfen, um sich dadurch 
dus Brot in einer neuen, so völlig anderen 
und fremden Umgebung zu verdienen. 
Aber immer neue Vertriebene aus dem 
Sudelenland, Obcrschlcsien, Ungarn und 



Jugoslawien werden eingewiesen, welche 
die Ortschaft beängstigend Überfüllen Im 
sogenannten Barackenbau Anden 138 Per- 
sonen Unterkunft, dicht gedrängt, auf zu 
engem Raum, als daß die Erwartungen des 
Lebens dem einzelnen erfüllt werden konn- 
ten. Trauer um die verlorene Heimat, ln 
der man sich geborgen wußte, gepaart mit 
der Angst um eine neue Existenz für sich 
und die Seinen, eine ungewohnte Sprache 
der Einheimischen, das alles ließ die Men- 
schen aus den Vertrelbungsgcbictm zu- 
einander führen, Heß Trost Im UAdc An- 
den, hatten sie doch alle das gleiche Schick- 
sal erlebt So sehen wir heute noch die 
Männer Ins nahe Herrenberg gehen, um 
eine dem erlernten Berufe passende Be- 
schäftigung zu Anden. Noch Ist Ja die Zeit 
des sogenannten deutschen Wirtschafts- 
wunders nicht angebrochen und Darben 
und Hunger überall. Das Warten und Kla- 
gen, das Hadern mit einer fremden Um- 
welt, sic aber das Geschick der aus ihrer 
Heimat Gejagten nicht zu ändern vermag, 
wird von Männern erkannt die auf An- 



vertrit« zusammen mH Georg Kobelia die 
Interessen der Schicksalsgefährten Im Ge- 
meinde rat Nicht zuletzt gelingt es Rai- 
mund Kolb, unterstützt von den Amtstra- 
gern Im Orts verband des BvD. verstanden 
und gefordert durch einheimische Gc- 
mctnderätc. eine Brücke zur einheimischen 
Bevölkerung zu schlagen. Die Bereitstel- 
lung von 45 Bauplätzen durch die Ge- 
meinde. die Erstellung von 35 Wohnhäu- 
sern mit 5g Wohnungen. II Wohnhäusern 
mit 18 Wohnungen, wobei der BvD-Woh- 
nungsbau mH 22 Wohnungen (1855) einen 
rühmlichen Platz cinnlmmt Es wird ein 
immerwahrendes Ruhmesblatt ln der Ge- 
schichte der Selbsthilfe bleiben, unterstützt 
und gefördert von den Gemeinden, teil- 
weise finanziert durch den Lastenausglcich. 
den Wohnungsbau als wichtigste Aufgabe 
erkannt und durchgcführt zu haben. Nicht 
bei Worten sind die Versprechen des BvD 
geblieben. Taten sind ihnen gefolgt, die sich 
überall sehen lassen können. Im Laufe der 
Zeit haben früher Selbständige auch in 
der neuen Heimat ihr früher betriebenes 



1957 waren von 1418 Einwohnern 328 Ver- 
triebene Wie In einer Familie sind sie In 
der BvD-Ortsgemelnschaft vereint. Jedes 
Jahr wird noch alter Überlieferung der 
Malbaum gesetzt, kulturelle Verunstaltun- 
gen. frohe, gesellige Zusammenkünfte und 
AusAUgc vereinen die Hclmatvcrtriebcncn 
in ihrer Freizeit. Die Aufstellung eines Ge- 
denksteines fUr alle Töten in der allen Hei- 
mat auf dem Ortsfriedhof soll für Immer 
auch die Verbundenheit zum Geburtslund 
bekunden. 



Glrt ringen 

Zwei Schulgebäude, das frühere Hitler- 
Jugend-Heim. eine rasch erstellte Baracke 
und die Notunterbringung bei Altbürgcrn 
gab den Vertriebenen die nach G.'irtringen 
eingewiesen worden waren, das erste Dach 
über dem Kopf. Wie primitiv diese Unter- 
bringung war. daraus mag zu ersehen sein. 




Seile 
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daß im Flüchtlingshelm, wie man es da- 
mals nannte, und in der Baracke zeitweise 
150 MSnner. Frauen und Kinder neben- 
und Übereinander kampierten. Damals 
fehlte cs am Notwendigsten. Erst die ge- 
fundenen Arbeitsplätze in Stuttgart, in 
Böblingen und nicht zuletzt ln Gartringcn 
selbst vermochten den Arbeitsfähigen Ver- 
dienste zu schaffen, um Hausrat und Le- 
bensmittel erstehen zu können. Leider ver- 
mochten die vielen vertriebenen Bauern 
aus Ungarn. Jugoslawien und Rumänien 
stammend, ihrer Zahl nach auch nicht an- 
nähernd wieder in der gleichen angestamm- 
ten Arbeit als Bauer untergebracht wer- 
den. Dem Lande fehlte das weite Feld, wie 
es daheim bebaut wurde. Der Not ihrer 
Schicksalsgefährten haben sich im Ver- 
laufe der letzten 10 Jahre Männer wie Karl 
Gillich. Leopold Slasny. Eduard Rüb, Jo- 
hann Merten und als jetziger Vorsitzender 
des BvD Josef Barwig angenommen und 
in Zusammenarbeit mit Herrn Bürgermei- 
ster Holder viele Not beseitigt. Bis Ende 
Februar 1953 waren von Ncubürgern an 
Wohngebäuden erstellt bzw. mit der Er- 
stellung begonnen: 27 Einfamilienhäuser, 
57 Zweifamilienhäuser und 3 Drcifamilien- 
hüuser; 10 weitere Zweifamilienhäuser sind 
geplant. Für alle Bauvorhaben hat unter 
Mitwirkung der zwei heimatvertriebenen 
Gemeinderäte die Gemeinde den weitaus 
größten Teil des Baugrundes zur Verfü- 
gung gestellt, ln letzter Zeit hat sich durch 
die Bestellung des Kameraden Barwig zum 
1. Vorsitzenden der Ortsgemeinschaft ein 
reges Vereinsleben bemerkbar gemacht 
Eine intensive Betreuung der wachsenden 
Mitgliedschaft auf kulturpolitischem wie 
sozialpolitischem Gebiete ist der beredte 
Ausdruck dieser Tätigkeit Wann immer 
sich die Heimatvertriebenen in Gürtringen 
daran erinnern, daß durch die Gründung 
eines Verbandes, welcher die Rechte seiner 
Mitglieder wahrzunehmen imstande ist, 
eine Eingliederung in der neuen Heimat 
möglich wurde, wird auch der Schicksals- 
gefährten Peter Gillich au* Jugoslawien 
und Alfred Körbor aus Iglau im Sudctcn- 
land gedenken, die die selbstlosen Helfer 
der aus ihrer Heimat verjagten Menschen 
aus dem deutschen Osten durch viele Jahre 
daher gewesen sind. Die Geschichte der 
Menschheit hat bewiesen, daß zu allen Zei- 
ten Kameradschaftlichkeit der Garant da- 
für ist. mit den Schwierigkeiten des täg- 
lichen Lebens fertig zu werden. Halten auch 
wir daran fest und bleiben wir im Bunde 
der vertriebenen Deutschen für die Zu- 
kunft fest vereint 



Herren borg 

Als am 1. September des Jahres 1918 im 
Herrenberger Hasensaal eine von Heimat- 
freund Adolf Weltmann aus Schönlinde 
im Sudetcnlandc cinbcrufcne Versamm- 
lung der Vertriebenen den Beschluß faßte, 
eine Organisation der Hcim3tvcrtriebenen 
zu gründen, war damit der erste Schritt 
für die Schaffung eines ständigen Gremi- 
ums der Vertriebenen getan. Kurz danach 
kam es im Gasthaus .Waldhorn- zur Wahl 
eines Vorstandes, welchem als Vorsitzen- 
der Robert Marcsch, Stellvertreter Foit 
und als Schriftführer der noch heute als 
solch« tätige Kam. Wulff angchörtc. Mit 
der Wahl des Kam. R. Maresch. einem ge- 
bürtigen Sudetendeutschen aus dem nörd- 
lichen Böhmen, wurde der Organisator für 
den Auf- und Ausbau einer Vertrieben cn- 
organisation im Kreise Böblingen gefun- 
den. welche bis auf den heutigen Tag bei- 
spielgebend für die gesamte Vertriebenen- 
bewegung geblieben UL Ob aU Geschäfts- 
führer des BvD-Krcisver Standes Böblingen 



anderer Stelle wird das Werk Mareschs 
seine verdiente Würdigung finden, für die 
Ortsgeschichte Herrenberg bleibt bezeich- 
nend, daß alles Geschehen sozialpoliti- 
scher wie kulturpolitischer Art von seiner 
Arbeitsleistung beeinflußt war. Im Sep- 
tember 1918 stellte die Stadt Herrenberg 
den Neubürgern das Büchereizimmer in 
der Volksschule zur Verfügung. Damit ist 
den Vertriebenen die zentrale Stelle ge- 
geben, Beratungen. Sitzungen. Auskunfts- 
erteilungen u. a. regelmäßig durchzuführen. 
Am 18. September 1918 wurde beschlossen, 
sich dem Kreishilfsverband Böblingen an- 
zuschliefk-n. Am 2. Oktober des gleichen 
Jahres treffen sich die Vertriebenenver- 
trauensleute von Herrenberg, Mötzlngcit, 
Nufringen. Nebringen. Affstätt. Haslach, 
Mönchberg. Kayh, Gültslein, Obcrjcsingen, 
Kuppingcn und Bondorf. Nachdrücklich 
wird die Abberufung des Kreisflüchtlings- 
kommisar* Holzinger gefordert, welchem 
die Vertriebenen kein Vertrauen entgegen 
bringen können und eine Zusammenarbeit 
mit ihm ablehnen. Schon am 23. Oktober 



1918 findet der erste Familienabend statt, 
dem in den folgenden Jahren viele folgen 
werden. Unterdessen war cs in Böblingen 
zur Konstituierung des Kreishilfsverban- 
des gekommen, dem als Beisitzer Kam. R. 
Maresch angehörte. Zunächst halte der 



tut Utiaui und Uoiieueude finden 



Sie bei um in reichster Auswahl: 



Für die Dnme: 

Reizende Blusen, um und bedruckt, sommerliche’ weite 
Röcke, modisch beschwingt, ehike Kleider für die 
schlanke und auch fOr die stärkere Dome. Entzücken- 
de. duftige Wäsche in neuen Fcrben, Strümpfe be- 
kannter Firmen. 



Für den Herrn : 

Polohemden in ollen Preislagen. Elegan- 
fe Oberhemden, geschmackvolle Kra- 
wetten. Pullis und Westen. Führende 
Markenartikel in Herren-Unterwäsche. 



Es erwartet gerne Ihren Besuch Ihr 

Textilhaus Wale sch, Böblingen, Stcdtgrobenslroße 3, am Elbenplalz 
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Ortsausschuß größte Mühe, sich der Be- 
seitigung des Wohnungselends anzuneh- 
men. Viele Altbürger besitzen Wohnraum, 
den sie an Hergezogene nicht ab2utreten 
bereit sind. In einer Reihe von Bürgcrver- 
sammlungen werden diese Dinge ange- 
prangert und Abhilfe gefordert. Die ersten 
Versuche einer Selbsthilfe auf dem Ge- 
biete des Wohnungsbaus werden getan. 
Nadi von Mnresch entwickelten Richtlinien 
für die Schaffung einer Wohnungsbauge- 
nossenschaft kommt es zur Gründung eines 
Bauausschusscs, dessen Vorsitz von Herrn 
Albrecht Ressel übernommen wird. Am 
11. Januar 1919 wird die so vorgeplante 
Baugemeinsdiaft aus der Taufe gehoben. 
15 bauwilllgc Heimatvertriebene treten ihr 
bei. NadidrUddidi wird gegen den immer 
wieder verzögerten Lastenausgleich prote- 
stiert. Der Ortsausschuß setzt sich für die 
Unterbringung der vertriebenen Beamten 
und Angestellten ein. Im Januar 1949 er- 
folgt die Abberufung des für die Betreu- 
ung völlig unfähigen Flüchtlingskommi- 
sars Holzinger. Der Bildung eines Kreis- 
flüchtlingsausschusses steht nichts mehr im 
Wege. Unvergessen bleibt das erste Hei- 
matfest der Vertriebenen für den Kreis 
Böblingen in Herrenberg. Wer es miter- 
lebte, bewahrte sich für immer den F.in- 
druck der Stärke, den die Vertriebenen mit 
dieser gewaltigen Kundgebung dargeboten. 
Viele hundert Menschen, aus dem deut- 
schen Osten verjagt, erkannten den Sinn 
einer geschlossenen Vereinigung und tra- 
ten dem Verbände spontan bei. um seine 
Reihen zu stärken und den Forderungen 
der Gemeinschaft Nachdruck zu verleihen. 

Im November 1949 wird der ..SingkrcSs“ 
der Helmatvertricbencn gegründet. Herr 
Direktor Waiden Übernimmt die Leitung. 
In der Gcmeindcstube gelingt es auch, eine 
Ermäßigung der Feuerwehrabgabe für 
Neubürger zu erreichen. Die Gemeinderats- 
wähl 1951 bringt zwei Vertreter der Hei- 
matvertricbenen in die Ratsstube. Direktor 
Waiden und Olga Ressel ziehen dort ein. 
1953 wird Herr Heer in den Gemcindcrat 
gewählt. Im November 1953 übernimmt 
auf Vorschlag seiner Schicksalsgefährten 
Kam. Robert Maresch deren Vertretung im 
Kreistag. An Stelle der im Oktober 1954 
verstorbenen Landsmännin Olga Ressel, 
rückt Herr Schuster in den Gemeinderat. 
Am 25. April 1956 wird Herr Josef Maier 
zum 2. Ort-svorsitzenden der Ortsgemein- 
schaft gewählt. Am 11. November 1957 ver- 
abschiedet sid» Robert Maresch von seinen 
Mitarbeitern im BvD infolge Verzugs nach 
Böblingen. Wenn die Trennung nach Jahre- 
langer herzlicher Zusammenarbeit aller 
Amtsträger im Verbände mit Maresch er- 
träglich blieb, dann sicher deshalb, weil 
der Scheidende auch weiterhin zu den re- 
gelmäßigen Sprechstunden und damit zu 
seinen Freunden in Herrenberg kommt, 
um sie nicht ohne Hilfe zu lassen. Der 
nunmehrige Vorstand mit Josef Maier als 
orsllzenden, Karl Wulff als Schriftführer 
Rudolf König als bewährter Kassen- 
rer, wird so wie bisher auch in Zukunft 
Sinne und Auftrag der Vertriebenen zu 
rken wissen. 



Holzgerlingen 

Wem heute die Aufgabe zufällt, eine Lc- 
chichtc der Heimatvertriebenen für 
gerllngen für die verflossenen zehn 
re zu schreiben, wird das objektiver 
weniger vergrämt als kurz nach der 
rcibung tun können. Gewiß wird die 



große Not nie vergessen bleiben, weldie 
die Vertriebenen damals ausstanden, als 
sie mit ihrer letzten Habe im Orte an- 
kamen. In einer völlig fremden Umgebung 
und ohne die Gesellsdiaft des gewohnten 
Nadibam, ohne Arbeit, Brot und Unter- 
kunft wird es für tausende und abertau- 
sende Menschen die härteste Zeit ihres 
Lebens bleiben. Daß neuer Mut gefaßt, 
daß sid» diese Vertriebenen schließlich 
ihrer Kräfte besannen und ein neuer Wille 
zum Leben geboren wurde, ist letztlich in 
einer Bewegung zu danken, die von Holz- 
gerlingen für den Kreis Böblingen aus- 
ging. In Holzgerlingen und unter der vor- 
bildlichen Initiative seines Gründers des 
Bundes, dem auch heute noch im öffent- 
lichen Leben tätigen Kam. Grund, ist der 
BvD zum Leben erweckt worden. Denken 
wir an jene Zeit zurück, sehen wir vor 
unseren geistigen Augen das von Bomben 
fast vollständig vernichtete Holzgerlingen. 
Bilder aus den damaligen Tagen zeigen 
eine Mondlandschaft, übersät mit Bomben- 
trichtern und Ruinen. Die ersten Brücken 
zwischen Einheimischen und Neuburgern 
waren ohne Zweifel das gemeinsam erlit- 
tene Leid um die Toten und Vermißten des 
Krieges, den das verderbliche Regime des 
Dritten Reiches heraufbeschworen hatte. 
Mit Jeder Eheschließung zwischen Alt- und 
Neubürgem aber, mit jedem Jungen und 
Mädel, die in der Schule mit der schwä- 
bischen Jugend die gleiche Schulbank 
drückten, wuchs das gegenseitige Kcnnen- 
lernen und die gegenseitige Wertschätzung. 
Das soll auch für alle Zukunft so bleiben. 
Uber allen Dingen soll die Freundschaft 
der Menschen, von politischen und religiö- 
sen Dogmen unbelastet, Wegweiser für alle 
Bürger des Landes bleiben. Nicht zuletzt 
hat die Arbeit der heimatvertriebenen Ge- 
melnderiite zur Überwindung vieler Vor- 
urteile der Ortseinwohner untereinander 
geführt. Dabei wird eines Mannes nidit 
vergessen werden, der nach seinem Ge- 
wissen und nach seiner Verantwortung 
stets das Gesamlwohl vor Augen hatte. 
Bürgermeister Otto Rommel. Ihm. der die- 



ses Jahr sein lOJähriges Dlenstjubiläuin als 
Bürgermeister der Gemeinde, zudem noch 
sein 25Jährlges Dienstjubiläum im öffent- 
lichen Dienst begeht, danken die Heimat- 
vertriebenen von Herzen für alle geleistete 
Arbeit und für das Verständnis und die 
Hilfe, die er als Oberhaupt der Gemeinde 
zu geben imstande war. Schließlich waren 
es nicht wenig Neubürger, die als Rat- 
suchende zu ihm all die Jahre daher ge- 
kommen sind. Von B00 im Jahre 1948, sind 
sic ihrer Zahl nach ständig angewachsen 
und machen von einer Gesamtcinwohner- 
znhl von 4641 insgesamt 1339 Personen aus. 
Nach ihren Herkunftsländern kommen aus 
dem Sudetcnlande 286 Familien. Pommern 
17 Familien, Oslpreußen, Westpreußen 20 
Familien, Schlesien 25 Familien, Jugosla- 
wien 25 Familien, Ungarn 10 und Rumä- 
nien 5 Familien. Aus I^ttland. Polen und 
Rußland stammen 12 Familien. Allen Ver- 
triebenen hat sieh der BvD als Helfer er- 
wiesen. Ungezählt blieben die Stunden, 
während denen die Amtsträger des Ver- 
bandes Rai gaben, ungezählt die Hilfen, 
welche die drei heimatvertriebenen Gc- 
meinderälc verwandten, die Anliegen der 
Neubürger gegenüber der Gemeinde zu 
verdolmetschen. Dort, wo es nicht mehr 
weitergehen wollte, war der nächste Weg 
zum Schicksalsgefährten. Die Männer im 
Verbände, denken wir nur an ihre Begrün- 
der, Prof. Dr. habil. Josef Weinhold, Ing. 
Karl Welss, den seit der BvD-Gründung 
tätigen Eduard Grund und seine Mitstrei- 
ter Wilhelm Nafe, dann dürfen mit Recht 
Goethes Worte auf sie angewandt werden, 
die da sagen, daß in jedes gute Herz das 
edle Gefühl von der Natur gelegt Ist, daß 
cs für sich allein nicht glücklich sein kann, 
sondern das Glück im Wohl der anderen 
suchen muß. In den Herzen dieser Männer 
wie ln Jenen der heutigen Mithelfer im 
Ortsvcrbnnd ist dieses Gefühl lebendig, 
dem Nächsten, tvenr. immer dies notwen- 
dig wird, zu helfen. Sie waren am Werk, 
100 Vertriebenen den Bau des Eigenheimes 
zu ermöglichen und weiteren Bauwilligen 
den Weg zum eigenen Heim zu ebnen. 



Das Spezialgeschäft 
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hat ständig eine reiche Auswahl Io 
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in nur besten Qualitäten namhafter Hersteller des In- und Auslandes 
am Lager. 




Auch 1 Cir die kommondo Herbst- und Wintersaison sind für Sie, meine 
verehrten Damen, bereit* die schönsten Modelle mit Sorgfalt ausgowllhlt 
worden. 




Ein Besuch bei uns lohnt sich Immer! 
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Heimatvertrlcbene siedeln 

Dem starken Verlangen der Vertriebe- 
nen, an Stelle ihres verlorenen Landes, in 
der neuen Heimat, und wenn auch nur 
einem kleinen Fleckchen F.rde ihre Liebe 
zuwenden zu können, fand im Holzgcrlin- 
ger Siedlungswesen seinen Ausdruck. In 
fast allen Gemeinden des Kreises, wo sich 
Gelegenheit fand, ein Gärtchen, und sei es 
nur pachtweise zu erstehen, grub und 
pflanzte der Siedler. In der Zeit der klei- 
nen Lebensmittelrationcn vor der Wäh- 
rungsreform. gewiß auch im Bestreben, den 
Tisch mit den Gaben der Ernte zu berei- 
chern. In der Gemeinde Holzgerlingen ist 
am Nordhang des Brockenberges ein Sicd- 
lungsland gewachsen. Mögen die geleiste- 
ten Arbeitsstunden ungezählt geblieben 
sein, die ungefähr 45 Dauergarten in Grö- 
ßen zu 1,5 und 2 Ar sind ein schönes Zeug- 
nis liebevoller gärtnerischer Arbeit gewor- 
den. Mit Hilfe von Darlehen seitens der 
Landesregierung und gebaut von den Sied- 
lern. besitzt diese vorbildliche Anlage 
heute Wasserleitungsanschluß und ist ab- 
schnittsweise eingezäunt worden. Die 
schmucken Gartenlauben auf dem Sied- 
lungsland sind nicht nur ein schöner 
Schmuck, in ihnen ruht nach getaner Ar- 
beit mancher Siedler ein Stündchen, sich 
seines Erfolges freuend. 

Nach der Währungsreform im Jahre 1!>18 
ließ zwar das Interesse an der Bewirt- 
schaft von Grabeland von Jahr zu Jahr 
etwas nach. dafür wandte es sich der Be- 
seitigung der drückenden Wohnungsnot 
durch Bau von Eigenheimen zu. Mit der 
Wahl von Bürgermeister Rommel im Jahre 
1918 fand die Gemeinde auch den erfah- 
renen Praktiker, welcher die Initiative für 
den Bau von Eigenheimen in die richtigen 
Bahnen zu lenken verstand. So wurde nach 
vielen Vorarbeiten und sichergestellter Fi- 
nanzierung bereits im Baujahr 1949 1950 
im Gebiet „Kreuzerwasen" von der Württ. 
Heimstätte mit dem Bau von 50 Nebener- 
wcrbssiedlungen begonnen. Im Frühjahr 
1951 konnten die ersten und bis November 
des gleichen Jahres die restlichen Heime 
bezogen werden. Es war die erste Siedlung 
dieser Art im Kreise Böblingen, zweige- 
schossig mit zwei vollausgebauten Woh- 
nungen. Tiefe Freude erfüllte nicht nur die 
Siedler selbst, von denen 70 Prozent Hel- 
matvertricbcne waren, sondern jene wei- 



teren 50 Familien, die zum Geschadigten- 
kreis gehörten und jetzt der drückenden 
Qua! von Notunterkünften entronnen sind. 
Die Selbsthilfe feierte einen stolzen Tri- 
umph. Ein erster Schritt in der Eingliede- 
rung der Vertriebenen war getan. Mit zu- 
nehmender Besserung der wirtschaftlichen 
Verhältnisse weitete sich ln der Folge der 
Kreis der Baulustigen. Unter eigenem 
Dache leben zu dürfen, spornte die Ver- 
triebenen an, die auf alles verzichten 
konnten, wenn es galt, die Spargrosdien 
für Bausteine anzulegcn. Aus den anfäng- 
lldi 50 Siedlerstellen sind es heute 116 in 
der Gemeinde geworden. Hinzu kommen 
noch heimatvertriebene Bauern, die mit 
Hilfe landwirtschaftlicher Darlehen und 
Mitteln des LAG gebaut haben oder durch 
Bausparverträge die Finanzierung eines 
Eigenheimes in die Wege leiteten. Die Be- 
treuung hinsichtlich der Bewirtschaftung 
der Gärten und des zu den Siedlerstellen 
gehörenden Pachtlandes geschieht durch 
den Landesbund der Siedler- und Klein- 
gärtner e. V. in Stuttgart, der Bezirks- 
gruppc in Böblingen bzw. des Ortsvereines 
in Holzgerlingen, dem zur Zeit 115 Siedler 
und Kleingärtner, zum überwiegenden Teil 
Heimatvertriebene, angehören. An dieser 
Stelle einem der tüchtigsten Männer die- 
ses Unternehmens den Dank und die An- 
erkennung auszusprechen. L*t das Bedürf- 
nis aller, denen er durch viele Jahre mit 
Rat und Tat geholfen hat. Vorstandsmit- 
glied des BvD und Gemcinderat in Holz- 
gerlingen. Kam. Nafe. Er und seine Mitar- 
beiter gaben ein Beispiel der selbstlosen 
Kameradschaftshilfe. 



Kuppingcn 

Der 20. Marz 1946 wird in der Ortsge- 
schichte immer ein Gedenktag bleiben, 
weil er mit der Zuwanderung der Vertrie- 
benen aus dem deutschen Osten zusam- 
menhängt. Nach langem Flucht- und Lei- 
densweg fanden hier in der Gemeinde 
Männer, Frauen und Kinder eine Bleibe, 
die ihr angestammtes Vaterhaus im Sude- 
tenland und anderen ostdeutschen Gebie- 
ten verloren, das ihnen die Rachsucht der 
sogenannten Siegermächte auf der Jalta- 
konferenz genommen hatte. Notdürftig 
wurden sic in den Wirtschaften „Ochsen“, 



„Hirsch“ und „Sonne" untergebracht. Auch 
im Rathaus und in der Schule sind damuln 
in aller Eile Nachtlager hergerichtet wor- 
den. 30 Familien kamen in Häuser der 
eingesessenen Bürger der Gemeinde, hilf- 
reich von ihnen mit Speise und Trank ver- 
sorgt und im Geiste christlicher Nächsten- 
liebe betreut, unter. Rasch war die 
meinde um die Errichtung einer Ge 
schaftsküche besorgt, für welche die La 
wirte des Ortes Lebensmittel uncntgclt 



Kran» Fledcrer 

zur Verfügung stellten. Brennholz aus dem 
Gemcindewald, Öfen und Herde durch die 
Gemeinde kamen an die Vertriebenen zur 
Verteilung und Im Verlauf der folgenden 
Wochen und Monate konnten die in Mas- 
senquartieren untergebrachten Heimatlo- 
sen in Privnthauscr gebracht werden. Das 
erste Brot verdienten sich Männer und 
Frauen bei Landwirten, zirka 50 Männer 
fanden bei der Firma Wolf & Müller ln 
Stuttgart Arbeit und Verdienst. Das ge- 
meinsame Erleben dieser Vertriebenen, 
ihre gemeinsame Not und ihr Streben nach 
Wiedergewinnung einer Existenz, ließ sic 
einen Zusammenschluß zur Erreichung 
ihrer Ansprüche gegenüber der Gemein- 
schaft suchen. Zunächst war es das berech- 
tigte Verlangen, so wie alle anderen Bür- 
ger in den Besitz der bewirtschafteten Le- 
bensmittel und der täglichen Gebrauchs- 
güter zu kommen. Die staatlichen Behör- 
den waren nach dem Zusammenbruch nicht 
ln der Lage, die Not der Vertriebenen 
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auch nur annähernd zu steuern. Es be- 
durfte nachhaltiger Interventionen, um die 
Ansprüche der eingewiesenen neuen Bür- 
ger nach Sitte und Recht durchzusetzen. 
Mit der Gründung de* .Hillsverein der 
NeubUrger* schufen sich die Heimatver- 
tricbenen das Instrument für die Durch- 
setzung ihres Lebensrechtes. Zu den Grün- 
dern dieses Verbandes gehörten Franz Fie- 
derer, Erich Zimmer. Alois Hinner (Jetzt 
wohnhaft ln Herrenbcrg), Philipp Walter, 
der nach Amerika auswanderte, K. Nitsch. 




►rl«h /.Immer 



welcher nach Slndelflngen verzog. Franz 
Weidinger, Jetzt llerrenber«, Anna Schaf- 
fer geb. Lehncrt und Agnes Novatschck. 
Jetzt in Herrenbcrg. Denn Verbünde ge- 
hörten M Familien an. Von Anbeginn ar- 
beitete die Vereinsftihrung mit der Ge- 
meindevertretung gut zusammen. Im Jahre 
1947 ist Franz Fledcrcr In den Gcmeinde- 
rat gewühlt worden. Seinen Anstrengun- 
gen Ist es wesentlich mit zu danken, daß 
eine nufgelockerte Wohnwclsc der Vertrie- 
benen erreicht wurde. Während e. den frü- 
heren Selbständigen Franz Rublk. Peter 
Diener und Georg Selber! gelang, im Orte 
eine neue selbständige Existenz zu grün- 
den, blieben die vertriebenen Landwirte 
mangels Land uneingegliedert und ver- 
mochten lediglich Arbeitsplätze als Hilfs- 
arbeiter zu finden. 23 Familien haben bis 
dato eigene Hfluser gebaut, die Ingesamt 
36 Wohnungen elnschlieOen. Die Gemeinde 
erstellte ein 4-Famillenwohnhau* mit Hilfe 
der Württ. Siedlung.«- und Wohnungsbau 
GmbH. Für 21 Wohngebäude stellte die 
Gemeinde den Baugrund zu Verfügung. 
Nur so war c* möglich, der Enge der Not- 
wohnungen und menschenunwürdigen Un- 
terkünften zu entfliehen. Mit kaum einer 
Ausnahme hat der Bund der vertriebenen 
Deutschen allen Bauherren Rat und Tat 
angedeihen lassen. Kaum ein Anliegen der 
Vertrieben, das nicht über den BvD ge- 
laufen würc, um Erfüllung zu finden. Die 
profiliertesten Amtsträger de* Verbandes 
! waren in den vergangenen Jahren Erich 
Zimmer. Maschinenformer aus dem War- 
thegau stammend, und von 1948 bi* 1932 
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Obmann der OrtsgcmeinschafJ. Stefan 
Schmidt Bauarbeiter. Seine alte Heimat 
war Jugoslawien. Er lenkte den Ortsver- 
ein von 1952 bis 1954. Johann Kralitschck. 
Obmann seit 1954 bis heute. Kam. Kralit- 
schek kommt aus dem Sudetenlande. Franz 
Fiederer. aus Jugoslawien stammend, ist 
Gemeinderatsmitglied von 1947 bis 1950 
und von 1953 bis heute. Schließlich Frau 
Anna Schaffer geb. Lehncrt aus dem Su- 
detcnlandc. als Kassiererin von 1948 bis 
1957 ehrenamtlich für die Schicksalsgefähr- 
ten tätig. Aus den Reihen der Altbürger 
haben sich als stet* hilfsbereit erwiesen 
und sich um die Note der NeubUrger be- 
sonders angenommen: Jakob Dieter; komm. 
Bürgermeuter von 1945 bis 1946. Karl Rol- 
ler. BürgermcUtcr von 1947 bU 1948, Wal- 
ter Grotz. BurgermeUter von 1948 bis 1952. 
und ln ganz besonderem Maße Burger- 
meUter Karl Bissinger, wekher seit 1953 
im Amte, den Heimatvcrtrfebenen das Vor- 
bild eines guten Burgers Ist. Die ihm an- 
geborene Rechtschaffenheit und Menschen- 
freundlichkeit hat ihn auch die Herzen 
aller Neuburger finden lassen. Herr Pfar- 
rer EUenmann, Gemeindcpflegcr Fritz Hof- 
meister sowie die AltbUrger Leonhard 
Binder wie Gottllcb Keuler vcixiicnen 
nebst vielen anderen Altbürgern des Ortes 
rühmend ob ihrer steten Hilfsbereitschaft 
genannt zu werden. Der Arhcitsfleiß der 
Vertriebenen hat am Wiederaufbau im Ort 
wie In der Bundesrepublik seinen guten 
Anteil. Das heutige Bild der Gemeinde 
wurde durch den Aufbauwillcn der Neu- 
bUrger wesentlich mitbestimmt. So. wie sie 
nie nachlassen werden, das Rixiit auf ihr 
altes Vaterland Immer wieder geltend zu 
machen, wendet sich Ihre Liebe der schwä- 
bischen Landschaft und ihren Menschen 
zu. ln der sie eine zweite Heimat gefunden 
haben. 



Kayh 

Zwei Bauwerke sind es auch In Kayh, 
die den Besuchern der kleinen Landge- 
meinde Auge und Herz Wohlgefallen. Be- 
tritt man das altehrwürdlgc Rathaus und 
steigt Uber die wettgeschwungrnc Wendel- 
treppe zu den Amtsräumcn im Hause, 
dann wird uns im Obergeschoß die cinge- 
schnltztc Zahl 1554 auf dem Querbalken 
zum Zimmer de* Gcmcindcpflcgcrs den 
Hinweis fUr die Erbauung geben. Fest und 
wuchtig binden schwere Balken und Wel- 
ler den Fachwerkbau. Auf Jeden Schritt 
begegnet uns der waltende Ordnungssinn 
im Rathaus, beginnend bei den Allcr- 
Jüngsten. als sie vor Betreten des Kinder- 
gartens — unter der Amtsstube des Bür- 
germeisters gelegen — gelenkig In die für 
sie bereitllegendcn Parkettschoner schlüpf- 
ten. Einfach und gediegen all« Mobilar. 
der Gefahr modischen Architckturwandcls 
niemals aus gesetzt.. Als zweiten bemer- 
kenswerten Bau das Schulhaus. Weiträu- 
mig und zweckmäßig erdacht und fertig- 
gestellt. wird es für Generationen hcran- 



wachsender Jugend der Pflegegarten der 
Erziehung sein. Im Gespräch mit Herrn 
Bürgermeister Schaufele erfahren wir, 
daß die Gemeinde gegenwärtig rund 850 
Seelen zählt, von denen 111 Heimatver- 
triebene sind. Aus dem Sudetenland und 
Ungarn kamen die von daheim Verjagten. 
Im Gasthaus zum .Hirschen“ und im 
Gasthaus zum Löwen wurden sie mangels 
geeigneter Unterkunft einlogicrt. Seit dem 
Jahre 1948 haben sich die Vertriebenen im 
scincrzcitigcn Hilfsvcrband zusnmmcngc- 
xhlossen, welcher in der Folge auch die 
Schicksalsgeführten aus dem benachbarten 
MOnchberg in seine Betreuung nufgenom- 
mrn hat. Zu einer nennenswerten Entfal- 
tung. gleich der in größeren Orten des 
Kreis.-*, i*t e* nicht gekommen. Von den 
ursprünglich mehr als 200 Vertriebenen 
Ist mehr als die Hälfte in die Nähe der 
Industriestädte übergesiedelt. In der Be- 
treuung um Ihre Schicksalsgefährten teil- 
ten sich Josef Schneider und Alois Roscher, 
welchen für Ihre Arbeit als Amlslräger 
de* Bunde» der vertriebenen Deutschen 
gedankt werden soll. 



Lelnfrlden-Musberg 

Wer »Ich nicht selbst aufglbl, Ist nicht 
verloren. Dieser Schlllerwortc gedachten 
die Gründer der Vcrlrlebcnengemclnschuft 
In Leinfelden, ul* *le daran gingen, die 
Schicksalsgefährten In einem Verbände zu 
sammeln, um mit den Problemen der Zelt 
fertig zu werden. Karl Prade, Josef Pnwe- 
Ick. Rudolf Neumunn waren die Rufer 
dieser Sammlung. Als am 10, September 
1955 der BvD ln U-Infelden au» der Taufe 
gehoben wurde, hatten »Ich zunliehst 20 
Kamillen dem Verbände nngc*chlo»*en, 
welchem der Jetzig« 1 Ehrenvorsitzende Josef 
Pawelek Vorstand. Die Junge Garde um 
Karl Prade hat nach diesen organisatori- 
schen Anfängen In einem Arbeitseifer son- 
dergleichen In Lclnfelden-Muiberg ein» 
Organisation aufgebaut, die heute Ihres- 
gleichen sucht. Ob es die Widerstände und 
dos fehlende Verständnis vieler maßgeb- 
licher Stellen im Orte waren, wir vermö- 
gen es nicht zu sagen, lest steht, daß die 
Ortsgcmeinschaft anfangs 1058 95 Familien 
aus Leinfelden und 20 Familien aus Mus- 
berg umschloß. Der BvD stellt gerade hier 
eine fcstgclügte Gemeinschaft dar, der es 
gelungen Ist. den Zielen des Verbandes auf 
sozialpolitischem Gebiete sehr nahe zu 
kommen. Ständige Beratungen im Lastcn- 
ausglcich. der Rentengesetzgebung wie Im 
Siedlungswesen, haben die Ortsgemoin- 
»chaft für die Vertriebenen unersetzbar 
gemacht. Filmvorführungen, Famillen- 
unlerhaltungcn und Ausflüge zeigen das 
echte Zusammengehörigkeitsgefühl der 
Schicksalsgefährten In Musbcre und Lein- 
felden. Wenn c* dem Kam. Prade ln seiner 
Eigenschaft als Gemcindcrat nicht immer 
leicht gemacht wird, die Interessen seiner 
Heimatfreunde auf dem Rathaus zu ver- 
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treten und trotz gutem Willen eine stär- 
kere Brücke zu den Altbürgem zu finden, 
dann könnte sicher eine Unterstützung 
seitens des Herrn Bürgermeisters dazu 
wesentlich beitragen. Die Industrialisie- 
rung des Ortes hat das soziale Wohnungs- 
bauprogramm bedauerlicherweise in den 
Hintergrund treten lassen. Ein Gemeinde- 
haus wurde wohl erstellt, aber nach wie 
vor fehlen ausreichend Wohnungen. Die 
Gemeinde hat Bauland in der Vergangen- 
heit zur Verfügung gestellt, zu wünschen 
bleibt, daß solches Land mit erschwing- 
lichen Geldmitteln erworben werden kann. 
Im Sinne eines Freiherrn von Stein zu 
einer echten und gleichberechtigten Zu- 
sammenarbeit im Gemeinwesen zu kom- 
men, ist der BvD-Ortsvcrband immer be- 
strebt. Ehrlicher Gemeinschaftssinn, von 
allen geübt, die dazu berufen sind, wird 
auch In Leinfelden das gute Fundament 
gemeinsamen Strebens sein. 



Mäldilngcn 

Einwohnerzahl: 

UMfl - 2203. davon Vertriebene 570 

1030 - 2501, davon Vertriebene 784 

1057 - 4030, davon Vertriebene 1649 
Die Vertriebenen, die zu Beginn der Um- 
sledlungsakllon Im Jahre 1040 In Trans- 
porten von mehreren hundert Personen 
eintrafen, wurden zunächst im Jugend- 
heim untergebracht. Im Laufe der folgen- 
den Wochen und Monate kam es zur auf- 
gelockerten Unterbringung In Wohnhäu- 
sern. Es war eine sorgenvolle Zeit für alle 
Menschen In der Gemeinde, mit dem Woh- 
nungsproblem fertig zu werden, sorgenvoll 
auch für den Bürgermeister, dem die Ver- 
antwortung dieser Regelung oblag. Sein 
Bemühen wird stets mit der von ihm Ins 
Leben gerufenen Bau«teinaktlon verbun- 
den bleiben, welche die Vermittlung von 
Wohnrnum für die Vertriebenen zum Ziele 
hatte. Die überwiegende Anzahl der Ver- 
triebenen kamen aus dem Sudctenlande, 
andere aus Ungarn, Rumänien. Jugosla- 
wien und Schlesien. Das nahe Dalmler- 



Benz-Werk ließ viele von ihnen Arbeit 
und Brot finden. Schon im Jahre 1947 er- 
folgte der Zusammenschluß der Heimat- 
vertriebenen, die in Männern wie Josef 
Handl, Josef Grog er, Anton Kl cm ent. Al- 
fred Fritsch und Frau Martha Klingmüllcr 
ihre ehrenamtlichen Anwälte fanden. Uber 
allen parteilichen Sonderinteressen ste- 
hend. sahen sie vor sich die Not ihrer 
Leidensgefährten aus den Vertreibungs- 
gebieten aufopfernd gewirkt. Im besten 
Einvernehmen mit der Gemeinde ist stän- 
dig nach Wegen gesucht worden, vorhan- 
dene Nöte zu lindem. Mit der Entsendung 
von vier Schi c ksa l sgefährten in die Gc- 
meindestube schufen sich die Vertriebenen 
selbst einen öffentlichen Anwalt. Um den 
aus Ihrer Heimat Verjagten eine Heimat 
zu schaffen und in dieser neuen Heimat 
feste Wurzeln fassen zu lassen, kam es zu 
einer regen Bautätigkeit, an der die Neu- 
bürger den Hauptanteil haben. Seit 1948 
sind hier 338 Wohnhäuser erstellt worden, 
von denen 172 im Besitze von Vertriebe- 
nen sind. Heute besteht zwischen Alt- und 
Neu bürgern eine harmonische Einheit, die 
nicht zuletzt vom allseits geschätzten Herrn 
Bürgermeister Lamparter Förderung er- 
fahren hat. unterstützt von Josef Handl. 
einem gebürtigen Nordmährer, der sich auf 
dem Gebiete des Wohnungsbaus große 
Verdienste erwarb und In seiner Eigen- 
schaft als Stellvertreter des Krelsvorsit- 
zenden Im BvD auch ln Fragen der Land- 
wirtschaft als ausgezeichneter Ratgeber 
gilt. In den kommenden Jahren harren 
noch manche Aufgaben Ihrer guten Lösung. 
Die Helmatvertriebcnen werden Ihren Teil 
für die Erfüllung beitragen. 



Msgstadl 

Wenn die Siegermächtc des letzten Krie- 
ges mit der Vertreibung von Millionen von 
Menschen aus der angestammten Heimat 
zunächst In den Besitz riesiger Landflä- 
chcn kamen, kalkulierten sic außerdem 
damit, daß die Deutschen, in der Bundes- 
republik auf engstem Raum zusammenge- 



pfercht. an den Schwierigkeiten, die sich 
daraus ergeben, scheitern müssen. Ein 
Rückblick auf das Jahr 1945 und danach 
läßt uns daran denken, daß gerade das 
Wohnungsproblem die Heimatvertriebenen 
vor Situationen gestellt hat. die sie nur 
unter Aufbietung größter Disziplin und 
Entsagung überwunden haben. Auch die 
Rechnung jener, die deutsche Bevölkerung 
ln schwarze und weiße Schafe Je nach 
ihrer früheren politischen Parteizugehörig- 
keit zu scheiden und sie gegeneinander in 
Bewegung zu setzen, schlug fehl. Ein 
Nichtsnutz war und Ist, wer seine eigene 
Verderbtheit unter Vorspiegelung von 
Parteiprogrammen aller Art anwendet, sei- 
nem Nachbarn Leid und Kummer zu be- 
reiten. Jeder mag sich Immer aufs neue 
prüfen, ob seine Weste rein ist. Vergessen 
soll heule sein, daß die größere Zahl der 
Heimatvertriebenen, die nach Mogstadt 
eingewiesen wurden, ihrer früheren Farbe 
nach nur in Masscnquurticrcn Unterkunft 
fanden. Der Ort, 1945 insgesamt 2800 Ein- 
wohner zahlend, war zu 15 Prozent ausge- 
bombt. Es bedurfte äußerster Anstrengun- 
gen, ein annähernd geordnetes Neben- 
einander zu schaffen. SammolunterkUnfte 
lm Jugendheim und In Baracken war für 
viele der Anfang, es Ist nicht der Schluß 
geblieben. Bereit* 1950 bauten 15 Neubür- 
gcr und entrannen der Enge der Notwoh- 
nungen. Die Bauplätze sind von der Ge- 
meinde gestellt worden, die sich wo es 
nur möglich war, für die Auflockerung 
elnsetztc. 1932 baute der BvD drei Doppel- 
häuser. In die 1954 12 Familien einzogen. 
Der BvD war es auch, der 1948 in Mön- 
stadt zum Sammelpunkt der Vertriebenen 
wurde. Franz Wolff. Franz Haupt und Ro- 
bert Welthöfcr gehören zu seinen Be- 
gründern. ihre Arbeit für die Schicksals- 
gefährten bleibt unvergessen. Die Mltgllc- 
dcrzahl des Bundes ist von 40 Famlllon- 
vorstflnden 1948 auf 134 Fnmlllenvorstilnde 
1957 gestiegen. Als Gcmclnderiite waren 
ln den Perioden 1948 — 51 die Kam. Sffl- 
mcsch und Görncr, von 1931 bis 1957 Franz 
Haupt, seit 1953 Kam. Opitz und seit 1937 
Kam. Schick für die NcubUrgcr mit Erfolg 
tätig. Ihre Vermlttlertötlgkclt zur Gc- 
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meinde war wertvoll und wird es bleiben, 
solange Hcimatvcrtricbenc gleichberechtigt 
wie Altbllrger die von Ihnen erkannten 
Vertrauensmänner in die Gremien der öf- 
fentlichen Institutionen zu wählen berech- 
tigt sind. Die Ortsgemcinschaft mit sei- 
nem Vorsitzenden Robert Riedel aber wird 
weiter bemüht bleiben, einer echten Ein- 
gliederung der Heimatvertriebenen im In- 
teresse des Gesamtwohls die Wege zu 
ebnen. 



Mönch berg 

Weit reicht der Bilde vom Gottesacker 
an der kleinen Kirche in Obermönchberg 
ins Land hinaus. Am Friedhofseingang 
steht eine Linde, die von drei erwachsenen 
Männern kaum zu umfassen ist. Mönch- 
berg, einer der lieblichsten Orte im Kreise, 
ist weit bekannt wegen seines Obstreich- 
tums. Seit 1947, dem Gründungsjahr der 
BvD - Ortsgemcinschaft, hat sich an der 
bäuerlichen Struktur der Gemeinde nidits 
geändert. Von den zu dieser Zeit im Orte 
eingewiesenen Helmatvertriebenen, 139 an 
der Zahl, sind bis zum Jahre 1957 nahezu 
alle Arbeitsfähigen mit ihren Familien in 
die Nähe Ihrer Arbeitsplätze umgezogen 
und wohnen heute in Böblingen, Herren- 
berg oder Sindelfingen. Nur die ältesten 
Schicksalsgefährten blieben im Orte. Nach 
dem Wegzug des Kam. Satrapa, zusammen 
mit Kam. Bestlehner, die Begründer des 
BvD - Ortsverbandes, kam es zur Ver- 
schmelzung der Ortsgemeinschaft der Ver- 
triebenen mit jener Kayh, die in einer 
halben Wegstunde erreicht werden kann. 
Im Jahre 1947 und 1948 aber gab es keine 
Familie, die nicht dem Bunde angehört 
hätte. Als Jüngster wurde Kam. Satrapa 
von seinen Heimatfreunden aber auch von 
AltbUrgern in die Gemeindestube gewählt. 
Treu zur Seite standen ihm allezeit E. El- 
singer, Blaschke, Klos, Helfrich. Bahrt, 
Holzapfel und der schon genannte Kam. 
Bestlehner. Ein reges Vereinsleben, das in 
kulturellen und gesellschaftlichen Veran- 
staltungen seinen Ausdruck fand, hielt die 
Schicksalsgefährten fest beieinander. Nach 
der Übersiedlung des Kam. Satrapa nach 



Sindelfingen übernahm Kam. Scholz, Bür- 
germeister a. D. aus dem Sudetenlande, 
den Vorsitz in der Ortsgruppe. Scholz war 
es auch, der im Orte die erste Weih- 
nachtsfeier für alle Kinder, mit Unter- 
stützung des Herrn Bürgermeister, durch- 
führte; ln seiner guten Art war er ein 
ehrlicher Makler um die Verbindung aller 
Bürger des Ortes. 



Möfzingcn 

Wer erinnert sich nicht an die schlimmen 
Tage engster Wohnungsnot im Auslöndcr- 
lager als der Massenunterkunft der Hei- 
matvertriebenen. Um die Einweisung in 
Behelfswohnungen hat sich auch hier das 
Bürgermeisteramt redlich bemüht. Männer 
aus den Reihen der Vertriebenen wie 
Adam Berner, Josef Barwig, heute Orts- 
vorsitzender in Gärtringen, Josef Grlessl, 
Adam Krebs, Franz Till und Ferdinand 
Becker gehörten zum Bunde jener, welche 
sich der Sorgen ihrer Landsleute annah- 
men und um eine menschliche Regelung 
der bestellenden Spannungen stets bemüht 
blieben. Dem Bürgermeister Dank für 
seine getane Hilfe zu sagen, ist den Hei- 
matvertriebenen ein herzliches Bedürfnis. 
Wenn sich im Jahre 1957 die Zahl der 
vertriebenen Einwohner der Gemeinde von 
350 im Jahre 1946 auf 240 verringert hat, 
dann ist als Ursache der Abwanderung aus 
dem Orte, die fehlende Industrie zu suchen. 
Wohl vermochten sich zwei Helmatver- 
triebene in der Landwirtschaft das eigene 
Brot bauen, alle anderen jedoch siedelten 
in die Industriestädte um, in denen sie 
jetzt ihrem Erwerbe nachgehen. Für das 
Jahr 1958 meldeten sich sechs baulustige 
Schicksalsgefährten, welche im Orte ihr 
eigenes Helm zu errichten gedenken. 



Nufringen 

Aus der Not der Zelt heraus ist am 
22. November 1947 die Ortsgemeinschaft 
der Neubürger gegründet werden. Um den 



organisatorischen Aufbau bemühten sich 
erfolgreich F. Klein, Otto Grohs, Heinrich 
Fichel, Stefan Podiebrad, Fritz Woiset- 
schläger, Johann Irrsiegler und Theo Ko- 
blowsky. Die Zuteilung von Wohnraum an 
die Ncubürger gestaltete sich hier beson- 
ders schwer, well der Ort selbst zur Hälfte 
ausgebomt war. Erster Vertrauensmann 
der Vertriebenen war der vom damaligen 
Bürgermeister ernannte Kam. Ferdinand 
Klein, der 1. Vorsitzende des BvD-Orts- 
verbandes Kam. Ficke!. Großer Beliebtheit 
bei Alt- und Neubürgem erfreute sich ob 
seiner Sachlichkeit Kam. Grohs. welcher 
um die Beilegung von Meinungsverschie- 
denheiten in der damaligen Zeit immer 
tätig war. Am 26. Januar 1952 wählten ihn 
seine Heimatfreunde zum Ortsvorsitzen- 
den. Der Gemeindeverwaltung unter ihrem 
tüchtigen Bürgermeister, Herrn Schitten- 
helm, gelang es in kürzester Zeit, im Jahre 
1956 mit 10 Doppelhäusern und 1957 einen 
Wohnblock mit 12 Wohnungen zu erstellen. 
Durch beharrliches Sparen haben sich zu- 
dem eine Reihe anderer Schicksalsgefähr- 
ten gleichfalls ein Eigenheim erstellen 
können. Der Bund der vertriebenen Deut- 
schen, dem heute der unter seinen Schick- 
salsgefährten hochgeachtete Kam. Stanis- 
laus Kalnik vorsteht, hat zeit seines Be- 
stehens seinen Mitgliedern alle nur mög- 
liche Hilfe angedeihen lassen. In vielen 
hundert Fällen war er der Helfer in der 
Not und wird auch in Zukunft die feste 
Burg der Vertriebenen bleiben. Selbst 
wenn der letzte Neubürger als cingeglic- 
dert gelten wird, die freundschaftlichste 
Bindung zur alteingesessenen Bevlökerung 
hergestellt ist, bleibt er der Mahner für 
die Rückgewinnung des deutschen Ostens 
für das ganze deutsche Volk. 



Oberjes Ingen. 

Wie in allen anderen Orten im Lande 
hat auch hier die Gemeinde den eingezo- 
genen Vertriebenen im Jahre 1945 und 
1946 nach besten Kräften zu helfen ver- 
sucht. Die Ausgabe von Gemeinschafts- 
verpflegung, die Zuteilung von Gartenland 
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und Bauland zum Preise von 2 DM bil- 
deten die seinerzeit mögliche Förderung. 
Von ursprünglich 220 Vertriebenen woh- 
nen heute noch rund 190 im Orte, zwei 
heimatvertriebene Gcmcinderäte vertre- 
ten die Heimatfreunde. 14 Wohnhäuser 
sind innerhalb der letzten 10 Jahre von 
Vertriebenen gebaut worden. 10 Bauenden 
hat die Gemeinde den Grund zur Ver- 
fügung gestellt Drei Handwerksbetriebe 
gehören Heimatvertriebenen. Es hieße sich 
eines Versäumnisses schuldig machen, 
wollte man nicht der vielseitigen Arbeit 
gedenken, welche Frau Neugebauer für 
ihre Schicksalsgefährten geleistet hat. 
Wenn durch den Abzug vieler Ncubürger 
in die industrielle Umgebung der Anteil 
der Männer und Frauen aus dem deut- 
schen Osten auch ständig zurückgegangen 
ist und eine besondere Tätigkeit des BvD 
nicht entfaltet wird, bleiben die Vertrie- 
benen doch im gemeinsamen Wollen fest 
verbunden. 



Oschelbronn 

Wer den kleinen schwäbischen Landort 
Oschelbronn besucht, soll an den beiden 
Rathäusern nicht achtlos vorübergehen 
Da Ist zunächst das neuerbaute Rathaus, 
ein Schmuckkflstleln, wie cs weit und breit 
nicht zu Anden Ist. Nicht minder wird aber 
uueh dus alte Rathaus ln seiner altertüm- 
lichen Bauweise das Auge dos Betrachters 
erfreuen. Ihm angebaut das Backhaus als 
altüberlieferte Gemeinschaftseinrichtung 
der Bevölkerung, wie es Im Schwabcn- 
londe überall anzutreffen Ist. In den Not- 
jnhren IIM5 48 Ist mancher Ncubürger 
Über die Stiegen zum Bürgermeister In die 
ölte RoUstube gegangen, um ln seiner be- 



drängten Lage Rat zu holen und Hilfe zu 
heischen. Vertriebene aus Bcssarabicn, 
Ungarn, Jugoslawien und dem Sudelen- 
lande. die zunächst in der Turnhalle, in 
Baracken und Ei n zelzimmern eine Unter- 
kunft gefunden hatten. Johann Nannt, 
Paul Zettl u. Michael Lohrbach waren die 
Sprecher der Vertriebenen, welche die 
ersten Kontakte mit der Gemeindeverwal- 
tung h erstellten. Der Gedanke der Selbst- 
hilfe hat in den letzten 10 Jahren auch 
hier seine Früchte getragen. Nach Beschaf- 
fung von Baugrund im Wege der Bau- 
landumlcgung vermochten 47 Wohnungen 
hergestellt werden, die zu einer wesent- 
lichen Wohnungsauflockerung beitrugen. 
Vier Heimatfreunde gründeten unter nicht 
geringen Schwierigkeiten wegen mangeln- 
der Kapitalien neue selbständige Existen- 
zen. In gemeinsamer Arbeit und im ge- 
meinsamen Vertrauen mögen Alt- wie 
Neuburger weiter das Band der Freund- 
schaft festigen, das in Zeiten gemeinsamer 
Bewährung geknüpft worden ist. Das neue 
Rathaus soll das Symbol gemeinsamer Ar- 
beit für alle Zeiten sein. 



SindelOngen 

In der weltbekannten Daimler-Stadt 
Sindclftngen Ist Jeder 3. Einwohner ein 
Hel mal vertriebener. Von heute Uber 20 000 
Einwohnern sind rund «000 von ihnen 
Neubürger. Ihr ständig anhaltender Zuzug 
erklärt sich aus der Gegebenheit vieler 
Arbeitsplätze bei Daimler-Benz, das den 
Mercedes-Wagen herstellt, dem Rrpara- 
turwerk Böblingen, bei dem schätzungs- 
weise die Hälfte der Belegschaft Heimat- 
vertriebene sind und dem IBM-Werk Böb- 
Ilngcn-Slndel Angen. Früher als ander- 



wärts schlossen sich die Vertriebenen zu- 
sammen, und schon im Jahre 1946 ent- 
sandten sie den Schrcincrmeister Schind- 
ler als eifrigen Mitarbeiter ihres Sclbst- 
hilfeverbandcs als Gemeinderat ins Rat- 
haus. 1. Vorsitzender des BvD-Ortsvcr- 
bandes wurde Alfred Brüuer, als BvD- 
Kreisgeschäftsführer und Vertreter im Ge- 
mcindrgremium bis zu seinem Tode einer 
der besten und uneigennützigsten Amts- 
walter seiner Schicksalsgefährten, dem für 
seine Arbeit ln der Geschichte seiner 
Landsleute stets ehrend gedacht wird. Nach 
seinem Ableben rückte an seine Stelle im 
Rathaus Herr Knobloch, welcher durch die 
im Jahre 1956 erfolgte Zuwahl eines wei- 
teren Gemeinderats ln der Person des 
heutigen BvD- Vorsitzenden, Kam. Otto 
Tielsch. den bewährten Weggenossen fand. 
So wie seinerzeit Alfred Brauer die Seele 
der Ortsgemeinschaft der Vertriebenen 
war, ist heute Otto Tielsch der rege Initia- 
tor ln der Vertrieben enarbclt. Mit Dr. 
Walter Tinkl, Rektor an der Mittelschule 
ln SlndelAngen, stellt der Ortsverband 
auch den I. Vorsitzenden des BvD-Krels- 
verbandes. Sein Wissen, seine vorbildliche 
Kameradschaft und seine Arbeitsfreude 
im Dienste der Vertriebenen haben den 
Kreisvrrband zu einem der vorbildlichsten 
im Landesverbände gemacht. So hat der 
Sclbsthilfcgcdanke im BvD zur Gründung 
der Neubürgersledlung auf dem Gold- 
bcrggcländc geführt. 1955 ist eine zweite 
Siedlung und 1957 die dritte BvD-Slcdlung 
im Schleicher 111 erstunden. Insgesamt 148 
Wohnungen sind gebaut worden, weitere 
In der Planung. Als undurchführbar hätte 
sich alles Wollen und Können erwiesen, 
wäre den Neuburgern nicht In Bürger- 
meister G ruber der Monn zur Seite ge- 
standen, welcher von Natur wclUchauend 
und unternehmungslustig, begabt und be- 
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fählgt, das gegebene Stadtoberhaupt von 
Sindelfingen ist. Ein solches Vorbild, un- 
terstützt von allen Fraktionen ln der Ge- 
meindestube, hat aus dem alten Sindcl- 
fingen eine Stadt werden lassen, die sich 
ln bezug auf ihre Entwicklung sehen las- 
sen kann. 



Schönaich 




ClfOff Milch 



Die Gemeinde zählte zu Beginn der Ein- 
Weisungen der Hclmatvcrtrlebcnen im 
April 104« rund 2000 Einwohner. Die neu- 
iinkoinmenden Hcimalvcrtriebcnen und 
Flüchtlinge mutlten vorübergehend zum 
grölltcn Teil In Massenquartleren unterge- 
bracht werden. So war das alte Schulhau» 
mit seinen 5 großen Raumen restlos mit 
Holmntvortriebcnen belegt. Weitere Massen 
quartiere wurden in der Turnhalle und ln 
verschiedenen WlrtsdiaftssUlcn u. a. im 
„Rößlc", „Adler- und .Löwen“ eingerich- 
tet. Auch eine ehemalige RAD-Baradcc In 
der Holzgerlinger Straße diente 23 Hei- 
matvertrlcbenen als erste Unterkunft. Die 
Unterbringungsmöglichkeiten In privaten 
Htiusern waren »ehr begrenzt, da die Ge- 
meinde, bedingt durch die hier vorherr- 
schende Bauweise, für die Aufnahme von 
rund 1000 Helmatvertriebenen in keiner 
Hinsicht eingerichtet war. Trotzdem wurde 
das fast Unmögliche geschafft. Not- und 
Elendsquartlcre waren damals Jedoch keine- 
Seltenheit. 

Noch 1040 stellte die Gemeinde den Hel- 
matvertrlebencn auf dem Wolfenberg. In 
der Nähe des Schwimmbades und im Sec- 
wasen größere, bisher unbebaute Boden- 
fliichvn, die bis dahin hauptsächlich als 
Schafweide dienten, zur Verfügung. Hier 
bauten die Heimatvertriebenen ln müh- 
seliger Arbeit Ihre ersten Kartoffeln und 
verschiedene Gemüsesorten zur Verbesse- 
rung des damals sehr kargen Speisezettels 
an. Auf dem Wolfenberg wurde außerdem 
ein Geliindestrelfen freigegeben, auf dem 
Helmatvertri ebene aus Jugoslawien die 
sogen. Batschkaer Lehmindustrie gründc- 
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ten. Hier wurden zur Behebung des Woh- 
nungsclends noch lange vor der Wäh- 
rungsreform die ersten Häuser in Lehm- 
stampfbauweise und mit nur luftgctrock- 
neten Lchmziegeln erstellt. 

Einer Aufstellung des Jahres 1949 zu- 
folge, war zu diesem Zeitpunkt die lands- 
mannsdiaftlichc Zusammenstellung der 
Heimatvertriebenen wie folgt: 



Sudetcnland 

Ungarn 

Jugoslawien 

Rumänien 

Schlesien 



- 474 Personen 
= 266 Personen 

- 219 Personen 
= 13 Personen 
= 63 Personen 



Ostpreußen u. Warthegau 42 Personen 
Sonstige = 7 Personen 

Die Masse der Helmatvertriebenen fand 
in auswärts gelegenen Arbeitsstätten, 
hauptsächlich in Sindelfingen. Böblingen 
und im Großraum Stuttgart ihre erste Be- 
schäftigung. Audi in den örtlichen Betrie- 
ben, so in den Strtckwarenfabriken Wer- 
ner & Müller und Gustav Stohrer sowie 
in den beiden Maschinenfabriken Zentra 
und Trünklein konnten verschiedene be- 
reits 1946 Fuß fassen. Aber auch mehrere 
selbständige Handwerker versuchten hier 
wieder einen eigenen Betrieb zu gründen. 
So hatten 1947 bereits drei Schuhmacher, 
zwei Schneider, zwei Fuhrunternehmer, 
ein Wagner, ein Korbmacher und ein Sei- 
ler ein eigenes Gewerbe angemeldet. 
Außerdem wurde eine Ölmuhle von einem 
Heimatvertrlebenen hier neu eingerichtet. 
Die Batschkaer Lchmindustrie beschäftigte 
1947 rund 50 Personen. 

Georg Nitsdi aus Kaltcnstein in West- 
ungarn. Dieser ist seit Bestehen der Orts- 
gruppe des BvD, also seit 10 Jahren, erster 
Vorsitzender dieser Ortsgruppe. Außerdem 
seit November 1947 mit geringer Unter- 
brechung ständig Mitglied des Gemeinde- 
rats. Nitseh hat sich hauptsächlich im Rah- 
men des Wohnungsbaus verdient gemacht 
und wird von allen He:matvertriebcncn 
als uneigennütziger Verfechter der Ver- 
trieben cn-Probleme geschätzt. 

Ihm zur Seite steht ebenfalls seit 1M7 
als Mitglied des Gemeinderats Herr Dr. 
Josef Knebl aus Militisch in der Batschka. 
Ebcnfalls bereits seit zehn Jahren gehören 
dem Vorstand der Ortsgruppe des BvD an 
Herr Otto Schmidt aus Hochhefan* tm Su- 
detenland, seit 1956 auch Mitglied des 
örtlichen Gemeinderats, und Herr Karl 
Blaschka aus Zwittau im Sudetenland, der 
auch von 1947 bis 1953 Mitglied des Kreis- 
tags und Kreisrats Böblingen war. 

Auf Grund entsprechender Richtlinien 
des Innenministeriums vom 26. September 
1946, halten auch die Selbstverwaltungen 
Vertreter der Heimatvertriebenen zu be- 
stellen. Diese Ausschüsse fungierten in der 
Gemeinde unter dem Namen ..Neubürger- 
ausschuß” bis zum August 1948. Im August 
1918 wurde ln der hiesigen Gemeinde im 
Rahmen einer Ncubürgerversammlung die 
Ortsgruppe des BvD Ins Leben gerufen. 
Die Zusammenarbeit der Gemeindeverwal- 
tung mit dem BvD kann seit jeher als gut 
bezeichnet werden. Da seit Jahren zwei 
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Allen Heimatvertriebenen und Heimctverbliebcnen, 
besonders ober ollen Londsleu'en aus dem Kuhländchcn 
ein herzliches Willkommen in unserem schönen Sindelfingen 
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Milglieder des Vorstandes dieser Orts- 
gruppe gleichzeitig im Gemeinderat ver- 
treten sind, haben die Heimatvertriebenen 
die Möglichkeit, ihre Belange durch ihre 
eigenen Gemeindevertreter vorzubringen. 

Der hiesige Gemeinderat besteht aus 12 
Gcmcindevertretern. Davon sind drei Hei- 
matvertriebene. (Ein Sudctondcutscher, ein 
Ungamdeutscher und ein Volksdeutscher 
aus Jugoslawien.» Das Einvernehmen zwi- 
schen den Altbürgergemeinderaten einer- 
seits und den Ncubürgervertrctcm kann 
als gut bezeichnet werden. 

Rund 130 Hcimatvertrlcbene haben bis- 
her in der hiesigen Gemeinde selbst ge- 
baut. Der Baugrund wurde zum grüßten 
Teil von der Gemeindeverwaltung durch 
Baulandumlegungen beschafft, ln der El- 
senhalde wurde eine Nebenerwerbssied- 
lung mit 14 Siedlerstellen bereits 1051 ge- 
schaffen. Alle 14 Siedlerstellen gehören 
Hcimatvertriebcncn. Des weiteren wurden 
im Steinbaß eine weitere Siedlung mit 12 
Häusern erstellt und ln der BühUlrkersicd- 
lung haben ebenfalls 40 Hcimatvertrlcbene 
eigene Hiiuscr erworben. 

Heule werden die Apotheke, zwei Le- 
bemmt t tcl geschli f te, eine Teppichweberei, 
eine Bnuuntemchmung, vier Gastwlrt- 
■ chaften, zwei Schnelderelbetrlcbe und eine 
Druckerei von Heimat vertriebenen betrie- 
ben. Außerdem hat Schönaich einen hel- 
matvertricbcncn praktischen Arzt und eine 
Hebamme. 

Das Verhältnis zwischen der einheimi- 
schen Bevölkerung und den Helmatver- 
triebenen und Flüchtlingen kann seit Jeher 
als gut bezeichnet werden. Audi ln den 
schwersten Krlscnjnhrcn von 1040 bis 1048 
kam es niemals zu nennenswerten, ernst- 
lichen Spannungen. 

Die arbeitsfähige HevölkcrungssthldU 
der Helmatvertriebcnen steht In Arbeit 
und Verdienst. Viele müssen aber ln einem 
ihnen fremden Beruf Ihr Brot verdienen. 
Hauptsächlich die lundwlrtuhnftllcho Be- 
völkerung aus Jugoslawien und Ungarn 
konnte ln Ihrem Beruf noch in keiner 
Welse Fuß fassen. Auch zahlreiche, früher 
selbständige Kauflcutc. Handwerker und 
Gewerbetreibende arbeiten Jetzt ln frem- 
den Berufen und konnten sich nicht mehr 
selbständig machen. Von einer vollbefrie- 
digenden Eingliederung kann daher wohl 
noch nicht gesprochen werden. 

Stelnenbronn 

Durch die Sn den ersten Nachkrlegsjah- 
ren völlig unzureichende Hilfe öffentlicher 
Stellen und damals noch strikte Ableh- 
nung seitens der Einheimischen gegen 
alles, was Flüchtling hieß, bedeutete die 
Selbsthilfe die alleinige Rettung aus der 
Not Jener Tage. Nach dem Wahlspruch, 
daß Einigkeit stark mache, kam es vor 
zehn Jahren zur Gründung eines Hilfs- 
verbandes der Neubürger, dem sich 135 
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Familien anschlossen. Die Verbindung zur 
Gemeinde hielten drei Gemeinderäte auf- 
recht. Jetzt wurde durch den starken Ver- 
band auch die Öffentlichkeit aufmerksam. 
Die Gemeinde vergab die ersten Bau- 
plätze an Vertriebene. Im Zuge der Zeit 
wurde auch die Unterbringung der Ver- 
jagten aus ihrer angestammten Heimat 
besser. Begegnete man ursprünglich den 
Flüchtlingen, wie sie hießen, mit großem 
Mißtrauen, entdeckte man doch bald, daß 
sie über nicht geringere Fähigkeiten ver- 
fügten wie die Alteingesescnen. Im Ver- 
kehr mit der Bevölkerung und dem Herrn 
Bürgermeister hat sich ein gutes Verhält- 
nis gebildet. Von den Männern, die sich 
ihrer Schicksalsgefährten aus ihrer sozia- 
len Verantwortung heraus besonders an- 
genommen haben, seien ehrend erwähnt: 
Richard Anders, Gemeindesekretär aus 
dem Sudetenlande, verstorben nach seinem 
Wegzug aus der Gemeinde, Adam Robotka 
als Jetziger Vorsitzender der BvD-Ortsge- 
meinschaft, welcher durch seine gute Zu- 
sammenarbeit mit dem Herrn Bürgermei- 
ster segensreich zu wirken vermochte und 
ebenso Richard Pietschmann. Eine Reihe 
von Vertriebenen haben unter Mithilfe der 
Gemeinde ein eigenes Haus gebaut und in 
der neuen Heimat eine feste Bleibe ge- 
funden. Um die Beschaffung der Baugel- 
der hat sich die Gemeinde mit dem Herrn 
Bürgermeister an der Spitze, große Ver- 
dienste erworben. Adam Robotka ur.d 
Franz Huf, beide aus Jugoslawien, Richard 
Pietschmann und Hermann Zccha aus dem 
Sudetenlande, unterstützt von den Mitar- 
beitern im Verbände, sind die profilierte- 
sten Vertreter ihrer Freunde und ihrem 
Geschick wird cs gelingen, eine echte Ein- 
gliederung zu erreichen. 



Unterjettingcn 

Bis zum Jahre 1948 blieb allen Ver- 
suchen um eine Eingliederung der Ver- 
triebenen der sichtbare Erfolg versagt. 
Um die Beschaffung von Wohnraum hat- 
ten sich wohl Gemeinderat Brösamle und 
der Verwaltungsangestellte Brösamle red- 
lich bemüht, der damalige Bürgermeister 
vermochte keine Tatkraft zu entfalten. 
Eine Wende brachte die Rückkehr des heu- 
tigen Bürgermeister Leucht aus russischer 
Kriegsgefangenschaft. 1948 zum Bürger- 
meister gewählt, fand die Gemeinde den 
Mann, an den sich jeder Bürger vertrau- 
ensvoll wenden konnte, um zur Erfüllung 
seiner Anliegen zu kommen. Im Frühjahr 
1950 wählte eine Vertriebenversammlung, 
bei der als Gäste Robert Maresch aus Her- 
renberg und der Flüchtlingskommlssar, 
Herr Ruf aus Böblingen, teilnahmen, einen 
neuen Ortsvorstand, dem Kam. Tonhäuser 
als 1. Vorsitzender und Franz Zederer als 
sein Stellvertreter angehörte. Mit der Be- 
stellung der genannten Schicksalsgefähr- 
ten zog auch neues Leben in den Vereins- 
betrieb des damaligen BvD. 1951 wurde 
der erste Vertriebencn-Gemeinderat ge- 
wählt. Seiner Zusammenarbeit mit Herrn 
Bürgermeister Leucht ist die Einleitung 
bzw. die Inangriffnahme einer regen Bau- 
tätigkeit zu danken. Die Mitgliederzah! 
des BvD-Ortsverbandes stieg auf 120 Fa- 
milien. Bei der Gemeinderatswahl im Jahr 
1053 gelang es, einen weiteren Schicksals- 
gefährten auf die Ratssiube zu delegieren. 
Kam. Ludwig Hugo wirkte damals erfolg- 
reich im Wohnungsausschuß. Mit den alt- 
eingessenen Bürgern gingen unsere Ver- 
treter an den Bau des neuen Schulhauses. 
Die neue katholische Kirche wurde erbaut. 



An der Errichtung von acht Siedlerstellen 
auf der ehemaligen Sindlingcr Domäne 
war Vorsitzender Tonhäuser wesentlich 
mitbeteiligt. Mit dem Wegzug junger 
Schicksalsgefährten ist die Tätigkeit des 
Verbandes weniger aktiv geworden. Fri- 
dolin Schmidt, nach Ehningen verzogen, 
betreut zwar noch heute den Ortsverband, 
doch würde die Amtsübernahme durch 
einen bodenständigen und befähigten Ka- 
meraden in Unterjettlngen selbst gewiß 
zur Festigung des Verbandes beitragen. 
Bücken wir auf das Geleistete der letzten 
zehn Jahre zurück, dann finden wir be- 
stätigt, daß der Fleiß und die Ausdauer 
der Heimatvertriebenen mit dem Bau von 
63 Wohnungen, weitgehend gefördert und 
unterstützt von Herrn Bürgermeister 
Leucht, ihrerseits Tatkraft und Mut be- 
wiesen haben. Das so erreichte Ziel kann 
kein Abschluß bedeuten. Gewiß ist das 
eigene Haus und der Garten eine Welt, die 
Rückgewinnung der alten Heimat, das 
Selbstbestimmungsrecht der Völker in 
Friede und Freiheit im großen Raum ver- 
mag erst eine Sicherung der Existenz zu 
gewährleisten. 



Waldenbuch 

Als nach dem Kriege in Waldenbuch die 
ersten Vertriebenen einströmten, konnten 
die improvisierten Maßnahmen zur Linde- 
rung der Not nur äußerst mangelhaft sein. 
In den Häusern des Ortes, seit Bestehen 
landwirtschaftlichen Zwecken dienbar, fan- 
den sich auch nicht annähernd entspre- 
chende Wohnräumc. Schon bald nach ihrer 
Einweisung gingen die Vertriebenen als 
Pendler zwischen Wohnsitz und Arbcits- 
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Millionen Hausfrauen 
vertrauen auf Rewe 
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platz nach Stuttgart, Böblingen und SSn- 
delfingen. Der Bezugsschein und die Woh- 
nung waren damals das Problem Nr. 1. In 
der Person des leider zu früh verstorbenen 
Schicksalsgefährten Herrn Schrott erstand 
der Mann, der sich zum Mittler seiner Ge- 
fährten in allen gemeindlichen Sachen er- 
bot. Als Angehöriger der Wohnungskom- 
mission gebührt ihm heute noch der Dank 
aller, daß er bei der Beschaffung von 
Wohnraum entscheidend mitwirkte. Das 
ihm von allen Heimatvertriebenen ent- 
gegengebmehte große Vertrauen veran- 
laßte ihn, die Schicksalsgefährten zu der 
Gründung eines Verbandes aufzurufen. 

Am 3. Juli des Jahres 1949 kam es dann 
zur Bildung des Ortsvereins der Ver- 
triebenen mit Kam. Swoboda als Vorsit- 
zenden. Der Mitglieder* tand umfaßte 31 
Haushaltsvorstiinde. Eine Würdigung der 
vom Verband seither geleisteten Arbeit 
mag darin ersehen werden, daß heute dem 
BvD 155 Haushaitivorstände im Orte an- 
gehören. Als Mitbegründer und Mitstreiter 
des Verbandes sind noch zu nennen Em- 
merich Langer, Fritz Rudolf, Franz Wib- 
linger, Adolf Koubik. Hubert Quast. Jo- 



hann Würtz. Georg Dob’er und Michael 
Hcrtlcin. Nachdem cs gelungen war. zwei 
Gemeinderäte ins Rathaus zu entsenden 
und sich an maßgeblicher Stelle Gehör zu 
verschaffen, konnten die Erfolge um die 
Anbahnung einer Eingliederung nicht aus- 
blciben. Erfolgreiche Veranstaltungen des 
Ortsverbandes ließen altes Volks- und 
Brauchtum der angestammten Heimat wie- 
der aufleben. Die umfangreiche Arbeit des 
Ortsvereins in Sachen de Lastenausgleichs, 
der Fürsorge und des Wohnungsbaus 
machte ihn für seine Mitglieder unentbehr- 
lich. Die Baulustigcn erhielten anfangs von 
der Gemeinde zu günstigen Bedingungen 
Bauplätze, während heute für den Qua- 
dratmeter 12 DM zu zahlen sind. Bedauer- 
licherweise ist die Zahl jener, welche seit 
ihrer Einweisung noch in der gleichen en- 
gen Stube sitzen, hoch. Vom Wirtschafts- 
wunder nicht begünstigt oder mit einer 
kleinen Rente sehen sie zu. wie andere 
Gruppen, vermöge ihrer Kaufkraft, den 
WetUauf des Lebens gewinnen. Diesen 
Menschen beizustehen, wird auch weiter 
die Aufgabe des BvD bleiben. In langjäh- 
riger Arbeit um die sozial Schwachen wer- 



Ihr Fachberater 

Georg Fritsch 

Schuhgeschäft und Reparofurwerkstätte 
Böblingen, Stadtgrabcnitraßc 26 



den Freunde wie Klewag, Kaschcl, die 
Frauen Zwicncr und Schön gemeinsam 
mit den Kameraden Schneider, Wiblin- 
gen Wlcek, Fanta, Zaschka, Schaffer, Be- 
renz, Simon Niklaus und Simon Josef, Dob- 
ler. Nacke. Adam. Fath und nicht zuletzt 
der jetzige Vorsitzende Kam. Schilder alle 
Kraft aufwenden, um ihren Schicksalsge- 
fährten in Zukunft behilflich zu sein. Eh- 
rend sei an dieser Stelle auch dem ehe- 
maligen Bürgermeister des Ortes, Herrn 
Rcinhold Körbcr, gedacht, welcher zur all- 
gemeinen Besserung der Lage der aus ihrer 
angestammten Heimat Vertriebenen we- 
sentlich beitrug. Daß die erste geschlossene 
Siedlung der Vertriebenen den Namen 
Relnhold-Körber-Siedlung trägt, läßt sei- 
ner Verdienste immer gedenken. Für die 
von der Gemeinden zu Preisen von 100 bis 
200 DM gestellten Bauplätze im Weilcr- 
beiz, Steinenberg und Kalkofen soll ihr 
auch an dieser Stelle gedankt sein. 

Weil im Schönbuch 

1946 waren von rund 3000 Einwohnern 
650 Heimatvertriebene. Ihre Zahl hat sich 
im Jahre 1957 auf 850 bei einer Gesamt- 
einwohnerzahl von 4000 erhöht. Zu den 
Gründern des Hilfsverbandes der Heimat- 
vertriebenen gehörten der aus Jugoslawien 
stammende Anton Müller, Johann Köber- 
ling, ebenfalls aus Jugoslawien, Franz 
Langosch, Johann Schnaider. Franz Sdius- 
ka. Michael Kamanek. Als Vertreter in der 
Gemeinde wirkten bzw. sind heute noch 
vertreten Paul Ladwig, Josef Stadl. Kam. 
Sebastian Müller, verstorben im Jahre 1953, 
hat an der Erstellung der Schaichhofsicd- 
lung mit ganzer Kraft mitgewirkt. Zwi- 
schen Tübinger Straße und dem eigent- 
lichen Ortskem gelegen, verkörpert die 
Siedlung augenscheinlich den Aufbau wil- 
len und die Arbeitskraft deutscher Men- 
schen. Herr Müller, aus der Batschka 
stammend, war allen Schicksalsgefährten 
stets ein hilfreicher Freund. Allzu früh 
gingen von dieser Welt auch die Kame- 
raden Johann Schnaider und Johann Meh- 
ser. welche viele Jahre lang als Kas- 
siere die Wertschätzung ihrer Gefährten 
genossen. Wie damals herrscht in der 
Ortsgemeinschaft reges Leben. Kamerad J. 
Henning, als Vorsitzender des BvD-Orts- 
vercir.s, besitzt das uneingeschränkte Ver- 
trauen seiner Heimatfreunde. Eine rege 
Vcrsammlungs- und Betreuungstätigkeit 
zeigt, wie erforderlich diese Arbeit ist, 
wenn sich auch die Art der Hilfestellung 
in manchem geändert hat. Aufklärung in 
Sozialvcrsichcrungsangelegenheiten, vom 
Kreisverband vorbildlich cingclcitct. hat 
weitgehendst die frühere Aufgabe der 
Wohnraumbeschaffung abgelöst. 



Essig 

Senf 




Sauerkraut 

Gurken 
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Festfolge zum Heimatfest in Sindelfingen 



Samstag, den 19. Juli 1958 

10.00 Gesamtvorstandssitzung des BvD-Landesvcrban- 
des Im Rathaus-Sitzungssaal. 

li.OD Eröffnung der Ausstellung „Wille zum Leben“ 
durch Herrn Landrat K. Heß und anschließende 
Führung durch Herrn H. Schiemann. Leiter der 
BvD-Landcs-Film- und Bildstelle. 10 Jahre Auf- 
bau im Kreise Böblingen. Turnhalle b. Rathaus. 

16.00 Fcstversammlung im Städtischen Saalbau in Sin- 
dclfingcn. Kulturelle Gestaltung der Feier durch 
Gruppen der DJO und der Südmöhrlschen Spiel- 
schar. Ansprachen des Schirmhcrm Landrat Heß. 
Bürgermeister Gruber, MdL Dr. Mock er, Rektor 
Dr. Tinkl und Landesgeschäftsführer Marcsch. 

18.00 Tagung der Landes- und Kreiskulturreferenten 
des BvD und der Landsmannschaften im Hotel 
-zur Linde". 

20.00 Feierspiel „Recht ist Leben“ im Stiidt. Saalbau. 
Leitung: Studienrat Erich Hans. Mitwirkende: 
SUdmährische Spielschar, Iglauer Singkreüi, DJO 
Stuttgart und Waiblingen. 

Gasthaus „Schwarzer Adler": Heimatabend der 
Donauschwaben mit der Spielgruppe Giengen' 
Brenz unter Leitung von Mathias Merkle. Zwei 
Bauemstücke: -Der dickste Schwartenmagen“ 
von Professor Hockl. -Der Vetter Matz und die 
Maturantin“ von Anni Schmidt-End res. Anschlie- 
ßend Volkstänze. 



Sonntag, den 20. Juli 1958 

ab 7.00 Ankunft und Begrüßung aller an der Sternfahrt 
nach Sindelfingen beteiligten BvD-Ortsgemcin- 
schaftcn, Landsmannschaften, DJO-Gruppen und 
Festbcsuchcr auf dem Rathausplatz ln Sindel- 
fingen. 

8.00 Katholischer Gottesdienst in der Dreifaltigkcits- 
kirche. (Pfarrer Benscher vom Deutschen Orden, 
früher Würben thal.) 

8.30 Evangelischer Gottesdienst in der Martinskirche, 
mit der Liturgie der lutherischen Kirche. (Pfar- 
rer Phlllppi, früher Bistritz in Siebenbürgen.) 

9.00 Landeswettstreit der DJO im Floschen-Stadion 
mit anschließender Preisvcrtcilung. 

11.00 Tagung der Kulturreferenten (Fortsetzung) im 
Rathaus-Sitzungssaal in Sindelfingen. 

11.00 Konzert — Volkstänze — Trachtcnbummel. aus- 
geführt von der Donauschwüblschen Spielschar, 
Glengen'Brenz. Leitung: Mathias Merkle. 

11.30 Platzkonzert in den Schnödeneck- An lagen, aus- 
geführt von der Sicbenbürger Blaskapelle. 

13.00 Aufstellung zum Festzug, Bahnhof— Ringstraße 
(Festwagen, Trachtengruppen, Musikkapellen, 
Fanfarenzüge, Jugcndgruppen, Abordnungen.) 

15.00 Volksfest auf dem Festplatz im Eichholz. 
Zcltbetrieb, Volksbelustigungen, Gewinnvertei- 
lung „Hans im Glück“. 



Fcstabzclchcn 1 DM. 



Anweisung der DJO für den Landeswettstreit 

Technisches 
Anreise: 



Samstag, den 19. Juli, bis 1840 Uhr. (Die- 
jenigen, die bis 1540 Uhr in Sindelfingen 
sein können, bitten wir, cs sich so cinzu- 
rlchten, daß sie um 16 Uhr bei der Eröff- 
nung des Heimatfestes anwesend sind.) 
Abreise: 

Sonntag, den 20. Juli, nach Auflösung des 
Festzuges. 

Ort der Durchführung: 

Sindelfingen, Kreis Böblingen, Zeltlager- 
gelände „Am Elchholz“ 

Verpflegung: 

Rucksackvcrpilcgung für beide Tage mit- 
bringen. 

Unterkunft: 

Jungen in Zelten, Mädchen auf Stroh- 
lagern in Schulen. 

Anmeldung: 

Für Jungen und Mädel bei der Lagerver- 
waltung im Zeltlager. Bel der Anmeldung 
werden auch die Plätze zum Übernachten 
angewiesen. 

Fahrtkosten 

sind von den Teilnehmern selbst zu tragen, 
bei begründeten Härtefällen ist eine teil- 
weise Rüdeerstattung möglich. (Da diese 
Zusammenkunft eine Sternfahrt sein soll, 
ist cs zweckmäßig, nach Möglichkeit mit 
dem Fahrrad anzureisen.) 
Teilnchmerbcitrag: 1 DM. 

Voranmeldung: 

Erfolgt gruppenweise unter Angabe der 
Teälnchmerzahl (Jungen und Mädels ge- 
trennt angeben!) bis zum 15. Juli an die 
Geschäftsstelle der DJO ln Stuttgart. 
Jungen sollen nach Möglichkeit eigene 



Zelte mitbringen. Bitte unbedingt bei der 
Anmeldung angeben, ob eigene Zelte mit- 
gebracht werden! 

Weitst reitbedingungen: 

a) Sternfahrt 

b) Landeswettstreit 
Sternfahrt: 

Dabei werden gewertet: 

a) die Anfahrtskilometer der Gruppe, wo- 
bei Radkilometer mehr zählen als 
Bahnkilometer 

b) die Gruppendisziplin 

c) die Teilnehmerzahl jeder Gruppe 

d) das gutgeführte Gruppenbuch; es ist 
deshalb mitzubringen 

e) der pünktlich gezahlte Beitrag; DJO- 
Auswcise werden kontrolliert. 

Für die 5 aufgezählten Bewertungsgrup- 
pen wird eine Punktzahl errechnet. Die 
Gruppen, die die 3 höchsten Punktzahlen 
erreichen, bekommen schöne Buchprcisc. 
Landeswettstreit: 

Disziplinen: 

a) Jugcndkrcisc 

1. Singen (1 Lied nach freier Wahl) 

2. Wissensnachweis (3 Fragen) 

3. Volkstanz (nach freier Wahl) 

4. Leibeserziehung (100-m-Lauf) 

b) Jungenschaft 

1. Singen (1 Lied nach freier Wahl) 

2. Wissensnachweis (Fragen aus der 
Späherprobe) 

3. Zeltbau (Vierer-Zelt mit Drciccks- 
zeltbahnen) 

4. Leibeserziehung (Lauf) 

c) Mädelschar 

1. Singen (1 Lied nach freier Wahl) 

2. Wissensnachweis (3 Fragen) 



3. Stegreifspiel (genaue Angabe kurz 
vor Beginn) 

4. Leibeserziehung (80-m-Lauf) 

Die Bewerlungstabelle bekommt jeder 
Gruppenführer, bzw. Jede -führcrin, bei 
der Ankunft im Lager ausgehändlgt. 

Preise für den Landeswcttstrclt. 

gestiftet vom BvD: 

Jugendkreis: 

1. Preis: Tischtennisplatte mit Netz, zwei 

Schläger, zwei Bälle 

2. Preis: Zusammenstellung von Volkstanz- 

noten 

3. Preis: 1 Federbai (spiel 
Jungenschaft: 

1. Preis: 4 Dreieckszcltbahnen 

2. Preis: 1 Handball 

3. Preis: 1 Kompaß 
Mädelschar: 

1. Preis: 1 Gitarre 

2. Preis: 2 Blockflöten 

3. Preis: Liederbücher. 

Außerdem bekommt jede Gruppe, die am 
Wettstreit teilnimmt, ein Gruppenbuch. 
Wir hoffen, daß sich recht viele Gruppen 
aus unserem Lande an dieser Sternfahrt 
und an dem Wettstreit beteiligen, beson- 
ders die Gruppen aus der näheren und wei- 
teren Umgebung von Sindelfingen sollten 
nicht fehlen. 

Wim pel und Fahnen unbedingt mitbringen! 



Herausgeber: Bund der vertriebenen Deu'achen. 
Krelaverband Böblingen. Marktplatz 11 . Telefon 
11 S 7 . VeranlworUtch: KreUseadUftafUhrer Josef 
EnReL Erscheint monatlich fOr dl» MlUUeder 
des BvD (unenlgelUUh). Drude: A. Röhro. 
81ndel8ngen. 
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WURTTEMBERGISCHE HEIMSTÄTTE GMBH 

Landestreuhandstelle für Wohnungs- und Kleinsiodlungswesen 
Organ der staatlichen Wohnungspolitik 



Führend im Kreis Böblingen im sozialen Wohnungsbau 




Nebcnerwerbstiedlung Böblingen, erbaut 1953-1956 

Gesamte Bau- und Betreuungsleistung im Kreis seit 1936 

1716 WOHNUNGEN 

425 Wohnungseinheiten in Eigenheimen 

753 Wohnungseinheiten in Nebenerwerbssiedlungen und Kleinsiedler-Stellen 
538 Wohnungseinheiten in Mietwohnungen 



Weitere 260 Wohnungen sind im Bau bzw. in Vorbereitung 
Die Mietwohnungen sind im Eigentum unserer Tochtergesellschaft 

WURTTEMBERGISCHE SIEDLUNGS- UND WOHNUNGSBAU GMBH. 
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SINDELFINGEN. Planle IO 



ßchann Cjeitz imhcr Einsiedd 



emphchlt «* ln cralluugrn Herren«. Damen« un<l Kinder« 
««hohen K>»lc fadimjnnlsdicn Srhuhrcpamturen 

WALDENBUCH 
MarktoraGe 4. Krel» Böblingen 






Neuanfertigungen ln allen 
Pelzarten 

Reparaturen. Umarpeiten 

Besatztelle zu günstigen 
Preisen 

Hüte - Mützen 

früher Troppau. SuOelcn 



und immer Mieder . . . 



LAMM-BRÄU 



fingerbauer & Gei* 

SINDELFINGEN 

RiedmOhledroße 1 
Telefon 7105 



DampfsÄge- 
una HoDeiwerk 



KIstenfaDrlk 



SINDELFINGEN 




ÄUTOKÄU5 

(D * y 



WA10INSIICH Stl SIOIIIIII 
>Cöio;«r SlriS. 21 - Ttfefsa 24t 



Bäckerei * Konditorei ■ Cafe 
Imbiß-Stube 

f 

Böblingen • am Postplatz • Ruf 60 S4 



FRECH 



Alb er i Ke} er 



Lebensmittel - Feinkost - Textilien - Oberbekleidung 
Kurz- und Ausjfeuemrtikel - Housholtworen 

GÄRTRINGEN, Houptstroße 7 

Telefon Ehningen 241 



B. Keck G. m. b. H. - Ehningen 



Sage- und Hsbrhwtrk, Hoizhandking und KistenfabHk 



liefert für den Industrie- und Boubedorf ous gut gepflegten 
Logerbes'önden Nodel-, Loub- und Sdmitlhölzer oller Art. 



TZebeti /CzonmüLUz 



Fahrschule aller Klassen • BV-Großtankstelle 
Garagenbetrieb 

Böblingen, Stuttgarter StraBe 38 
Telefon 294 



Gemütliche Raume 

GASTHAUS ,ü ' 60 P, "°'" n 

öimrr Küche 
«« Beitgepflegle Weine 
3 ur »i ?f of l ng T Tanzgelegenheil 

^ Für Hochzeilen, Betriebt- und 
Inh. Josef Horst r KamftMoffahfnde 

BÖBLINGEN \ betoniert empfohlen. 

r<muitU** - T(Ur ' Parkplatz beim Haute 
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BdBLINGEN/W 

PoststraOe 23 
Fernruf 7014 



ayo 



MAI CH I N GEN/W 

Gartenstraöe 9 
Fernruf 7852 



(Parfümerien - Seifen - tKoümeUk 
cKinJernährmittel . Heilkräuter 
OOeine - Ciköre - lOr. Steinberger-SüfimoAte 



KOSMETISCHE BEHANDLUNGEN 
Depot: Holona Rubinstein New York - London - Paris 
Marbert Kosmetik Düsseldorf 
Cosmotique Sans Soucls 
RoBel Heim, Baden-Baden 




Getränke-Heininger 

Fabrik alkoholfreier Getränke 

Sindelftngon -Telefon 7147 



Oie Hausfrau welQ seit «feien fahren 
ION 6 IN' hilft beim Einkauf sparen 



Jakob Zwick 



Lebensmittel Longin 

MAICHINGEN/WURIT. - Ruf 7855 
Schwabstr. 12 • Sindtlfinger Str. 22 



Gipsergaichöft • Döffingen Krell Böblingen 



Ruf Weil der Stadf Nr. 8 49 






Elfiktro-Rivinius 

# BelcudiiuiiRskörpcr 

• Elektroherde 

# Wasdimosdilnen 

• Kflhlsdirftnke 

Köhlingen. Siadtgfabciutr.22 ■ Tel. 418 



00 gute'kJ^ieidung 



ALFRED RABINSKY 

Zimmergeschäft, 



Treppenbau 
und Anfertigung 
von Garagentoren 
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Durch eigene Lastzüge wird das von Ihnen 
benötigte 

Baumaterial 



gleich welcher Art ohne Mehrkosten 



pünktlich 

schnell 



:uverlässig 

preiswert 



angeliefert. 
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Wascfasalon Zentral 

BÖBLINGEN MARKTPLATZ 26 
f (RNRUf 359 



i Ir orlUllon Ihro Wünsch«, ob: füflwhtha 

Trodamtakt 

Bü9»bri»cht 

Manjehrhche 



GEMEINNÜTZIGE 

FLUCHTUNGS-WOHNUNGSBAUGENOSSENSCHAFT STUTTGART o.G. 

STUTTGART- DEGERLOCH - StroifitroÖe 24 - Telefon 744 92 und 76733 



G«chäft«felle för Nordboden: 

HEIDEIBERG-PFAFFENGRUND Kronkbweg 31 - Telefon 735(34 











Gemeinnützige Siedlungsgesellschaft 



des Hilfswerks der Evangelischen Kirchen in Deutschland m. b. H. 

Stuttgart N, Lenzhalde 83 Telefon 66743 und 64646 - 48 



Wir bauen Familienheime. Klein- und Neben- 
crwcrbssicdlungcn. öffentlich geförderte Miet- 
wohnungen. Eigentumswohnungen und frei 
finanzierte Vorratseigenheime und betreuen 
Wiederaufbau kriegszerstörter Wohngebiete, 
um Hilfsbedürftigen. Heimatlosen oder sonst 
durch den Krieg entwurzelten Menschen Wohn- 
raum und Heimstatt zu geben. 



Im Kreis Böblingen haben wir in den Gemein- 
den Aidlingen. Altdorf. Böblingen. Dagersheim 
und Sindelfingcn bisher 240 Wohnungen erstellt. 
Weitere Bauvorhaben sind im Entstehen. 





Versicherungen • In Stuttgart 



Generalagentur Hans Wacker 

Böblingen • Marktplatz 22 • Fernruf 6004 




Komfort fOr 
Jode KOehe 



• Kühlschränke 

• Küchenmaschinen 

• Waschmaschinen 

Im focfc«|*KM# 

ROBERT GROSS 

BOSCH-Dl*o»l vnd BP-Tonkll.il* 
Böblingen - H.rrw>b*'s*rStr.3S 



BETTFEDERN 




handgeschlissen V, kg DM 930. 11-20 und 12.60 
ungeschihsen DM 5.25, 730 und 1035 

0 B E R B E T T E N 

Inlett, dounendichf, rot, roso, blou, grOn, gold DM 57.-, 81 .80, 101 30 

KOPFKISSEN 

DM 19.- bis DM 3130. 

post- und padungsfrei, Rödgaberecht, von der heimatbekannten 

Fodrfl ra o 



BLAHUT, Furth im Wald ^ 



BLAHUT, Krumbach / Schwaben 



Verlangen Sie unbedingt Angebot, bevor Sie Ihren Bedarf anderweitig deden. 




Hohe Qualität und anerkannte PreiswOrdigkeit 

jind die Grönde für die große Beliebtheit und 

den stetig wachsenden Kundenkreis unseres Hauses 






Das Haus 
fOr gute 
Bekleidung 
und Ausstattung 
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Smöfclfmpr Mimg 


Fmk Neu- und Altbürget! 
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die Hclmatzdiung für Sindelfingen, Malchingen, Magstadt. 


DRUCK UND VERLAG ADOLF ROHM 


Dagershd n. Damisliclm. Döttingen • Amtlldies Anzeigenblatt 


SINDELFINGEN, rinnlc *1/6 * Telefon 8958 


des Kreises Böblingen und der Stadt Sindelfingen 




des Kreises Böblingen: 



Böblingen 

Sindelfingen 

Herrenberg 

Magstadt 



Kreisbaugenossenschaft Böblingen 



Gemeinnützige eGmbH. in Böblingen 



Wir bauen im Kreis Böblingen Eigenheime, Siedlerstellen, Mietwohnungen nach Ihren 
Wünschen 

Wir betreuen außerdem Bauvorhaben technisch und finanziell. 

Wir erstellten seit der Währungsreform übor 500 Wohngobnudo 

mit weit übor 1000 Wohnungen, davon oin Drittol für Hoimotvortriobono. 

Wir boraten Sie individuell und unverbindlich! 



Geschäftsstelle: Schafgasse 1 



Telefon 5137 • Gegründet 1919 





